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der Gehaltsabbau bei den Kommunen. 


Ein Nunderlaß des Innenminiſteriums verlangt ſofortige Einſtellung 
des 15 prozentigen Gehalts zuſchlags. 


u. a. m. Die Bürger des einen Staates werden hinſichtlich 


Das Innenminiſterium hat in einem Erlaß alle Wo⸗ 
jewodſchaften i e für den Fall, daß die Kommu⸗ 
nalverbände das Verfahren beim Oberſten Verwaltungs⸗ 
gericht gegen bie ea der Beamtenbezüge geltend 


machen, lan die Skreichung des fünfzehnprozentigen 


Gehaltszuſchlages anzuordnen, weil das aus Gründen des 
Allgemelnwohls unerläßlich erſcheine. In dieſen Tagen 


beginnen die Beratungen zwiſchen den Verbänden der 
Kommunalbeamten und den juriſtiſchen Sachverſtändigen. 
Dabei ſoll vor allen Dingen die juriſtiſche Seite der am 
J. September zu erwartenden Herabſezung der Meamten- 
bezüge geprüft und feſtgeſtellt werden, welche rechtlichen 
Konſequenzen Aae wären, wenn ſich die Verbände mit 
der generellen Kürzung der Bezüge nicht einverſtanden er⸗ 
klären. 70 10 wird ein Proſett vorbereitet, nach 
dem ein Ausgleſch für den Fortfall des ſogenannten 13. Ge⸗ 
halts eintreten könnte. 

„Das Lodzer Woſewodſchaftsamt hat be⸗ 
reits die MWeifung, die ſofortige Kürzung der Kommunal ⸗ 
beamtengehälter zu veranlaſſen, erhalten. In der recht⸗ 
lichen Erläuterung heißt es: ö 

Der 15prozentige Monatszuſchuß wurde den Kommu⸗ 
nalbeamten entweder auf Grund eines Beſchluſſes ihrer 
vorgeſetzten Organe (Stadtrat oder Kreisabteilung) aus⸗ 
dehnen oder aber auch deshalb, weil man hinſichtiſch der 
Fommunalbeamten die für die Staatsbeamten geltenden 
Bestimmungen in Anwendung brachte, weshalb in den 
Budgets der Kommunalverbände auch entſprechende Fre» 
dite eingeſtellt wurden. Sofern ber 1 0 0 ſeinen An⸗ 
geſtellten den 15prozentigen Zuſchlag auf Grund eines 
Stadtratsbeſchluſſes zuerkannt hat, muß der Stadtrat die 
ſofortige Ein 1 der Auszahlung dieſes Zuſchuſſes be⸗ 
ſchließen, wenn ber die Auszahlung des Jöprozentigen 
Zuſchlags nur deshalb erfolgt iſt, weil ihn die Stan’! 
beamten erhalten haben, jo kommt, weil dieſer Zuschlag den 
Staatbeamten wieder abgenommen worden it, er auch 
für die Kommunalbeamten in Fortfall, ohne daß darüber 
erſt ein Beſchluß gefaßt werden braucht. 

Der Wojeſvode hat das Recht, Anordnungen zwecks 
Vollzugs der Verordnung über die Einſtellung der Aus⸗ 
zahlung des 15prozentigen Zuſchlags zu treffen, Disie 
Haute e dee des Wojewoden werden ſich auf 
Punkt 4 des Art. 87 der er ö des Staatspräſiden⸗ 
ten vom 22. März 1928 über das Verwaltungsverfahren 
ſtützen, wonach die Ausführung einer Weiſung im öffent⸗ 
lichen Intereſſe liegt. 


Keine Aufhebung der Lodzer 
Wojewodſchalt. 


Die Lodzer Zeitungen brachten in den letzten zwei 
Tagen die Meldung, daß die Lodzer Wofewodſchaſt auf⸗ 
gelöſt werden ſolle und gaben bereits die nüheren Liqut⸗ 
dationsbebingungen an. Da wir diefer Meldung, die 
auch unſere Redaktion erhielt, ſleptiſch gegenüberſtanden, 
ſo ſetzten wir unſere Leſor von dem angeblichen Plan nicht 
in Kenntnis, ohne die Glaubwürdigkeit der Meldung nach⸗ 
geprüft zu haben. 

Heute ſind wir in der Lage mitzuteilen, daß die Regie · 
rungskommiſſion für die Vervollkommnung der Verwal: 
tung zwar einen Entwurf über die Neueinteilung der 
Staatsverwaltung ausgearbeitet hat, den fie in den näch⸗ 
ſten Tagen der Regierung unterbreiten wird, aber der Eni⸗ 
eg ſieht die Aufhebung der Lodzer Wojewodihajt 
wicht vor. 


Deutſch⸗polnſſches Ablommen 
über die ſozſalen Versicherungen. 


Im Berliner Arbeitsminiſterium wurde ein deulſch⸗ 
polniſches Abkommen über die ſozialen Verſicherungen un⸗ 
terzeichnel. Das Abkommen regelt die Verhältniſſe in 
Sachen der Verſicherung bei Krankheit, Unfall und Inva⸗ 
idität, ferner die Verſicherung der geiſtigen Arbeiter 


ihrer Verſicherungsrechte El behandelt wie die Bürger 
des anderen Staates. Das Abkommen regelt ferner ge⸗ 
wiſſe, bisher noch nicht geregelte e BEER 
Fragen, die ſich aus den territorialen Veränderungen und 
dem Weltkriege ergeben. 


der Jonds für Touriſtil. 


Beſondere Gebühren zu den Aluslauds nd den Eiſen⸗ 
a Gahnfapefarten (ke ben one Hl Toueit, „ 


Bereits geftern berichteten wir, daß in der Regierung 

die Abſicht 5 einen Fonds für Tourifttf zu ſchaffen, 

wobei wir darauf hinwieſen, daß beſondere Gebühren bet 

der Ausſtellung von ee zur Bildung des 

Fonds erhoben werden ſollen. Nun ſind wir in der Lage, 
nauere Angaben ber die diesbezüglichen Abſichten der 
gierung mitzuteilen. 

Im Finanzminiſterium wurde geſtern im Einper⸗ 
kim mit dem Minifter für öffentliche Arbeiten an dem 

ntwürf eines Geſetzes für ein Touriſtenamt, an deſſen 
Spiße ein Touriſtenkat ſtehen 405 ſearheitet. Sümtliche 
Maßnahmen zur Hebung des Tourſſtenverkehrs in Polen 
die von der 9 terung, den ſtaatlichen und kommunalen 
Verwaltungsbehbrden und den Touriſtenorganiſationen 
angeordnet, ſollen von dem Tourſſtenamt begutachtet 
werden. 

Die bisher in Betracht gezogenen Finan⸗ 0 0 5 
den Fonds für Touriſtik 10 die Zuſchlagsgebühren für 
Auslandspäſſe und Eiſenbahnfahrkarten. Bei der Aus⸗ 
ſtellung eines Auslandspaſſes m eine Abgabe von 50 gl. 
erhoben werden. Von Ki ejonberen Hebahr werden 


die Vergünſtigungs- und Handelspäſſe befreit fein, Der 
Zuſchlag auf die Eiſenbahnkarten erſter und zweiter Klaſſe 
ſoll 50 Groſchen für ein jedes Billett betragen. 


Der Miniſterrat wird ſich erſt in einigen Wochen mit 
dem iii 1 1 5 Der Geſeßesentwurf 
ift noch nicht endgültig ſektiggeſtellt. Aber ſchon jept ift 
erſichtlich, daß die Regierung den Fonds 103 ouxriſtik in 
ähnlicher Weiſe wie den Wegebaufonds bilden will, das 
heißt, daß der 110 einer neuen direkten Beſteuerung der 
Bevölkerung beſchritten wird. 

Da die Einführung obiger Gebühren durch den Sejm 
genehmigt werden muß, jo iſt vor 3 bis 4 Monaten mit. 
der Einführung des Gefetzes nicht zu rechnen. 


Nachttänge zum Warſchauer 
Straßenbahnerſtreik. 
11 Straßenbahner verhaftet.— Der Streit koſtete Warſchun 
400 000 Zloty. 


Jun der Nacht von Freitag zu Sonnabend 1 
die Warſchauer Polizei die Mitglieder des Außerverbands⸗ 
komitees der ſtreikenden Straßenbahner, daß am Schluſſe 
des Streiks die Aktion führte. Verhaftet wurden die nach⸗ 
ſtehenden Straßenbahner: Wrobel Staniſlaw, Dubinſti 
Jan, Zawadzli Staniflaw, Kowalſki Jan, Kueinſki Wine 
centy, Milewſti Jan, Chudy Jan, Cheneinſki Waclaw, 
Klos Alelſander, Skrzypek Wladyſlaw und Tomaszew'li 
Wladyſlaw. Außerdem wurden vor dieſen Verhaftungen 
noch der Führer der kommuniſtiſchen Straßenbahner 
Oſtrowſti und ein gewiſſer N der in Lodz einen 


Straßenbahnerſtreik hervorrufen ſollte, verhaftet. 
erlitt 


Die Warſchauer Stadtverwaltung 
Stillegung des Straßenbahn⸗ und Autobusverlehrs einen 
ſehr großen Einnahmeverluſt. Wenn man der Berechnung 
der ln die tägliche Durchſchnittseinnahme von 
150 000 Zloty zugunde legt, fo iſt der Geſamtyerluſt der 
80 Warſchau an Einnahmen durch den Streik 400 000 
Zloty. 


durch die. 


dwifchen den Entfeheidungen. 
Ein Nachwort zum — Sozialbemokratſe 
Von Reichstagspräſtdenten Paul Leo be. 


Die Entſcheidung iſt noch nicht gefallen. Der Partei 
tag in Leipzig hat das bisherige Verhalten der Reſchs⸗ 
tagsfraktion mit großer A gebilfig, hat zur allge⸗ 
meinen Tendenz unſerer Politik ſeine 108 Br 
äußert, die Endſgeidung über die ko de Taktik hat 
er wohl oder übel der Fraktion überlaſſen müſſen. 

Noch lag der Wortlaut der Notverordnung nicht vor, 
noch waren etwaige Ergebniſſe der Reiſe nach Chequers 
nicht zu überſehen. Auch entſpricht es allen Gepflogenhoi⸗ 
ten der Partei, parlamentariſche Entſcheidungen den Ver 
trauensmännern im Parlament zu überlaſſen. 

Die wirkliche Entſcheidung ſteht alſo 


un vor uns. 
Sie ift durch die Debatten, wie auch die Abſtimmungen 


ausgefallen find, nicht leichter geworden. Es bleibt nach 
wir vor fraglich, ob die Partei aus Gründen der Abwehr 
des Faſchismus die ſchwere Belaſtung weiter dulden kann, 
die die Notperordnung bringen wird. 

Aber ein Irrtum muß vorher ausgeräumt werden, 
der uns von den Tribünen des Parteitages entgegenklang 
und dem auch manche Delegierte zu unterliegen ſchienen, 
ein Irrtum, dem neue Enttäuſchungen folgen müßten, 
nämlich die Illuſton, als ob dem deutſchen Volke und der 
Arbeiterklaſſe weitere Belaſtungen erſpart bleiben, weng 
die Sozialdemokratie der Regierung Brüning die Geſolg⸗ 
ſchaſt verſagt. 0 55 

Für jeden, dem die Grenzen der Tolerjerungspolitit 
gekommen zu ſein ſcheinen, it es gebieterifche Pflicht, zu 
erkennen, was jenſeits biejer Grenzen ſteht. Jeder muß 
wiſſen: bei der Verteilung der polftiſchen Machtverhält⸗ 
niſſe im Reich ſteht jenfeits dieſer Grenze keine arbeiler⸗ 
freundliche, keine ſozialiſtiſche Regierung, auch feine Re- 
gierung mit 0 eteiligung. Es kann ein rechts 

ſerichtetes Beamtenkabinett unter dem Schuße Hinden⸗ 
burgs kommen, ein parlamentariſches Kabinett Schiele 
Hergt, ein Notberordnungskabinett Hugenberg⸗ 
Srid, ein Diltaturfabtnett unter dem Schuße militärt- 
ſcher Gewalten. Ganz gleich, was davon eintritt, auch, 
wenn es nur die mildeſte Form wäre, weil die deutſche 
Arbeiterklaſſe nicht Uberrannt werden fan wie die ita ie 
niſche: vor jeder neuen Reglerung ſtehen die 1500 Millio- 
nen Fehlbetrag, ſteht die Miſere der Gemeinden, drohen 
die weiteren Defizite. Niemand darf glauben, daß am Ende 
unſerer Tolerierung weitere Schädigungen der Arbeiter⸗ 
klaſſe nicht eintreten würden. 

Gerade wer in der Regierung das Vollzugsorgan der 
lapitaliſtiſchen Klaſſe erblickt, weiß, daß leine der oben an⸗ 
geführten Möglichkeiten dem Arbeitsloſen mehr geben, den 
Rentner weniger ſchädigen wird, daß leine neue Regierung 
die Unternehmer an weiterem Lohnabbau zu hindern ges 
willt iſt! Nein, bei allem Widerſtand, den wir leiſten wer⸗ 
den, die nächſte Regierung wird 115 Weg mit doppelter 
Eile gehen als Brüning. Das ergibt ſich naturgemäß aus 
ihrer weiter rechts gerſchteten Einſtellung. Die Genoſſen, 
welche mit Ungeduld die Aenderung unſerer Taktik ver⸗ 
langen, müſſen wiſſen, daß es yunäöft noch ſchlimmer kom⸗ 
men kann, und etwaige Anhänger, die da glauben, daß 
ihnen unſere Oppofttion eine höhere Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtützung, eine Verbeſſerung ihrer Lage bringen kann, wür⸗ 
den zunächſt eine ſchwere Enttäuſchung erleben. 

Geht die Entwicklung den ſchärfſten Weg, verſucht 
man Brutalitäten gegen die Arbeiterbewegung, ſo müſſen 
dieſe Folgen noch härter werden. Wer den Bürgerkrieg 
riskiert, wird erſt recht nicht die 2 Milliarden Kredite be⸗ 
kommen, die Genoſſe Ströbel zur Ankurbelung der deut⸗ 
ſchen Wirtſchaft für nötig hielt. Er wird die Wirtſchaft 
in Kataſtrophen treiben, er reduziert nicht nur die Arbelts⸗ 
loſenunterſtſtzung und alle Renten, er riskiert ihren völli⸗ 
gen Zuſammenbruch. 

So zeigt der Parteitag einen Kampf zwiſchen ber 
Beſten, die die eigene Partei nicht länger belaſten wollen, 
die für ihren Beſtand fürchten, die dem Funktionär in der 
Fabrik feine Stellung gegenüber den Gegnern erleichtern 
wollen und den anderen, vielleicht Bedenklicheren, die die 


Arbeiterklaſſe im ganzen vor Gefahren bewahren wollen, 
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deren Ausmaße wir heute noch nicht ermeſſen können. 

Aber auch jene unter uns, denen dieſer Sachverhalt 
klar vor Augen liegt, muß die Frage aufsteigen: iſt dieſe 
Wendung zu verhindern? Zeigen Die Wahlreſultate, nicht, 
daß die bürgerliche Mitte zerkrümmert wird, daß die 
Wagſchale ſich zur Rechten neigt, kündigen die Reden Din⸗ 
geldeys, die Forderungen des Landbundes nicht Zumutun⸗ 
gen an, die faſt wie eine Löſung des bisherigen, Verhält⸗ 
niſſes von rechts her erſcheinen? Wer bereit iſt, daraus 
die Konſequenzen zu ziehen, muß der Arbeiterſchaft die 
Wahrheit jagen. Wie in Rußland die Erneuerung der 
Wirtſchaft, die viel mehr Staatskapitalismus als Kommu⸗ 
nismus ift, die Lage der Arbeiterklaſſe zunächſt nicht ver⸗ 
beſſert, ſondern verſchlechtert hat, wie das ruſſiſche Prole⸗ 
tariat vielleicht um eines höheren Zieles willen durch grö⸗ 
ßeres Elend geht, ſo iſt auch bei uns die Schwenkung gur 
Oppoſition mit neuen Opfern, mit weiterer Verſchlech⸗ 
terung verbunden. Sie führt zunächſt nicht aufwärts, ſon⸗ 
dern zu neuen Kämpfen auf schwierigen Boden und wird 
ein Prüſſtein fein für die Treue aller, die ſich heute die 
Wendung zu leicht vorſtellen. 

Am Tage, an dem das Kabinett Brüning Aa eng ich 
ift, wird die Partei vielleicht eine ſchwere Belaſtung, los, 
aber der deutſchen Arbeiterſchaft müſſen wir heute ſchon 
ſagen: die Lal der ſozialen Notlage iſt dadurch nicht von 
euch genommen, im Gegenteil, der neue Machthaber wird 
fie zu vergrößern ſuchen. Nur wer bereit iſt, dieſe Laſt 
auf ſich zu nehmen, trotzdem zu kämpfen, kann dieſen Weg 
in innerer Zuverſicht beſchreiten. 

Aus dieſen Gründen wäre eine klarere Abſtimmungs⸗ 
form über die Einzelreſolutionen, eine zahlenmäßig ge⸗ 
nauere Feſtſtellung jener, die den neuen Weg beſchreiten 
wollen, wünſchenswert geweſen. 

Gewiß fteht es feſt, die Sozialdemokratie, dieſeMillio⸗ 
nenpartei, wird unter anderer Regierung und Staatsform 
nicht entwurzelt ſein, nicht ohnmächtig beiſeite treten. Aber 
bis zum letzten Mann muß jeder unſerer; Anhänger ſich 
deſſen bewußt ſein, der Kampf wird nicht leichter, ſondern 
wird zunächſt ſchwerer werden. 1 

Die Zehntauſende, die am Eröffnungsſonntag des 
Parteitags in Sonne und Regen, unter Donner unt Blig 
durch Leipzigs Straßen marſchierten, die endloſen Züge 
der blauen 91 0 und Mädels, die hoffnungsvoll zu 
ihren Führern auffhauten, die Zehntauſende von erwach⸗ 
ſenen Proletariern, die Tag und Nacht den weiten Weg 
zu uns gemacht haben, denen das Unwetter das einzige 
Sonntagslleid zerſtörte und denen das Waſſer durch die 
schlechten 1 10 rann und die doch nicht von der Straße 
wichen, deren Augen uns in Begeiſterung entgegenleuch⸗ 
teten, denen gegenüber aber auch der Führer ein hohes 
Maß von Verantwortung trägt, fie müſſen wiſſen: doppelt 
ſchwer wird der Kampf, verdoppelt werden vielleicht auch 


eüre Opfer. 5 
fein, euch auf neuen Schlachtfeldern 


Ihr müßt bereit ! 
zu ſchlagen, wenn die Enlſcheidung zu neuen Fronlen führt 


Schone Worte. 
Die Jungfernrede des neuen franzöſiſchen Senats ⸗ 
prüftdenten. 


aris, 18. Juni. Am geſtrigen Freitag hat der neu⸗ 

wählte Senatspräſtdent Lebrun im Palais Louxem⸗ 
it feine Antrittsrede gehalten. Lebrun gab einen kur⸗ 
zen WER (hen Ueberblick und erklärte u. a, daß Frankreich 
auf die glänzende Leiſtung ſtolz ſein könne, die 19 1 den 
Krieg a Gebiete wiederaufgebaut und zu ſeiner 
früheren Blüte zurückgeführt zu haben. Die materiellen 
Spuven des Krieges ſeien damit zum Teil verwiſcht (7). 


Senator Lebrun. 


Roch aber ſeien Schwierigkeiten zu überwinden. Um aus 
der Kriſe herauszukommen, müſſe Europa ſich zu einem 
gemeinſamen Werk der Annäherung und Verſtändigung 
einigen. An dieſem Werk habe Frankreich ſeit 10 Fuhren 
loyal mitgewirkt und dem Gedanken Opfer gebracht, die 
manchmal als übertrieben betrachten worden jeien. Heute 
wie morgen werde das franzöſiſche Volk dieſer notwendi⸗ 

en Zuſammenarbeit treu bleiben. Mit ſeiner berechtigten 
Vorsorge für feine Sicherheit verbinde Frankreich die Liebe 
zum Frieden und mit dem Wunſche, ſeine durch feierliche 
Verträge verbürgten Rechte zu wahren, ein Brobaigigee 
Verſtändnis für die Intereſſen und Bedürfniſſe der Völker 
Der neue Senatspräfident erntete mit feinen Ausführun⸗ 
gen ſtarken Beifall. 


vodzer Volkszeitung — Sonntag, den 14. Juni 1981. 


Neue eee dem Oberſten 


Am Montag, den 15. Juni, gelangen wiederum einige 
Proteſte gegen die letzten Sejmmwahlen zur Verhandlung 
vor dem Oberſten Gericht und zwar: 

Um 10 Uhr morgens der Seimwahlprotef des Centro⸗ 
lew aus dem Wahlbezirk 25 (Biala Podlaſka, Radzyn, 
Konſtantynow, Wlodawa); um 11 Uhr morgens der Pro⸗ 
teſt der Deutſchen Wahlliſte aus dem Wahlbezirk 29 (Dir⸗ 
ſchäu, Starogard, Wefherowo, Puck), wo die Deutſche 
Wahlliſte kein Sejmmandat erhielt; um 1 Uhr mittags der 
Proteſt aus dem Wahlbezirk 22 (Sandomierz, Pinczow). 


Nur Worte, leine Taten. 

Sämtliche Reſſortminiſter haben vom Miniſterpräſi⸗ 
denten Pryſtor ein Rundſchreiben erhalten, in dem ben 
Miniſtern empfohlen wird, ihr Augenmerk auf etwaige 
Mängel zu richten, die ſich in der Wirtſchaftsgeſezgebung 
und in der Staatsverwaltung bemerkbar machen, 1 rich⸗ 
ten und konkrete Anträge zur Beſeitigung dieſer Mängel 
vorzubereiten. x 


Der Miniſterpräſident iſt der Meinung, daß geradı 
jetzt während der n u Jef ſolche Mängel beſonders 
deutlich hervortreten und hofft, daß fie, troz der ſchwerer 
Finanzlage des Staates, beſeitigt werden können. 

Es iſt verwunderlich, daß für die Aufdeckung der de: 
ſtehenden Mängel, die einem jeden gewöhnlichen Staats 
bürger ſichtbar find, ein beſonderer Erlaß des Miniſterprä⸗ 
ſidenten an die Minifter erforderlich war. Die Staats⸗ 
bürger hätten viel lieber Anordnungen zur Linderung der 
Wirlſchaftsnot geſehen. 


Parteivorſtand der D. S. A. P. 


„Heute tagt in Lodz der Parteivorſtand der DSA. 
in dem alle Bezirke der Partei vertreten find. Den wich, 
11 55 11 pi bilden die gegenwärtigen Auf, 
gaben und die Taktik der ſozialiſtiſchen Parteien. Ferner 
Fer der Wiener Kongreß der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗ 

internationale zur Beſprechung ſowie die Frage der Ein⸗ 
berufung einer gemeinſamen Konferenz der ſozialiſtiſchen 
Parteien Polens. 


Handelspolitiſche Nundſchau. 


Steuervorſtoß der Großinduſtrie. 
Verlegung der oberſchleſiſchen Generaldirektionen 
nach Warſchaud 


„Wie die nationaldemokratiſche Preſſe in Warſchau zu 
berichten weiß, wird von zahlreichen Unternehmungen der 
197 0 9 0 Schwerinduſtrie der Gedanke enfehaft er⸗ 
wogen, die Generaldirektionen und damit die Verwal⸗ 
tungsfige von Oberſchleſien nach Warſchau bezw. 
anderen außerſchleſiſchen Städten zu berlegen. Dieſe Ab⸗ 
icht wird damit begründet, daß die Klagen gegen die 
ſteuerliche Ueberlaſtung in keiner anderen Wojewodschaft 
fo fharfe Formen angenommen haben, wie in Oberſchle⸗ 
I: Macht die Schwerinduſtrie ihr Vorhaben wahr, 
ann verlieren die Selbſtverwaltungskörper Oberſchle⸗ 
ſiens eine bedeutſame Einnahmequelle womit fi vermut⸗ 
lich auch die Zuwendungen an alle möglichen Organſſatlo⸗ 
nen gewaltig verringern müßten. „ 


Das Damoklesſchwert über den Konzeſſionen. 


Am 1. Juli läuft der Termin für die Aufhebung der 
Tabakmonopolkonzeſſtonen und für die privilegierten 
Schnapslkonzeſſtonen und es erfolgt die Uebertra; der⸗ 
ſelben an die Kriegsinvaliden. it ſicht darauf, daß 
der Termin für die Entziehung der nichtprivlleglerten Kon⸗ 
ßeſſtonen ſchon zu wiederholten Malen aufgehoben wurde, 
iſt nun der Kriegsinvalidenverband der polniſchen Repu⸗ 
bit an das Finanz und Innenminiſterſum ſowie an alle 
Wolewoden mit einer ausführlichen ee herange⸗ 
treten, in welcher er die Nichtver! aug dun r Geltungs⸗ 
dauer für die bis 2 Konzeſſtonen verlangt, die ſich i 
Händen von nichtprivilegterken Konzeſſlonären befinden 
und die Uebergabe derſelben im Sinne der Beſtimmungen 


des Inpalſdengeſetzes an die Kriegsinvaliden. 


Das polniſche Verkehrsminiſterium hat beſchloſſen, 
eine neue Eielehnlſnt zwiſchen Krakau und When 
über Miechow und Radom zu bauen. Was die Finanzie⸗ 
rung anbetrifft, N das polniſche Verkehrsminiſterium 

einen Teil der Mittel zur Verfügung ſtellen, während der 

andere Teil in Form von Krediken der polniſchen Eiſen⸗ 
fütteninduſtrie bel der Lieferung von Oberbaumatevial 
ſchafft werden foll, 


das Ergebnis des Zolllrieges. 
Deutſchland im ee nicht mehr 


Nach den ſoeben veröffentlichten polniſchen Ermitte⸗ 
lungen fiel der Anteil Deutschlands am polni ſchen Außen⸗ 
handel in den erſten vier Monaten 1981 bei der Ausfuhr 
von 225,5 Mill. Zloty im c e traum 1930 auf 
114,7 Mill. Zloty, während ſich fein Anteil in der Einfuhr 
von 206,3 auf 135,2 Mill. Zl. ſenkte. Prozentual ergibt 
ſich bei der Ausfuhr ein Rückgang von 18,5 auf 15,9 Proz., 
bei der Einfuhr von 25,1 auf 22 Prozent. Stand Deutſch⸗ 
land trotz des Zollkrieges in den letzten Jahren an erſter 
Stelle unter allen Bezugs⸗ und Abſatländern, jo mußte 
es im Jahre 1931 feine Position in der Ausfuhr an Eng⸗ 
land abtreten, das in der Ausfuhr mit 17,9 Prozent figu⸗ 
riert. Da der deutſche Export an Fertigwaren und Ma⸗ 
ſchinen nach Polen gedroſſelt iſt, aber auch die polniſche 
ae nach Deutſchland einen nennenswerten Rückgang 
erfuhr, hat ſich das Handelsvolumen zwiſchen beiden Staa⸗ 
ten ſtark verringert. 


Polniſche Ein⸗ und Ausfuhr im Monat Mai. 


Die Einfuhr nach Polen einſchließlich Danzig betrug 
im Monat Mai d. 90 272 284 e Waren im Werke 
von 137 140 000 Zloty. Im Vergleich zum April d. 3. ift 
die Einfuhr um 5 750 000 Zloty zurückgegangen. 

Die Ausfuhr betrug 1 503 563 Tonnen Waren im 
Werte von 168 567 000 Zloty. Im Vergleich zum April 
d. J. iſt die Ausfuhr um 128 000 Zloty zurückgegangen. 

Das aktive Saldo der Bilanz des polniſchen Außen⸗ 
baudels für Monat Mai betrug ſomit 31427 000 Zloty. 


Sit der Vommereller Handelskammer 
von Graudenz nach Gdingen verlegt. 
Auf Grund einer Verfügung des Finanzminiſters vom 

13. Mai wird die Verfügung vom 30. November 1927 
über die Gründung und den Sitz von Handels⸗ und In⸗ 
duſtriekammern dahin abgeändert, daß der Sitz der Han⸗ 
delskammer für Pommerellen aus Graudenz nach Odin 
gen verlegt wird. Die Verfügung tritt am 18. Juli d. J. 
in Kraft. 


Die franzöſiſiche Induſtrie ſucht Geſchäſtsmöglichteiten 
in Gdingen. 


In Gdingen wird die Ankunft franzöſiſcher Wirte 
ſchaftsvertreter, darunter einiger Induſtrieführer erwartet. 
Die Franzoſen beabſichtigen in Gdingen die Möglichkeiten 
ur Schaffung einer Geſchäftsbaſis für die enden Ein⸗ 
(ir feſtzuſtellen. Es ift ferner eine direkte und regelmäßige 

1 zwiſchen Gdingen und den franzöſiſchen Häfen 
Boch 3 follen eine ganze Reihe von franzöſiſchen 

eſchäftshäuſern und Sbufteieftemen Filialen in Gdingen 
zu errichten beabsichtigen. 


Exportſonds exit 1932. 


Zu dem im Frühjahr erlaſſenen Geſetz über den ſtaat⸗ 
lichen Exportfonds jollen in nächſter Zeit Ausführungs⸗ 
beftimmungen veröffentlicht werden, worauf die eigenkli⸗ 
Fe Organiſationsarbeiten in Angriff genommen und m 

erbſt abgeſchloſſen werden dürften. Seine e 
keit wird der Exportfonds demnach nicht vor Ende des lan⸗ 
fenden Jahres aufnehmen können. Es wird angenommen, 
90 auf den ſtaatlichen Exportfonds in der erſten Zeit vol 
allem die ſtaatlichen Garantieverpflichtungen für Kredite 
übergeben werden, die die Sowjetregierung bei ihren in 
Polen vergebenen Beſtellungen auf Eiſen und Stahl, Röh, 
ren unſw. in Anſpruch genommen hat. 


Kampf um den Kohlenmarkt. 
Verſchärfte Konkurrenz 25 deutſcher und polniſcher 


in Genf tagende Plenar⸗Arbeits⸗ 
konferenz beſchäftigt ſich u. a. mit dem Projelt einer Kon⸗ 
vention über die Arbeitszeit im Kohlenbergbau. Polen 
als einer der wichtigſten Kohlenexporteure ijt beſonders an 
dieſer Frage intereflet und bemüht ſich um eine Faſſung 
der Konvention, die den Inkereſſen des polniſch⸗oberſchle⸗ 
ſiſchen Kohlenbergbaues keinen Abbruch tun würde. Ein 
ernſtes Hindernis bildet gegenwärtig der Standpunkt der 
deutſchen Delegation, die mit der Forderung auftritt, daß 
Braunkohle nicht unter die Beſtimmungen der Konvention 
falle; auf dieſe Weiſe würde Braunkohle, deren Produktion 
in Deutſchland ſehr beachtlich iſt (umgerechnet auf Stein⸗ 
lohle beträgt fie rund 30 Prozent), eine privilegierte Stel⸗ 
lung einnehmen und dem deutſchen Kohlenbergbau die 
Konkurrenz mit der polniſchen Kohle auf den Auslands⸗ 
märkten erleichtern. Dies würde ſich nach Anſicht der pol⸗ 
niſchen Kohleninduſtriekreiſe äußerſt ungünſtig auf die 
Produktion Polniſch⸗Oberſchleſtens auswirken. 


Die ag 


Die engliſche Telephonanleihe für Polen. 

Von zuſtändiger Stelle erfahren wir, daß die Tele⸗ 
phonanleihe von 550 000 Pfund Sterling erhöht werden 
ſoll, wenn die Ausführung der geplanten Arbeiten höhere 
Inveſtitionskredite erfordern ſollte. Gleichzeitig wird uns 
gemeldet, daß der polniſche Sejm, welchem die endgültige 
Entſcheidung über die Telephonanleihe vorbehalten iſt, 
nicht zu einer außerordentlichen Sejmſeſſion einberufen 
werden ſoll. Da nun das Anleiheangebot an die Bedin⸗ 
gung geknüpft iſt, daß der polniſche Sejm es bis zum 1. 
Juli genehmigt, iſt es immerhin nicht ausgeſchloſſen, daß 
die ganze Anleihe daran noch ſcheitert. 
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Konbertierung der zriegsſthulden 


Paris, 13. Juni. Die Morgenblätter geben eine 
atereſſante Havas⸗Meldung aus Baſel wieder, nach der 
auf Grund guter Informakionen aus Kreiſen der Bd. 
Reichskanzler Brüning und Außenminiſter Curtius den. 
engliſchen Miniſtern in Chequers Aura Ce haben 
ollen, eine gemeinſame Demarche aller Schuldnerländer 
ei der Waſhingtoner Regierung zu unternehmen, um jie 
nicht für eine Annullierung, ſondern für eine Art Konver⸗ 
tierung der Kriegsſchulden zu gewinnen. Durch ein ſol⸗ 
ches Verfahren, deſſen Einzelheiten von den deutſchen 
Miniſtern genau auseinandergeſetzt worden ſeien, würde 
der Geſamtbetrag der Schulden unverändert bleiben, aber 
bei den 11 werde ſich eine Erſparnis von 3 bis 4 M 

ollar ergeben, die die früheren Alliierten Deut] 
land zur Erleichterung feiner Reparationszahlungen % 
kommen laſſen ſollten. Da die englischen Miniſter erklä 
hätten, daß England nicht die alleinige Verantworkung für 
einen ſolchen Schritt übernehmen könne, ſollen Verhand⸗ 
lungen mit den übrigen alliierten Mächten eingeleitet wer⸗ 
den, die mit dem amerikaniſchen Staatsſekretär Mellon 
nach ſeiner Ankunft in Europa fortgeführt werden ſollen. 
Um dem zu erwartenden amerikaniſchen Einwand, daß 
Wafhington angeſichts der hohen europäfſchen Rüſtungs⸗ 
ausgaben keinen Schuldennachlaß gewähren könne, zuvor⸗ 
zukommen, hätten die deutſchen Miniſter eine Konferenz 
aller euxopäiſchen Großmächte vor dem Zuſammentritt der 
allgemeinen Abrüſtungskonferenz vorgeſchlagen, in der die 
Höͤchſtſumme für die Heeres⸗ und Marineausgaben der vr⸗ 
ſchiedenen Länder feſtgeſetzt werden ſoll. . 


Kanada will den Anfang machen. 

Ottawa, 13. Juni. Im kanadiſchen Unterhaus 
unterbreitete der Liberale J. J. Young den Vorſchlag, 
Kanada ſollte der übrigen Welt mit der Streichung der 
Reparationen vorangehen. Reparationen und Höchſtzölle, 
erklärte Young, feien die Untergrabung ſür eine Erholung 
der Wirtſchaſt. Kanada ſollte daher Deutſchland eine Duit- 
tung über die ihm geſchuldeten Reparationszahlungen 
ſchicken. 


Die Wahlſchachever find unzufrieden. 


Die non uns noch vor den Wahlen gemachte Borausſage 
5 dat ſcch heftige. © nenn 
Bukareſt, 13. Juni. Entgegen der Zuſage der 
Regierung Jorga, der Deutſchen Partei für die Unter⸗ 
ſtützung der Liſte der nationalen Einheit 13 Mandate ein⸗ 
zuräumen, find ihr, laut Veröffentlichung des Amtsblattes, 
nur 11 Mandate zuerkannt worden. Infolgedeſſen bleibt 
Kronſtadt und das ganze Burgenland ohne parlamenta⸗ 
riſche Vertretung. Auch Connert, Mitglied der Kommiſ⸗ 
ſion für den Aüſchluß der Handelsvertragsverhandlungen 
mit Deutſchland, ſcheidet nach 12 jähriger parlamentarifcher 
Tätigkeit aus. Die Nichteinhaltung der Zuſage hat in 
ſiebenbürgiſch⸗ſächſiſchen Kreiſen tiefe Enttäuſchung hervor⸗ 
gerufen, zumal die Regierung konkrete polftiſche Verſpre⸗ 
chungen für die Zukunfk ebenfalls nicht e e hat, 
Siebenbürgener „Deutſche Tageblatt” ftellt feſt, daß 
Deutſche Partei ſich vorbehalte, die entſprechenden Folge, 
rungen zu ziehen. Das Blatt fteht eine Trübung der Be⸗ 
ziehungen zur Regierung voraus. 9 b 


Internationale Arbeitstonferenz 
ohne faſchiftiſche Vertreter. 


Genf, 13. Juni. In der Plenarſitzung der interna⸗ 


Arbeitnehmergruppe gegen das Mandat des italieniſchen 
Arbeitervertreters Razza zur Verhandlung. Der Antrag 
der Arbeitnehmergruppe auf Ungültigkeitserklärung des 
Mandats des italieniſchen Vertreters wurde von dem fran⸗ 
zöſiſchen Arbeiterführer Jouhaux begründet, der wie 
jährlich einen ſcharſen Angriff auf die Gewerkſchaftspolieik 
der italieniſchen Regierung unternahm. Die er 
erklärte jedoch mit 77 gegen 22 Stimmen das Mandat des 
italieniſchen Arbeiterverkreters als gültig. 

Die Hauptvertreter der italieniſchen Regierung auf 
der internationalen Arbeitskonſerenz haben heute die Urs 
beitskonferenz verlaſſen und jind nach Rom abgereiſt. 
Italien wird bei den weiteren Verhandlungen der Arbelts⸗ 
konferenz nunmehr lediglich durch einige Sachverſtändige 
vertreten. Eine amtliche Begründung dieſes demoſtrativen 
Schrittes der italieniſchen Abordnung wird nicht gegeben. 
Die italieniſche Regierung hat jedoch wiederholt zum Au 
druck gebracht, daß ſie die von der Arbeitnehmergruppe 
antragte Ungültigkeitserklärung des Mandats des it 
niſchen Arbeitervertreters für unzuläſſig und pol 
ſchädlich und gefährlich auſehe. Offenbar hat die ital 
niſche Regierung nunmehr ihren Standpunkt darch die Ab⸗ 
berufung der Hauptvertreter noch weiteren Nachdruck ver⸗ 
leihen wollen. 


Keine Wahlreform in Frankreich. 


Paris, 12, Juni. Die Kammer hat am Donners⸗ 
tag einen Antrag des nationaliſtiſchen Abgeordneten Ma⸗ 
rin, ſofort einen Geſetzesvorſchlag über die Einführung der 
Verhältniswahl und des Frauenwahlrechts zu verlangen, 
mit 320 gegen 218 Stimmen abgelehnt und damit die 
Wahlreform für die nächſten Kammerwahlen endgültig be⸗ 
graben. Die ſozialiſtiſche Fraktion ſtimmte dem Antrag 
mit wenigen Ausnahmen zu, während etwa Zweidrittel der 
Fraktion Marin, faſt alle Radikalen und das Zentrum ger 
gen ihn waren, da fie auf Grund des Verhältniswahl⸗ 
ſyſtems den Verluſt zahlreicher Mandate befürchten. 


Was beſtimmt der Boung⸗Plan ? 


Die Konferenz in Chequers hat der ganzen Welt ber 
Young⸗Plan wieder in Erinnerung gebracht. Es iſt die 


feine Reparationen verlangen und ob die“ Moratorium 
gewährt werden wird. In dieſem Zuſan, Inhang ift es 
intereſſant, ſich der Beſtimmungen des ſogen. Young⸗Pla⸗ 
nes zu erinnern. 

Der Poung⸗Plan, der am 1. September 1929 an 
Stelle des Dawes⸗Planes getreten ift, ſetzt die Zahlungs⸗ 
verpflichtungen Deutschlands an die Siegerſtaaten feſt. Sie 
ſetzen ſich zuſammen aus den eigentlichen Reparatio⸗ 
nen, für die Kriegsverwüſtungen und aus der Deckung 
der Kriegsſchulden der Alliierten an Amerika, Die 
eigentlichen Reparationen, für die jährlich 660 Millionen 
Mark feſtgeſetzt find, müſſen 37 Jahre lang geleiſtet wer⸗ 


tionalen Arbeitskonferenz gelangte heute der Proteſt der 


Frage entſtanden, ob Deutſchland ein Moratorium für 


den. Sie find unabänderlich und unaufſchiebbar 
Die Zahlungen zur Deckung der Kriegsſchulden an Ame. 
rika laufen 59 Jahre lang, ſollen aber in den letzten 22 
Jahren möglichſt aus den Gewinnen der zur Abwicklung 
des Voung⸗Planes gegründeten BI. gedeckt werden. Sie 
belaufen ſich gegenwärtig auf mehr, als eine Milliarde in 
Jahre und ſteigen allmählich auf 1,2 Milliarden. Für 
dieſen Teil der Zahlungsverpflichtungen Deutſchlands jicht 
der Houng⸗Plan die Möglichkeit eines Zahlungsaufſchubes, 
allerdings nur für zwei Jahre hintereinander, vor, 
Der Plan ſetzt ſogar das Verfahren einer etwaigen Revi⸗ 
fon feſt. Auch i beſtimmt, daß Deutſchland, wenn die 
Vereinigten Staaten eine Ermäßigung der Kriegsſchulden 
gewähren ſollten, zwei Drittel des Nachlaſſes zugute kom⸗ 
men ſollen. - Fl 

Deutſchland hat demnach das Recht, einen zweijähri⸗ 
gen Zahlungsaufſchub für den zweiten Teil ſeiner Zah⸗ 
lungsverpflichtungen zu verlangen. Sollte es, wie in, 
England behauptet wird, einen dreijährigen Auf, 
ſchub anſtreben, ſo müßte es die Zuſtimmung der beteilig⸗ 
ten Mächte zur Aenderung des Poung⸗Planes zu erreich, 
ſuchen. Dazu wird vermutlich die Einberufung einer in⸗ 
ternationalen Konſerenz notwendig ſein. 

Auf jeden Fall aber betrifft der Zahlungsaufſchub 
letzten Endes nur das Verhältnis zwiſchen Deutſchland 
und Amerika, hingegen berührt er nicht den Anſpruch 
Frankreichs — worauf Leon Blum in der franzöſiſchen 
ſozialiſtiſchen Preſſe als Antwort auf die ſchon wieder auf⸗ 
geregten franzöſiſchen Nationaliſten hinweiſt. 

Eine Ermäßigung von Deutſchlands Zahlungsver⸗ 
pflichtungen könnte aber, wie geſagt, nur erreicht werden, 
wenn Amerika eine Ermäßigung der Kriegsſchulden ge: 
währt. Es melden ſich in den Vereinigten Staaten immer 
mehr Stimmen, die dafür eintreten, daß Amerila trotz der 
eigenen Wirtſchafts⸗ und Finanzkrise ſich e 
zeige, da es immerhin beſſer ſei, wenig zu bekommen als 
— im Falle des Zuſammenbruches der deutſchen Wirtſchaft 
— gar nichts. Aber keinesfalls iſt ein Nachlaß der Kriegs⸗ 
ſchulden von Amerika zu exreichen, ſolange Europa nicht 
jeine Rüſtungen herabſetzt. Denn mit Recht wei, 
jen die Amerikaner darauf hin, daß die Kriegsſchuldenzah 
lungen geringfügig ſind gegenüber den zwölf Milliarden 
Dollar, die die Schuldnerſtaaten jährlich für Rüſtungen 
ausgeben. 


Aus Welt und Leben. 


Beoykottierung der ruſſiſchen Butter in England. 

Nachdem die meiſten großen Warenhäuſer e Les 
bensmittelgeſchäfte einen ofigielen Boylott ruſſiſcher But ⸗ 
ter durchgeführt haben, nicht zuletzt dank einer Erklärung 
des „Daily Expreß“, die die Anweſenheit eines aſlatiſchen 
Inſekts in der Butter feſtſtellt, Tann die ruſſiſche Handels. 
dtganifation ihre Ware nicht mehr loswerden. Aus d 
ſem Grunde ſollen zunächſt 400 Tonnen nach Deutſchland 


e da man hofft, dort einen geeigneten 
Markt für ſie zu finden. N 


Flugzeuge in der Luft zufammengeſtoßen. 
Wie aus Angers gemeldet wird, ſtieß am Mittwoch 
in etwa 50 Meter 105 über dem Flugplatz ein Apparat 
des franzöſiſchen Aeroklubs mit der Maſchine eines Fin . 
chülers zuſammen. Einer der Flieger war auf der Stelle 
tot, während der andere unverletzt davonkam. Die beiden 
Flugzeuge wurden vollkommen zertrümmert. 4 


FFPPPCbCCTCCTCTCTCTGTCTCTCTGTGTGTDTGTVTGTGTbTbTVTPTPTPTPTPTVTPTGTCTVTbTbTVTVTTbTPVTVTVDVTVDVPVPPPPPFPFVPVDPDVUVUVUVUVVVVCV˖VVCVVVCVCUCoTNV Tw... — ̃ ̃ p —— p ů EEEn 


‚Copyright by Martin Feuchtwange 
130 


Als er mit Helge von feiner langen Hochzeitsreiſe 


zurückkehrte und er das erſte Mal wieder in ſein Haus, 
ins Atelier ging, erfuhr er von Frau Eisner, daß Reg 
Alſen nur zwei Monate bei ihr geblieben ſel. Sie habe ſich 
nicht halten laſſen. Blaß und ſchmal habe fie ausgeſehen, 
die Augen ganz groß und traurig. 

„Beim Abſchied ſagte fie zu mir: Grüßen Sie Herrn 
Proſeſſor Bernkoven und jagen Sie ihm, daß ich feine 
Güte nie vergeſſen werde. Doch ich muß fort. Eine Ver⸗ 
wandte ruft mich. Verzeihung, Herr Profeſſor, ich habe 
nicht recht an die Verwandte geglaubt. Gar ſo traurig und 
verlaſſen hat das kleine ſchöne Mädelchen ausgeſehen, als 
ſie den Gartenweg hinunterging und ſich noch einmal um⸗ 
wandte.“ 

Ohne ein Wort zu ſagen, hatte Bernkoven das Haus 
verlaſſen. 

Und er war wochenlang nicht mehr hingelommen, Ges 
forſcht und geſucht hatte er nach Reg Alſen — nichts, keine 
Spur von ihr fand ſich. Sie hatte ſich polizeilich ab⸗ 
gemeldet. 7 m 

„Vorläufig auf Reifen!” ſagte der Beamte und lächelte 
ein bißchen ſchadenfroh. 

Nur Frau Eisner wußte, wie ſehr Bernkoven litt. 
Doch ſie grollte ihm, weil er die andere genommen und 
die kleine ſchöne Reg liebte! en nA. Jbalkiapna 

Profeſſor Bernkoven aber kam an einem wundervollen 
Sommerabend ins Atelier, ſtand lange vor dem ver⸗ 
hangenen Bilde, biß die Zähne zuſammen und riß endlich 
den Vorhang zur Seite. are a 

Rea! 5 — 

Wie lange er in den Anblick ihres Bildes verſunken da» 


geſtanden hatte — er hätte es nicht zu ſagen vermocht. Er 
wußte nur: Rea hatte fein Herz mit ſich genommen! All 
ſeine heiße Liebe und Sehnſucht gehörten ihr! 
Dennoch! 

Er fühlte ſich erleichtert, jo ſehr ihn auch ihr Schickfal 
ergriff. 

Sein Kind! 

In wenigen Monaten würde es geboren werden, und 
es hatte ein Recht darauf, in einer guten Ehe aufzuwachſen. 
Niemals aber hätte er kalt an Rea vorübergehen können, 
wenn er ſie wiedergeſehen hätte. 

Rea hatte das gewußt! Hatte fich vielleicht auch vor 
ihrer eigenen großen Liebe zu ihm gefürchtet und war ges 
gangen] Sie hatte es vielleicht ſchon in dem Augenblich 
gewußt, daß ſie gehen würde, als ſie ſich an ſeinem Hoch ⸗ 
zeitstage in der Kirche noch einmal in die Augen ſahen. 

In Andacht verſunken, ſaß er vor dem Bilde, das ihm 
Reas liebliche Schönheit zeigte. Wie ein Kind lag ſie 
zwiſchen all den Blumen hingeſtreckt, ſelbſt eine Blüte, 
zart und fein! 

Und nun ſtand Rea draußen! Mitten im Sturm des 
Lebens. Würde fie zerbrechen? Fern von ihm? Wenn er 
doch wenigſtens für ſie hätte ſorgen können! Daß er das 
nicht konnte, rieb ihn auf, mußte ihn zermürben. Nie 
würde er ſie vergeſſen — nie! 

Plötzlich ſah er ſtarr auf den weißen Vorhang, den er 
beiſeite geriſſen hatte. 

Ein weißer Umſchlag war daran befeſtigt! 

Er öffnete den Brief und las: 

„Ich liebe Dich! Ich liebe Dich ſo ſehr, daß ich nicht 
hierbleiben kann! Und dann iſt noch etwas anderes, was 
mich zwingt, fortzugehen. Sorge Dich nicht um mich, ich 

werde zufrieden ſein mit dem neuen Leben! Sehr zus 
frieden! Für Dich erflehe ich vom Herrgott alles Glück, 
das er je für einen Menſchen bereitgehalten hat. Ich 
werde Dich nie vergeſſen. Reh. 


Reb! Mein liebes, armes, kleines Reh! Wie heiß du 


Bernkoven preßte ſeine heißen Lippen auf die Zeilen. 


küſſen kannſt, Rey! Wirſt du nun einem anderen gehören? 
Einem aufrechten, biederen Manne, der dir ein Heim gibt? 
Darf ich dir grollen, wenn du dieſes Leben vorgezoger 
haft Reh, ich — hatte ſolche Sehnſucht nach dir. Und num 
haft du mir nicht einmal mehr ein kurzes Wiederſehen ge 
ſchenktl, dachte er. 

Sorgfältig zog er den weißen Vorhang wieder fiber 
das Bild. Dann glitt ſein Blick durch das große helle 
Atelier, blieb an dem jeidenen Kiſſen auf der Chaiſelongue 
haften. — Trug es nicht noch den Eindruck von Reaß 
Köpfchen? 

Er ging hinüber. 

Nein, es war wohl Täuſchung! Frau Eisner hatte 
ſorgfältig überall Ordnung gehalten. Aber auf dieſem 
blaſſen Seidenkiſſen hatte Reas Köpfchen geruht. Er wußte 
noch genau, wie wundervoll ſich das rotgoldene Haar von 
dem blaſſen Lila abgehoben hatte. Und plötzlich riß Bern ⸗ 
koven das Kiſſen an ſeine heißen Lippen. Ganz deutlich 
ſpürte er den feinen Veilchengeruch, der Reas Haar eigen 
geweſen war. 1 

„Reh! Mein geliebtes, ſüßes Mädelchen du! Warum 
nur mußte alles ſo kommen? Und wenn — wenn mar 
mich doch getäufcht hätte? Wenn Helge gar nicht... 2“ 

Die Gedanken zerriſſen; ein feines Stimmchen tönte 
irgendwo: 

„Papa!“ 

Profeſſor Bernkoven richtete ſich hoch auf. Vorbei, was 
117 Leben ſo unendlich ſchön und friedlich für ihn gemacht 

jätte. 

Sein Kind! Es würde ihm die innere Leere erſetzen. 
Für dieſes Kind wollte er ſorgen und ſchaffen. Langſar 
ging er hinaus. 

Von nun an kam er täglich ins Atelier, arbeitete viele 
Stunden, und ſeine Frau amüſierte ſich unterdeſſen in Ge⸗ 
ſellſchaft fremder Menſchen. Noch wollte ſie nichts davon 
wiſſen, ſich zu ſchonen. Noch wollte ſie tanzen und fröhlich 
ſein. Noch jagte ein Feſt das andere in ſeinem ſchönen, 
en Heim, wo fremde Menſchen es fich wohl jein 
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Zum Nachdenken. 
Es gibt Kriegsurſachen, die nicht veröffentlicht 
werden, und die in Wahrheit als Gefährdung der 
Ehre und Lebensintereſſen der Menſchen darge⸗ 
ſtellt werden ſollten. Von dieſen aber erfährt die 
Menſchheit nichts, und das iſt das größte Verbre⸗ 
chen, der ungeheuerlichſte Betrug, der an den Völ⸗ 
kern verübt werden kann, wenn man ſie unter 
Angabe falſcher Gründe in den Krieg und in den 
Tod treibt. 


Tagesneuigleiten. 


Am 28. Juni allgemeines Parteifeſt 
in Choiny. 


Nach dem Beiſpiel früherer Jahre findet auch in dieſem 
Sommer bas bereits traditionell gewordene allgemeine 
Parteigartenfeſt des Bezirks Kongreßpolen der DSA 
ſtatt. Die große Veranſtaltung, die alljährlich in einer 
anderen Sean ſtattfindet, führt immer weite Kreiſe 
Bauer Werktätiger aus den verſchiedenſten Ortſchaften 
der Lodzer Wojewodſchaft zuammen. Die einzelnen Orts⸗ 
gruppen der DS AP. erſcheinen mit ihren Fahnen und uns 
ter Vorantritt einer Muſikkapelle findet dann in der jewei⸗ 
ligen Ortſchaft ein großer Feſtumzug ftatt, jo daß das allge⸗ 
meine Parteigartenfeſt der DS AP. immer zu einem wah⸗ 
ren deutſchen Volksfeſt wird. 

Nach Kanſtantynow, Zgierz, Alexandrow und Ruda⸗ 
Pabianieka findet das Parkeigartenfeſt in dieſem Jahre in 
Chojny ftatt und zwar am Sonntag, den 28. Juni. Diefer 
Termin iſt beſonders günſtig, da der darauffolgende Montag 
ein Feiertag (Peter und Paul) iſt, jo daß jeder Feſtbeſucher 
noch einen freien Tag zum Ausruhen haben wird. Sollte 
jedoch am 28. Juni ſchlechtes Wetter ſein, ſo wird das 
Fest auf Montag, den 29. Juni, verlegt. Neben einem 
umfangreichen Programm, in welchem die Chöre des Kul⸗ 
tur⸗ und Bildungsbereins „Fortſchritt“ als auch die Mit⸗ 
glieder des Deutſchen Sozialiſtiſchen Jugendbundes mit 
wirken werden, findet auch diesmal wieder am Vormittag 
des Feſttages der Arbeiterſporttag ſtatt, in deſſen 
Rahmen vorgeſehen ſind: Radrennen, Fünfkampf, Leiche 
athletik und Handballſpiel. 

Die Ortsgruppe Chojny, welcher die Organiſierung 
des Gartenfeſtes obliegt, iſt bereits tüchtig dabei, alle Vor⸗ 
bereitungen bis ins einzelne zu treffen. Für das Feſt wurde 
das ſchöne Wäldchen des Herrn Lehrers Weiß an der 
Rudzlaſtraße gemietet, während zur Veranſtaltung des Ars 
beiterjporttages der Sportplatz des Chojner Mickiewicz⸗ 
klubs an der Rzgowſkaſtraße 134 zur Verfügung geſtellt 
wird. Es unterliegt keinem Zweifel, daß ſowohl das 
Wäldchen als auch der Sportplatz eine gute Abwicklung 
des jeweiligen Programms gewährleiſten. 

Für j deutſchen Werktätigen dürfte es daher am 
28. Juni keine andere Wahl geben, als zum allgemeinen 
Volksfeſt nach Chojny zu ziehen. War in früheren Jahren 
ein Beſuch des großen Parteigartenfeſtes durch die Fahrt 
auf der Jufuhrbahn mit größeren Unkoſten verbunden, fo 
kommt diesmal nur eine Straßenbahnfahrt in Lodz in 
Sage, da man von ber Lodzer Straßenbahn bis zum Feſt⸗ 
ort bequem in 20 Minuten gelangen kann. Da auch der 
Eintritt ganz niedrig bemeſſen ſein wird (1 Zloty) und Ar⸗ 
heitälofen ausßerdem Ermäßigungen gewährt werden, fo iſt 
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Atelier und arbeitete! 
Das Gemälde war bald fertig. Mit peinlichſter Sorg ⸗ 


falt überprüfte er es immer wieder und wußte doch ſchon 
längſt, daß er das Bild ausſtellen, aber niemals verkaufen 
würde. 

Einmal — eine Morgenpartie mit Bekannten war 
gründlich verregnet und Helge hatte nichts mit dem an» 
gebrochenen Vormittag anzufangen gewußt — kam ſie zu 
ihm ins Atelier. 

Er hatte ſie nicht kommen ſehen, und nun ſtand ſie 
plötzlich wie hereingeweht neben ihm. 

„Verzeih wenn ich ſtöre. Ich wollte doch auch einmal 
deine neueſte Arbeit ſehen.“ 

Sie küßte ihn und wandte ſich dem Bilde zu. Röte und 
Bläſſe wechſelten plötzlich auf ihrem Geſicht. Mit ſtarren 
Augen blickte fie auf das ſchöne Mädchen, das zwiſchen 
den Bäumen lag. Eiferſucht erwachte. 

„Wer iſt dieſes Mädchen?“ 

„Eine junge Dame aus achtbarer Familie, die ſich 
bereit erklärte, mir Modell zu ftellen, nachdem ich bereits 
den Gedanken, dieſes Bild zu malen, aufgegeben hatte“, 
ſagte er ruhig. 

Sie ſchürzte verächtlich die Lippen. Dann ſagte ſie: 

„Wer Modell ſteht, tft nicht achtbar. Dieſes Mädchen iſt 
ein ganz gewöhnliches Geſchöpf, das wahrſcheinlich auch 
u andern Malern geht.“ 

„Schweig l. 

Sie lachte hyſteriſch auf; dabei hatte fie Tränen in den 


us muß man nun dulden. dab dieſe Frauen wochen⸗ 


damit zu rechnen, daß das einzige Ziel aller deutſchen 
Voltsgenoſſen am 28. Juni das allgemeine Parteigarten⸗ 
feſt in Chojny ſein wird. 


Blumentag 
für das Eoangelifche Waifonhaus am 21. Juni 
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Die Vorwürfe gegen die 2 Schöffen 
haltlos. 
Volltommene Wee Schöffen Aut 


Die Sonderkommiſſion des Lodzer Stadtrats, die aus 
9 Stadtverordneten und Vertretern der 9 Stadtratſraktio⸗ 
nen beſteht und in der Rechtsanwalt Genoſſe Hartmann 
den Ben tr hatte, führte Donnerstag abend ihre Ar⸗ 
beiten zu 5 

Die Kommiſſion hat, trotzdem fie aus 9 Stadtverord⸗ 
neten der verſchiedenen politiſch entgegengeſetzten Parteien 


einſtimmig 
eine Reſolution angenommen, in der es u. a. heißt: 

Die Kommiſſion ftellt einſtimmig ſeſt, daß die Vor⸗ 
würſe gegen die Schöffen Ku k und Izdebſti vollſtändig 
grundlos find und daß fie abfolut gar keine Hand: 
habe beſeſſen haben, gegen irgend jemand gerichtlich 
wegen der Verleumdungen vorzugehen, weil die Ver⸗ 
leumder unbekannte Perſonen geweſen ſind und weil die⸗ 
jenigen, die irgend etwas geſagt haben, dies nicht in 
dem Sinne taten, daß ſie Vorwürſe gegen die Schöffen 
farmulierten oder erheben wollten. r 

Ferner ſtellt die Kommiſſion ſeſt, daß Dr. Wielinſti 
ein Recht hatte, Aufklärung angeſichts der Vorwürſe zu 
verlangen oder zu üben, doch bedeutet dies natürlich nicht, 
daß Dr. W. ein Recht hatte, in Zeitungsartikeln zu ſchimp⸗ 
ſen und die Vorwürſe in dunklen Formen anzudeuten. 

Die Kommiſſion wird morgen, Montag, in der Stadt: 
ratſitzung Bericht erftatten, woran ſich höchſtwahrſcheinlich 
eine rege Diskuſſion knüpfen wird und ein Antrag, der die 
Handlungsweiſe Dr. W. beurteilt. 

Wir werden über dieſen Bericht, der unſerem Vertre⸗ 
ter, Schöffen L. Kuk vollſtändig Satisſaktion gibt, aus⸗ 


der 
„Republika“ eine Erklärung Abdruck gebracht, in der 
er der Oſſentlichkeit mitteilt, daß er ſich bereits vor 
Monat an den Staatsanwalt mit der Bitte gewandt habe, 
Dr. Wielinſti und Birenſeld⸗Polecki wegen Verleumdung 
umd Beſchimpfung feines Namens zur ſtrafrechtlichen Vec⸗ 
antwortung zu ziehen. 


Frauenverein der St. Trinitatisgemeinde. ' 

Morgen, Montag, findet im Vereinslokale 11-90 Lie 
ſtopada 4, nachmittags um 4 Uhr, eine Zuſammenkunft 
ſtakt. Die Mitglieder werden hiermit erſucht, recht zahl⸗ 
reich zu erſcheinen. 


lang zu dir kommen, daß — du — mit ihnen allein biſt. 
Wer jagt mir denn, daß du..“ 

Schroff unterbrach er fie: 

„Beruhige dich, Helge. Die junge Dame iſt abgereiſt, 
während wir fort waren, trotzdem ſie eigentlich verpflichtet 
war, nach meiner Rückkehr noch hierher zu kommen. Ich 
habe das Bild ohne ſie vollenden müſſen, denn ſie wird nie 
mehr in dieſe Stadt zurückkommen.“ 

„Ah!“ Wißbegier lag in ihren ſchwarzen Augen. „Er⸗ 
kläre mir doch, bitte!“ 

„Es gibt nichts zu erklären.“ 

Bernkoven zog den Vorhang über das Bild. Vor⸗ 
ſichtig, wie liebkoſend. Helge fühlte ohnmächtigen Zorn in 
ſich aufſteigen, ſagte aber nichts mehr. 

„Wollen wir gehen?“ fragte er freundlich. 

Wortlos nickte fi. — — 

Zum Herbft gingen fie nach München, weil das Bild 
dort ausgeſtellt wurde. 

Helge hatte ſich ſehr auf München gefreut, und Bern ⸗ 
koven liebte die ſchöne Kunſtſtadt von jeher. Er hatte ſchon 
früher viele frohe Stunden hier verbracht. Diesmal wurde 
ihm der Aufenthalt zur Qual. Nirgends konnte er allein 
hin. Es war ihm nicht einmal möglich, einen ſeiner 
Freunde zu beſuchen. Er mußte immer und immer wieder 
Rückſicht auf Helge nehmen, die nicht allein bleiben mochte. 
Keine Minute! Es war, als freute ſie ſich daran, ihn zu 
quälen. Und mit Rückſicht auf ihren Zuſtand ließ er alles 
über ſich ergehen. Aber ihn packte ein geheimes Grauen. 

Seine Kunſt! Sie mußte mit der Zeit unter all dem 
leiden. Und dann würde das Verhängnis da ſein. Ohne 
ſeine Kunſt wollte er nicht leben — würde es müſſen, aber 
es würde wertlos für ihn ſein, denn es war ja das letzte, 
wo er ſeine ganze Seele hineinlegen konnte. 

Die Jury ſprach in München Profeſſor Bernkoven für 
fein Gemälde „Erwachende Blumen“ den erſten Preis zu. 
Außerdem die höchſte Auszeichnung. In einem vornehmen 

Münchener Hotel feierten die anderen Künſtler den 

genialen Meiſter. Und Helge blieb bis zuletzt an ſeiner 

Seite. Sie war von blendender Liebenswürdigkeit genen 


Die Arhbeitsloſigleit im Lodzer 
Induſtriebezirk. 

Auf dem Gebiete des Lodzer Induſtriebezirks (Lodz. 
Stadt und Kreis, ſowie die Kreiſe Laſt, Lenezyea, Sieradz 
und Brzeziny) waren nach Angaben des ſtaatlichen Ar⸗ 
beitsvermittlungsamtes am 13. Juni d. J. 40 071 Arbeits⸗ 
loſe regiſtriert, davon in Lodz allein 27845, Pabianice 
2921, Hier 2713, Zdunſka⸗Wola 1803, Tomaſchow Ma⸗ 
zow. 4086, Konſtantyhnow 213, Alexandrow 146, Ruda⸗ 
Pabianicka 307. Unterſtützungen haben in der vergange⸗ 
nen Woche insgeſamt 14 086 Arbeitsloſe erhalten, davon 
in Lodz allein 9926. Das Arbeitsvermittelungsamt ver⸗ 
fügt über 15 freie Stellen für Hausbedienſtete. 


Die Frequenz in den ſtädtiſchen 
eihbibliothelen. 


„Nach ſtatiſtiſchen Angaben der ſtädtiſchen Kultur⸗ und 
Bildungsabteilung ſtellt ſich die Frequenz in den ſtädti⸗ 
ſchen Bibliotheken und Buchausleiheſtellen im Monat 
Mai d. J folgendermaßen dar: In der ſtädtiſchen öffentl. 
Bibliothek in der Andrzejaſtraße 14 ſind 29 638 Bände 
(23 372 Werke) vorhanden. Beſucht wurde die Bibliothek 
von 3048 Perſonen, davon 1891 Männer und 1157 
Frauen. Die 1. ſtädtiſche Buchausleiheſtelle in der Rotis 
einſkaſtraße Nr. 1, die über 6281 Bände (5962 Werke) ver⸗ 
fügt, wurde von 1625 Kindern und Jugendlichen auf⸗ 
geſucht, davon 1126 Knaben und 499 Mädchen. 2. ſtäd⸗ 
kiſche Buchausleiheſtelle, Rybnaſtraße 14: 6356 Bände 
(6214 Werke) — 2927 Kinder, davon 1411 Knaben und 
1516 Mädchen. 3. ſtädtiſche Buchausleiheſtelle in der Za⸗ 
eine 54: 7184 Bände (6803 Werle) — 2623 
kinder, davon 1567 Knaben und 1061 Mädchen. 4. ſtäd⸗ 
tiſche Buchausleiheſtelle in der Nowo⸗Maryſinſkaſtraße 1: 
6565 Bände (6340 Werke) — 3491 Kinder, davon 156 
Kraben und 1922 Mädchen. 5. ſtädtiſche Buchausleihe⸗ 
ſtelle in der Nowo⸗Senatorſtaſtraße 4: 5845 Bände (5116 
Werke) — 3040 Kinder, davon 1464 Knaben und 1578 
Mädchen. 6. ſtädtiſche Buchausleiheſtelle in der Podmieſla⸗ 
ſtraße 21: 3999 Bände (3854 Werke) — 2413 Kinder, 
davon 1115 Knaben und 1298 Mädchen. Die Bibliotjer 


im Strafgefängnis an der Nowo⸗Targowaſtraße 16 weiß 
1062 Werke (1101 Bände) auf und wurde in derſelben 
Zeit von 295 Perſonen benützt, davon 220 Männern und 
75 Frauen. 


Konzert im Grünen. 
Scherenſchnitt von Maria Tecklenborg. 


n 


die Freunde ihres Gatten. Und es gab nur ein Urteil: 
Harald Bernkoven beſaß eine entzückende Frau! War alſ⸗ 
ein Glückspilz auf der ganzen Linie! 

Und es fand fi ein Käufer! Ein Rumäne! Er bon 
für dieſes Gemälde eine Million! 

Alle Zeitungen des Reiches berichteten von dem 
wundervollen Bilde Meiſter Bernkovens! 

Aber wie ein einziger Ruf ging es durch München: 

„Das Bild iſt unverkäuflich!“ 

Der Kunſtmaler Felix Stefan turnte im Klub über alle 
Tiſche, raufte ſich fein dichtes, ſchwarzes Haar und brüllte: 

„Jetzt iſt er übergeſchnappt. Richtiggehend über⸗ 
geſchnappt iſt er! Ich ſag' es ja, daß das Glück immer den 
Unrechten trifft. Warum konnte mir das nicht paſſieren ? 


Ich hätt’ das Geld ſchon klein gekriegt, verlaßt euch drauf. 


An euch hätt' ich übrigens treue Helfer gehabt, und Vivian 
Merlin hat auch geſagt, daß ſie mich wieder lieben will 
wenn ich zu Geld komme. Die edle Seele! Himmelſakre 
noch einmal, ich geh' zu Bernkoven. Er mag fi) doch ein 
neues Bild malen und mag dem reichen Rumänen der 
Gefallen tun.“ 

Eine lebhafte Debatte entſpann ſich im Kreis der frohen 
Künſtler, die Stunden andauerte. 

* 


* 

„Weshalb verkaufſt du dieſes Bild nicht? Du liebſt 
dieſes rotblonde Geſchöpf! Jetzt weiß ich es“, ſagte Helge 
zornig. 

„Helge, ich warne dich! Das Bild iſt unverkäuflich! Es 
bleibt dabei; jedes weitere Wort darüber wäre zwecklos. 
Ich gebe dir mein Wort, daß ich nicht weiß, wo das 
Original des Bildes ſich aufhält. Das müßte dir genügen.“ 

„Ich teile nicht mit einem Modell“, ſagte ſie trotzig. 
Wortlos verließ er das Zimmer. 

Helge aber haßte das Bild, das im Atelier ihres Gatten 
ſtand und um das Lorbeerbüſche grünten. Im Wachen und 
im Traum ſah ſie das ſchmale Kindergeſicht mit den ſelt⸗ 
ſamen Augen. Haß und Eiferſucht zerfraßen ihr das Herz, 
und ihre gelegentlichen Wutausbrüche zerſchellten an der 
ſich ſtets gleichbleibenden Ruhe Haralds. Soriſ. folgt.) 


Die Aushebung des Jahrganges 1910. 

Morgen, den 15. Juni, um 8 Uhr früh, haben ſich 
folgende militärpflichtige junge Männer zur Muſterung zu 
ſtellen: 

Vor der Aushebungskommiſſion 1 an der Zakontna⸗ 
ſtraße 82 die Militärpflichtigen des Jahrganges 1910, die 
im Bereiche des 8. Polizeikommiſſariats wohnen und deren, 
Namen mit den Buchſtaben M, R, S beginnen. 

Vor der Aushebungskommiſſion 2 an der Ogrodo⸗ 
waſtraße 34 die Militärpflichtigen des Jahrganges 1910, 
die im Bereiche des 13. Polizelkommiſſariaks wohnen und 
deren Namen mit den Buchſtaben P, S, Sz, Sch, S be: 
ginnen. 

Vor der Aushebungskommiſſion 3 an der Kosciuszko⸗ 
Allee 21 die Militärpflichtigen des Jahrganges 1909, 
Kat. B, die im Bereiche des 6. und 10. Polizeikommiſſa⸗ 
riats wohnen. 

Die Militärpflichtigen haben ſich den Aushedungs⸗ 
kommiſſtonen in nüchternem Zuſtande zu ſtellen und alle 
erforderlichen Dokumente mitzubringen. ere oder 
un pünktliche Stellung wird mit 500 Zloty Geldstrafe oder 
6 Wochen Haft beſtraft. (a) ä 


1 hartnäckiger Selbſtmörder. Er verwundet ſeinen 

Der Bednarfkaſtraße 11 wohnhafte erwerbslose Jul⸗ 
fan Studzinſti, 37 Jahre alt, war in große Not geraten 
und beſchloß daher, ſich das Leben zu nehmen. Geſtern 
ſchloß ſich Studzinfki in ſeiner Wohnung ein, worauf er 
ſich mit einem Raſtermeſſer die Adern an den Händen 
durchſchnitt und 9 eine tiefe Schnittwunde am 
Halſe beibrachte. Bei der ſchweren Verletzung ſtürzte der 
Selbſtmörder 5 Boden, wodurch Nachbarn auf ſein Vor⸗ 
haben aufmerkſam wurden. Man wollte dem Studzinfki 
u Hilfe kommen und öffnete die Wohnungstür gewalkſam. 
ls die Retter in die Wohnung eindrangen und dem Le⸗ 


bensmüden das Raſiermeſſer entwinden wollten, jehte ſich 


dieſer zur Wehr und griff die Nachbarn mit dem ſcharſen 
Raſtermeſſer an, wobei er zwei Nachbarn Verletzungen bei⸗ 
brachte. Schließlich gelang es, den hartnäckigen Selbſt⸗ 
mörder zu überwältigen und das Raſiermeſſer zu entwin⸗ 
den. Der herbeigerufene Arzt der Rettungsbereitſchaft er⸗ 
teilte dem ſchwerberwundeten Studzinſki Hilfe und ließ 
dieſen mit dem Rettungswagen in bedenklichem Zuſtande 
nach dem Joſeſstrantenhauſe überführen. (a) 


Sturz aus dem zweiten Stockwerk. 10 

Die Brzezinfkaſtraße 21. wohnhafte 38jährige Taube 
Feſterſchaub erlitt geſtern, während fie zum Fenſter des 
weiten Stockwerks An einen epileptiſchen An⸗ 
fal und ſtürzte aus dem Fenſter auf den Hof hinab. Die 
verunglückte Frau me ſich hierbei beide Beine ımbHände 
und mußte mit dem Rettungswagen in bedenklichem Zu⸗ 
ſtande nach dem Joſefskrankenhauſe überführt werden. (a) 
Im Haufe Projektowanaſtraße 6 ſtürzte die Hährige Toch⸗ 
ter eines Arbeiters, Stefania Blaszezyk, jo unglücklich von 
der Treppe, daß ſie ſich beide Beine brach. Der herbeige⸗ 
rufene Arzt der Rettungsbereitſchaft erteilte dem verun⸗ 
glückten Mädchen Hilfe und ließ es mit dem Rettungswa⸗ 


gen nach dem Anne⸗Marien⸗Krankenhauſe überführen. (x) 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 


J. Koprowſki, Rowomiejſka 15; S. Trapwkowfla, 


Brzezinſka 56; M. Rozenblum, Srodmiejfta 21; M. Bar⸗ 
koszetofki, Petrikauer 95; J. Klupt, Konkna 54; L. Czyn⸗ 
ki, Rzgowſka 59. : 15 8 
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Deutſche Sosieliitiiche Arbeitspartei Polens 


Bezirk Kongreßpolen. 


Gemäß einem Beſchluß der Parteibehörden, findet am Sonntag, den 28. Juni, in Chojny im Wäldchen 
des Herrn Weiß (Rudckaſtraße am Fluß) das allgemeine 


Große Parteigartenfeſt 


ſtatt. Das Programm ſieht u. a. vor: Um 2 Uhr nachmittags Ausmarſch ſämtlicher Ortsgruppen der 

Partei und des Jugendbundes mit den Fahner und Wimpeln nach dem Feſtgarten; Anf 

tei⸗ und Bezirksvorſitzenden Gen. Artur Kron gz Gefänge der im Deutſchen Kultur⸗ und Bildungsverei 

„Fortſchritt“ vereinigten Männer⸗ und gem ſchten Chöre; 

bündes Gartenkonzert des Stella“⸗Orcheſters unter Leitung des Kapellmeiſters Bräutigam; am Abend 

bengaliſche Beleuchtung, Volkstänze ect. Außerdem zum Beitvertreib: Scheibenſchießen, Amerikaniſche 
) Verlofung, Glücksrad, Glücksangeln, Sackhüpfen, Eierlauſen und dergl. 


Am Vormittag auf dem Sportplatz des Mickiewiez⸗Klubs in der Rzgowfkaſtraße 


Arbeiter⸗Sporttag 


Vorgeſehen find: Radrennen, Fünfkampf für Leichtathleten, Wettläufe und Handballſpiele. 
Der Garten iſt für die Beſucher bereits ab 9 Uhr morgens geöffnet. 
Alle Parteimitglieder und Freunde unſerer Bewegung ladet zu dieſem Parteifeſte ein 


Hmmm 


den Sommerfriſchen 


des Pa! 
Freilichtſpiele und Freiübungen des Jugend 


Der Bezirksvorſtand der D. S. A. P. 


Der „Lodzianin“ konfisziert. 
Geſtern wurde der „Lodzianin“, das Wochenblatt der 

Polniſchen Sozialiſtiſchen Partei in Lodz, von der Stadt⸗ 

ſtaroſtei beſchlagnahmt. Die Zeitung erſchien mit großen 

weißen Flecken auf der erſten Seite. 

Ein Uebergriff der Akziſebehörden. Verbot des Verkaufs 

von Bierextrakten. 

Seit einigen Tagen ſuchen Akziſebeamten die einzel⸗ 
nen Lebensmiftelgeſchäfte auf, in denen Malzextrakte zur 
häuslichen tan von Bier verkauft werden, und ver⸗ 
bieten den Verlauf dieſer Extrakte, 
figern bei Nichtbefolgung des Verbots Straſen angedroht 
werden. Wie wir nün aus maßgebender Quelle erfahren, 
ift dieſes Vorgehen der Alziſebeamten als Uebergriff anzu⸗ 
ſehen, da der Verkauf von Bierextralten durch kein be⸗ 
ſtehendes Geſetz unterſagt ift und ſomit ohne Strafe aus⸗ 
geführt werden kann. Auch die häusliche Herſtellung von 
Bier iſt durch das Geſetz nicht unterſagt und kann ohne jede 
Befürchtung vor Strafen vorgenommen werden, (a) 


Um neue Halteſtellen der Fernbahnen in den Sommer⸗ 
ſriſchen . N 


Bei der Direktion der elektriſchen Fernbahnen find 
zahlreiche Geſuche von Bewohnern von Sommerfriſchen, 
die in der Nähe ber Linien der Fernbahn gelegen find, um 
Eröffnung neuer Halteſtellen eingelaufen. Eine Abord⸗ 
nung des Dorfes Teofilow hat bei der Direktion die Er⸗ 
öffnung einer Halteſtelle an dem genannten Dorfe auf Ver⸗ 
langen der Fahrgäſte beantragt. Ihr Geſuch motiviert 
die Abordnung damit, daß auf dem Abſchnitt Zabieniec— 
Teofilow auf einer Strecke von 2 Kilometern keine Halte⸗ 
55 vorhanden iſt, wodurch die Zufuhr zu den umliegen⸗ 

ehr erſchwerk iſt. Die Direktion der 
Fernbahn verſprach der Abordnung, die gewünſchte Halte⸗ 
ftelfe in nächſter Zeit einzurichten. (a) 
Die Leiche eines Kindes im Müllkaſten. 

Bei der Reinigung des Müllkaſtens im Hofe des Hau⸗ 
ſes Maryſinſkaſtraße 42 wurde von Arbeitern bei dem Ab⸗ 
laden des Mülls auf den Feldern an der Zagajnikowa⸗ 
ſtraße die Leiche eines neugeborenen Kindes gefunden, die 
bereits ſtark in Verweſung übergegangen war. Von dem 
Funde wurde die Polizei benachrichtet, die eine Unterſu⸗ 
chung eingeleitet hat, um die Mutter des Kindes zu er⸗ 
mitteln. (a) 1 2 


Vereinfachung der Gerichtsverfahren 


aus Sparſamfeſtsrüchſichten. 

Wie wir berichteten, fand am 11. Juni d. J. in War⸗ 
ſchau eine Konferenz der Vorſitzenden der Bezirksgericht 
im Juſtizminiſterium ſtatt, an der auch der Präſes des 
Lodzer Bezirksgerichts, Joſef Zaborowfki, teilgenommen 
hat. Wie wir gegenwärtig erfahren, wurde in der Kon⸗ 
ferenz hauptſächlich über die Anwendung der weigehend⸗ 
ſten Sparſamkeit in der Gerichtsbarkeik beraten. Aus 


Sparſamkeitsrückſichten foll eine Vereinfachung ſowohl des 


Straf- als auch des Zivilverfahren in der Gerichtsbarkeit 
eingeführt werden, wobei eine ganze Reihe von überflüfſi⸗ 
gen Formalitäten abgeſchafft werden ſollen, (a) 


Schließung des Verbandes der Straßen⸗ 
; bahner. i 
Wie wir 1 haben die Sicherheitsbehörden ge⸗ 
ſtern den an der Narutowiczaſtraße 49 befindlichen Ver 
band der Angeſtellten der Straßenbahnen geſchloſſen. Die 
Behörden hatten feſtgeſtellt, daß der Verband bereits ſeit 
längerer Zeit eine kommuniſtſſche Tendenz eingeſchlagen 
t. Geſtern erſchienen im Lokal des Verbandes an der 
arutowiczaſtraße 49 Polizeibeamte, die eine Durchſu⸗ 
chung des Lokales vornahmen und fämtliche Akten ſowie⸗ 
die Korreſpondenz des Verbandes beſchlagnahmten. Das 
Verbandslokal wurde daraufhin verſtegelt. (a 


wobei den Ladenbe⸗ 


Bei Magen⸗ und Darmbeſchwerden, Eßunluſt, Stuhl⸗ 
trägheit, Aufblähung, Sodbrennen, Auſfſtoßen, Benommen⸗ 
heit, 755 in der Stirn, Brechreiz bewirken 1—2 Glas 
natürliches „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer gründliche Reinigung 
des Verdauungsweges. Zu haben in Apotheken und Drogerien, 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Großer Diebſtahlsprozeß vor dem Bezirksgericht. 

Dicke un 3 Jahren Gefängnis verurteilt. 

In zweitägiger Verhandlung schloß geſtern das hier 
ſige Bezirksgericht einen großen Diebſtahlsprozeß, in den 
2 Diebe und 3 Hehler verwickelt waren, ab. Dem Sachver⸗ 
halt iſt folgendes 0 entnehmen: Am 23. Februar d. J. 
ſind aus Tſchenſtochau für die Lodzer Abteilung der Firma 
Union Textile auf dem Fabrikbahnhof zwei Waggons 
Kammarn angekommen. Ein Teil davon wurde jofort ab⸗ 
geholt, während ein Waggon mit 17 Kiſten Kammgarn im 
Werte von 18 000 Zloty für den nächſten Tag auf dem 
Bahnhof ftehen blieb. Als der Expedient am nächſten Tage 
nach dem zurüctgelaſſenen Garn auf dem Güterbahnhof er⸗ 
ſchien, war der Waggon gewaltſam geöffnet und das Garg 
aus dieſem geſtohlen. „ 

Die von dem Diebſtahl benachrichtete Polizei leitete 
eine Unterſuchung ein und konnte bald darauf feſtſtellen, 
daß den Garndiebſtahl der notoriſche Dieb Majer Zloto⸗ 
brodcki gemeinſam mit dem Wolf Kleimann verübt haben. 
Das gestohlene Garn haben die Diebe teilweiſe an die 
Hehler Moszek Silberſtein, wohnhaft Pulnocnaſtraße 20, 
Duwim Kahan und Meier Fogle verkauft, bei denen jedoch 
bei den aufgenommenen Nachforſchungen nur ein Teil des 
Garns ſowie die Kiſten vorgefunden wurden, da die Hehler 
inzwiſchen das geſtohlene Garn bereits weiter verkauft 
hatten. Sowohl die Diebe, wie auch die 3 Hehler wurden 
zur gerichtlichen Verantwortung gezogen, wobei die beiden 
Diebe in ee genommen, die Hehler gegen 
Kaution auf freiem Fuß belaſſen wurden. 

Das Bezirksgericht verurteilte den 24jä 
Zlotobrodeki zu 3 Jahren Gefängnis, den 30 
Kleimann zu 1 Jahre und 6 Monaten Gefängnis wegen 
Diebſtahls, den 27jährigen Meier Fogel zu 3 Monaten 
Gefängnis, den 53jährigen Moszek Silberſtein zu 6 Mo» 
naten Gefängnis wegen Hehlerei. Der te Angeklagte 
Kahan wurde wegen Mangels an Beweiſen ee 

“) 


Aus dem Reiche, 


Blutige Schießerei in den Straßen 

von Pabianice. 

Die beiden Einwohner von Pabianice Wladyſlaw in 

Leſin und Joſef Klimek, die als Raufbolde bekannt jindy 
hegten bereits ſei längerer Zeit einen Haß gegeneinander. 
Gelten begegnete der Leſin dem Klimek in der⸗Klilinſli⸗ 
ſtraße und beſchloß, mit dem Gegner abzurechnen. Er zog 
einen Revolver, bei deſſen Anblick Klimek die Flucht er⸗ 
griff. Leſin nahm die Verfolgung ſeines Gegners auf und 
feuerte hierbei auf dieſen einige Revolperſchüſſe ab. Von 
wei Kugeln getroffen, ſtürzte der Klimel tot zu Boden. 
Außerdem wurden durch die Revolverſchüſſe die zufällig 
vorübergehenden. Jakob Kantor und Laja Neumann ver⸗ 
wundet und mußten in ſchwerem Zuſtande nach einem 
Krankenhauſe überführt werden. Der Mörder wurde von 
der Polizei verhaftet. Die Leiche des ermordeten Alimel 
wurde nach der Leichenhalle gebracht. (a) . 


igen Meter 
igen Wolf 


Renezyen Die Leiche eines Selbſtmör⸗ 
ders im Graben. Auf dem Wege von Grabow nach 
Lenezhea fanden Bauern im Straßengraben die Leiche eines 
Mannes mit einer Schußwunde am Kopfe vor. Die von 
dem Funde benachrichtete Polizei konnte feſtſtellen, daß es 
ſich um den 25jährigen Juan Chmielnicki hade, der auf 
einem Gute bei Grabow angeſtellt war und aus Liebes 
kummer Selbſtmord begangen hatte. (a) 

— Totſchlag durch unvorſichtigen Um⸗ 
gang mit Waffen. Im Dorfe Pokrzywnica, Ger 
meinde Piontek, Kreis Lenczea, fertigten ſich die Bauern⸗ 
burſchen Szezepan Wincek, 21 Jahre alt, und Waclaw 
Koszezynſki, 25 Jahre alt, aus einem Gasrohr ein Jagd⸗ 
9 0 an und wollten dieſes vorgeſtern auf ſeine Brauch⸗ 

arleit ausproben. Der Wineek lud das Gewehr mit Schrot 
und Pulver und hantierte mit der bereits geladenen Waffe 
fo ungeſchickt herum, daß der Schuß losging und die ganze 
Schrotladung dem bea aus nächſter Nähe in die 
Gegend des Herzens traf. Koszezynſki war auf der Stelle 
tot. Der unvorſichtige Schütze wurde von der Polizei ver⸗ 
haftet und nach dem Gefängnis eingeliefert. (a) 

Petrikau. Schwerer Zuſammenſtoß anf 
der Chauſſee. In der Nähe des Marktfleckens Srock 
ereignete ſich b auf der Chauſſee zwiſchen' Lodz 
und Petrikau ein Verkehrsunfall, durch den ein Auto und 
Laſtwagen zertrümmert und die Pferde des Laſtwagens 
getötet wurden. Ein von dem Chauffeur Joſef Wigielſti 
geführtes Perſonenauto fuhr von Lodz nach Petrikau und 
begegnete zwei Kilometer hinter Srock einem von dem 
Fuhrmann Antoni Suszek geführten Laſtwagen. Der 
Kraftwagenlenker, der eine große Geſchwindigkeit ent⸗ 
wickelt hatte, fuhr mit ſeinem Auto mit voller Kraft auf 
die Deichſel des Laſtwagens auf. Die Folgen des Zuſam⸗ 
menſtoßes waren ſchrecklich. Beide Pferde vor dem Wagen 
wurden auf der Stelle getötet, der Fuhrmann Suczek 
ſchwer verlegt und beide Wagen faſt vollſtändig zertrüm⸗ 
mert. Der unvorſichtige Chauffeur wurde von der Rolizet 
verhaftet. Der verletzte Fuhrmann iſt nach einem Kran⸗ 
kenhaus überführt worden. (a) 
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Großfeuer mit Menſchenopfern. 


Drei Frauen in den Flammen umgetommen. — Verbrecherſſche Brandſtiſtung. 


Im Dorfe Brzeznica⸗Stara, Kreis Radomſt, brach 
am Fveitag nachmittag, als ſich die meiſten Dorſbewohner 
auf dem Felde bei der Arbeit beſanden, auf dem Gehöft 
des Landwirtes Bronislaw Miſowſti ein Brand aus. Be⸗ 
nor die Dorſbewohner auf dem Feueralarm hin von den 
Feldern zur Rettung herbeieilen konnten, ſtanden bereits 
ſechs Anweſen in Flammen. 

Die ö jährige Joſeſa Miſowfka wollte mit ihren bei» 
den Töchtern aus dem brennenden Wohnhauſe einige Sa⸗ 
chen retten. In dem Augenblick, als ſich die drei Fraue 
in dem Hauſe beſanden, ſtürzte die Decke ein. Die Un⸗ 
glücklichen wurden durch die Trümmer zu Boden geriſſen 
und verbrannten trotz der Rettungsverſuche der Feuerwehr 


Ablöſchung des Hauſes konnten die verfohlten Leichen der 
55jährigen Joſeſa Miſowfla ſowie der 27jährigen Tochter 


Joſefa und der 17jährigen Stanislawa geborgen werden. 


Durch den Brand ſind insgeſamt 4 Wohnhäuſer, 7 
Scheunen, 6 Viehſtälle und einige Geräteſchuppen vernich⸗ 
tet worden. In den Flammen Anh einige Kühe, Borſten⸗ 
vieh und zahlreiches Geflügel umgekommen. Der Brand- 
ſchaden wird auf 100 000 Zloty eingeſchätzt. Durch die 
polizeiliche Unterſuchung konnte feſtgeſtellt werden, daß der 
Brand durch Brandſtiftung entitanden war, worauf deut⸗ 
liche Spuren hinweiſen. Die Polizei iſt eifrig bemüht, die 
Brandſtifter zu ermitteln, durch deren verbrecheriſche Tal 
nicht nur zahlreiches Gut vernichtet wurde, ſondern auch 


ſowie der Dorfbewohner bei lebendigen Leibe. Erſt nach | drei Menſchen ihr Leben verloren haben. (a) 


Rus dem deutschen Geſellſchaſtsleben 


Auf zum Gartenſeſt nach Milanowek! Alter Trabi⸗ 
tion gemäß, veranſtaltet die Volksſchule Nr. 111 (Leiter 
Herr A. Hoffmann) auch in dieſem Jahre wieder, heute, 
ein Gartenfeſt im Parke Milanowek (bei Herrn Zoller. 
5 Minuten von der Endſtation der Elektriſchen 1 und 6 
c endes entfernt). Wohl ſind die Zeiten ſchwerer 
und drückender denn je; doch ſorglos und heiter 1 5 un⸗ 
ſere Jugend in die Zukunft. Seik Jahren ſorgte die Schul⸗ 
leiung dafür, daß die Schüler der 7. Klaſſe ihre jahrelange 
Arbeit durch einen mehrtägigen Ausflug gekrönt ſahen, und 
ſo will ſie es ihnen auch in dieſem Hahne zu ermöglichen 
ſuchen. Der Reinertrag unſeres Ausfluges ſoll daher die⸗ 
jem Sal dienen. Punkt 9 Uhr erfolgt der Abmarſch von 
der Schule. Im feſtlich geſchmückten Garten wird bei 
frohem Kinderjubel, guter Tanzmuſik und anderen Beluſti⸗ 
gungen, wie Scheibenſchießen und Pfandlotterie, die Zeit 
im Fluge verſtreichen. Auch für das leibliche Wohl tft 
Sorge getragen. Schenkt uns der Himmel nur freundte⸗ 
ches Wetter, 10 können wir allen Natur⸗ und Jugendfreun⸗ 
den zurufen: „Auf zum Gartenfeſt nach Milanowek!“ 

Chriſtlicher Commisverein z. g. U. in Lodz. Es wird 
hiermit zur allgemeinen Kenntnis unſ. geſch. Mitglieder 
gebracht, daß zwiſchen der Kurverwaltung in Anomroclam 
(Zdrojowiſto Inowroclaw, kompiele ſolankowe, wengei⸗ 
lowe, borowe, wziewalnia, hydro⸗ i elektroterapja) und un⸗ 
ſerem Verein eine Abmachung getroffen worden iſt, wo⸗ 
nach den Mitgliedern des C. C. V. z. g. U. 25prozentige 
Ermäßigung für Salzbänder, 25prozentige für die Kurtaxa 
und 10 Prozent für alle anderen Bäder erteilt wird. Dieſe 
Vereinbarung betrifft nicht nur unfere 1 ſondern 
ſogar deren Gamiftenangepörige Falls Mitglieder unſe⸗ 
res Vereins von vorſtehendem Angebot Gebrauch zu machen 
wünſchen, fo iſt eine diesbezügliche Beſcheinigung, zwecks 
Erlangung dieſes Nachlaſſes, erforderlich. Außerdem 
machen wir noch darauf aufmerkſam, daß in dieſem Jahre 
die geſamten Preiſe an und für ſich ganz bedeutend ermä⸗ 
zigt worden ſind. Wir bitten darum unſere Mitglieder 
don dieſem günſtigen Angebot möglichſt ausgiebigen Ge⸗ 
bauch zu machen und werden genauere . in 
ven Dienſtſtunden des Vereins gern erteilen. 

Für das große S. Johannisgartenſeſt zugunſten der 
Kinderbewahranſtalt und des Jugendheims der St. Johan⸗ 
nisgemeinde, das am 30. Auguſt d. J. im Helenenhof ver⸗ 
anſtaltet wird, werden jetzt ſchon Vorbereitungen getroffen. 
Wie im vorigen Sabre, jo wird auch in dieſem an dem Feſt 
ein großer gemiſchter Maſſenchor mitwirken. Die Leitung 
desſelben liegt in den bewährten Händen des Chormeiſters 
deren Julius Matzke. Alle die jeiner Zeit zur Mitwir⸗ 
fung in dieſem Maſſenchor eingeladenen Geſangchöre mö⸗ 
gen davon gefl. Kenntnis nehmen, das morgen, Montag, 
den 15. Juni, um 8 Uhr abends, im Lokale des Jung⸗ 
frauenvereins der St. Johannisgemeinde, Sienkiewicza 
Nr. 60, die erſte Geſangsprobe für Herren und am Diens⸗ 
tag, den 16. Juni, gleichfalls um 8 Uhr abends im jelben 
Lokale die erſte Gefangäprobe für die Damen ſtattfindet. 


Bluntentag für das Evangeliſche Waiſenhaus. Am 
kommenden Sonntag, den 21. Juni, werden freiwillige 
Sammlerinnen und Sammler an das geſchätzte Publikum 
mit einem Blümlein herantreten, eine Opfergabe für das 
Evangeliſche Waiſenhaus erbitten. Die Vereine und Per⸗ 
onen, die am Blumentag mitwirken wollen, verſammeln 
ich zur letzten organiſatoriſchen Sitzung am Dienstag, den 
16. Juni, um 8 Uhr abends in der Kirchenkanzlei der St. 
Trinitatisgemeinde. 

Vom Gartenſeſt der St. Matthäigemeinde, Der Or⸗ 
ganiſationsausſchuß, der das Gartenfeſt vorbereitet und 
auch durchgeführt hat, iſt dabei, die Abrechnung zu erlede⸗ 

en. Es werden daher die in Frage kommenden Firmen 
ſreundlichſt um die umgehende Einſendung ihrer Forderun⸗ 
gen gebeten. Am Freitag, den 19. Juni, um 8 Uhr aenhs, 
ſindet in der Pfarrkanzlei die Schlußſizung des Organiſa⸗ 
lonsausſchuſſes ſtatt. : 


Wir warten auf dich! 


Bist du schon 
Leser der 
„Lodzer Volkszeitung“? 


Short. 


Das ſollen die beiten Boxer fein. 
Eine Rangliſte mit — Namen. 


In Amerika werden bekanntlich von Zeit zu Zeit 
Rangliſten der beſten Boxer den Früher war das 
ein rwwileg des verſtorbenen Tex Rickard und was er 
ſagte, das galt auch. Nach ſeinem Abgaug wurde ein 
im Jahre von 60 maßgebenden Journaliſten eine Abſtim⸗ 
mung über die zehn beiten in jeder Klaſſe vorgenommen, 
und zwar dargeſtelt, daß der erſte 10 Punkte erhielt, der 
zweite 9 und dann herab bis zu 1 Punkt für den leßten, 
15 daß der beſte im günſtigſten Falle 600 Punkte erhaiten 

'onnte. 

Jetzt hat zum erſtenmal ein Vorſtandsmitglied der 
National Boxring Aſſocigtion, Donoghue, eine Rangliste 
herausgegeben, aljo ein Verujener, wenn er auch nur in 
jeder Klaſſe zwei oder drei für die Würdigſten hält. 

Im Fliegengewicht ſind zur Zeit Frankie Genaro und 
Midget Wolgaſt die Führenden; bei den Bantams ſteht 
der Panama⸗Neger Al Brown an erſter Stelle, gefolgt von 
dem Norweger Pete Sanſtöl. Dritter iſt der aus dem lies 
gengewicht kommende Netvsbon Brown, Battling Battalinn 
iſt Meifter der Federgewichte; der kürzlich von ihm geſchla⸗ 
gene frühere Olympiasieger Fidel La Barbara iſt ber 
nächſte und der Franzofe Kid Francis iſt dritter. 

Im Leichtgewicht herrſcht Canzoneri, dem der aus 
Südamerika lommende Suarez und der frühere Federge⸗ 
wichtsweltmeiſter Louis Kid Kaplan folgen. Die Klaſſe 
der Welter hat den Farbigen Jack Thompſon als Meiſt il, 
zweiter iſt Joung Corbett, dritter Jack Fields, der auch. 
ſchon einmal den Titel trug. Mickley Walcker wird nicht 
mehr als Mittelgewichtsweltmeiſter geführt, obwohl ihm 
der Titel noch nicht im Ring abgenommen worden iſt. 
Seine Nachſolgſchaft ſoll zwiſchen Vince Dundee und Bars 
Jeby ausgeſtoßen werden; beide haben den engliſchen 
Meiſter Len Hazvey beſiegt. i 

Meifter im Halbſchwergewicht iſt Maxie Roſenbloom, 
Jim Slattery der nächſte, dann kommt der Italo⸗Ameri⸗ 
kaner Lou Scozza, der zum erſtenmal in der oberen Gruppe 
erſcheint. Im Schwergewicht ift die Reihenfolge Schme⸗ 
ling, Stribling, Sharkey. Ob Schmeling auch der erſle 
Plaß gehört, muß er erſt erweſſen. Es haperte ſchon bei 


ai 


Sharkey und gegen Stribling hat er auch noch nicht ger, 


wonnen. 

Immerhin iſt es bemerkenswert, daß ſich unter den 
beſten auch europäiſche Boxer befinden, während früher nur 
Amerikaner dieſer Ehre teilhajtig wurden, und daß die 
Juniorklaſſe (Leicht⸗ und Weltergewicht) von der National 
Boxring Aſſociation nicht mehr anerkannt werden. 


Die heutige Dirt⸗Track⸗Bahneröſſnung im Helenenhof. 

Ein neuer Sportzweig wird heute im Helenenhof für 
Lodz erſchloſſen, denn die mit großem Koſtenaufwande von 
der „Union“ erbaute Dirt⸗Track⸗Bahn wird ihrer Be⸗ 
ſtimmung übergeben. 

Die Bemühungen der „Union“ können nicht hoch ge⸗ 
nug eingeſchäßt werden, denn im Auslande Hi die Ren⸗ 
nen auf der Schlakebahn die Attraktion aller ſportlichen 
Veranſtaltungen und werden dieſe in Lodz beſtimmt Tau⸗ 
ſende von Anhängern finden, welche voller Spannung die 
Geſchicklichkeit der Motorradler bewundern werden. 

Um die Sympathien der Sportler für dieſen hoch⸗ 
intereſſanten ie ae mit der erſten Veranſtaltung zu 

ſewinnen, hat die „Union“ bie beiten Spezialiſten auf der 
Schlacke⸗Bahn nach Lodz verpflichtet. Bis zur Drucklegung 
des Blattes iſt die Teilnahme folgender Fahrer sc ert: 
Frankowſti (Meiſter von Warſchau), Docha, Wojciechowſt', 
Dzierzewicz (Warſchau), Malicki, Czerniak eilen und 
Weil (Graudenz). Seitens der Union“ beteiligen ſich 
folgende Fahrer: Frl. Goldberg, Buckley, Budnik, Kowalſki, 
Keſtenberg, Jeske, Neumann, Webb, Matz und Zwiez⸗ 
dowſki. Vorgeſehen find folgende Rennen: Um den Gro⸗ 
ßen Preis der Drit⸗Track⸗Bahneröffnung beſtehend aus 4 
Vorläufen auf 2000 Meter und Finale auf 3000 Meter. 
Um den „Großen Preis des Helenenhofs“ über 3000 Me⸗ 
ter, Rennen mit Beiwagen in 2 Vorläufen a 2000 Meter 
und zwei Finaleg auf 3000 Meter. Rennen um den Preis 
der „Union“ für Motorradler auf der Zementbahn. Vor⸗ 
Ken find 2 Läufe laut Punktwertung auf 15 Bahnun⸗ 

eiſungen. 

Außer dieſen Motorradrennen füllen die weitere Pro⸗ 


grammfolge unſere Sprinter aus, deren Läufe wir bereits 
bekanntgegeben haben. 

Da die Veranſtaltung ſportlich einen erſtklaſſigenWerr 
darſtellt, jo darf man mit Beſtimmtheit auf eine große 
Frequenz rechnen. Anderſeits müßte es jeder Sportler 
als ſeine Pflicht erachten, heute dieſen Rennen beizuwoh⸗ 
nen, um durch ſeine Anweſenheit zu dokumentieren, daß 
die Bemühungen der „Union“ den breiteſten Anklang fin 
den und dieſen aufbauenden Verein zu weiteren, ſportle 
hochwertigen Veranſtaltungen anſpornen fol; 


Uebertragung vom Fußball⸗Länderkampf 
Polen — Tſchechoſlowakei. 

Am heutigen Sonntag findet bekanntlich auf der 
Platz des Warſchauer Militärſportklubs „Legia“ ein Fur 
ball⸗Länderkampf Polen — Tcchechoflowakei ſtatt. 
polniſchen Sender veranſtalten in der Zeit von 18.40 bis 
19.00 eine Teilübertragung vom Legja⸗Sportplatz. 


8 Gebote für Rettungsſchwimmer. 

1. Setze dein Leben nicht leichtſinnig aufs Spielt 
Denke, daß Rettung nur möglich iſt, wenn du klar und be⸗ 
ſongen deine Menſchenpflicht erfüllſt und mit deiner Kraft 
haushältſt. N 

2. Erfülle deine Menſchenpflicht mit Umſicht und ver⸗ 
laſſe dich nicht auf den Zufall. Jede verlorene Minute 
bringt den Verunglückten dem Tode näher. Aber auch 
jede Unüberlegtheit kann dir oder dem Erkrinkenden Scha⸗ 
den bringen. 

3, Merke dir! Der ohnmächtige Menſch iſt noch nicht 
tot! Du aber haft die Verantworkung für den Ertrinken⸗ 
den und für dich, deshalb halte dich im Abſtand und laſſe 
den Extrinlenden nicht aus dem Ange, bis jeine Kraft ge⸗ 
ſchwunden. 

4. Bewahre dich vor Ueberraſchung und nimm den 
Geretteten nur von rückwärts auf. Das Befreien aus der 


Umklammerung koſtet viel Kraft, die du unterwegs viel⸗ 


leicht noch notwendig brauchſt. 

Schaffe d r die Rettung Bewegungsfreiheit und 
entkleide dich, ſoweit es geht. Oder glaubſt du, daß die 
Kleidungsſtücke dich tragen? Nein, fie ſaugen ſich voll 
Waſſer; wie ſchwere Gewichte hängen die Stiefel an dei⸗ 
nen Füßen. 

Prüfe immer wieder dein Können und die Befrei⸗ 
ungsgrifſe. Was wir an Lehren geben, find der Erfahrung 
entſprungene Anregungen, wenn du etwas beſſer kannſt, 
zeige dich als Meiſter! i 

7. Die Wiederbelebung nach Schäfer muß dir mans 
taſtbarer Beſitz ſein. Von der Reinigung der Atmunga⸗ 
wege, der Entleerung der Lungen von Waſſer, von der 
künſtlichen Atmung hängt die erfolgreiche Rettung ab. 
7 8. In deiner Hand liegt das Leben deines Milmen⸗ 
ſchen. Du kannſt Tränen trocknen, Jammer ſtillen. Da rum 
lerne und übe. 


N 


Büchertiſch. 

Weſtermanns Monatsheſte. Es iſt wieber ſchwer, dem 
reichhaltigen Inhalt der Juninummer von Weſtermauns 
Monatsheften in einer kurzen Beſprechung gerecht zu wer⸗ 
den. Zu den brennendſten Problemen der Gegenwart 
nehmen zwei Artikel Stellung, die beſonderes Intereſſe bes 
anſpruchen dürfen. Wir meinen die Abhandlung von Tor⸗ 
mann „Konjunktur und Kriſen“ und den hiermit in einem 
gewiſſen Zuſammenhang ſtehenden lebendig geſchriebenen 
Artikel von Philipp „Spionage in Handel und Induſtrie“. 
Ernſt Wichert bringt in dem Heft ſeine flott hingeworfene 
Novelle „Demetrius“. Die vielen Beſucher der Schweiz 
wird die Beſchreibung von Land und Leuten Graubündens 
intereſſieren. An wichtigen Artikeln heben wir noch hervor: 
Voigtländer „Motorlos in den Lüften“, Müller⸗Neudorf 
„Frauen auf dem Balkan“ und eine ſehr leſenswerte Ab⸗ 
handlung mit bunten Bildern über den Maler und Bild⸗ 
hauer Geyger von Adrian Lukas Müller, während Dr. 
William Cohn einen ebenfalls reich mit Bildern geſchmück⸗ 
ten Artikel über die moderne japaniſche Malerei Re 
Wie immer werden die dramatiſche Rundichau, der Regen⸗ 
bogen und die literariſche Rundſchau beſondere Aufmerk- 
ſamkeit finden. Das Heft iſt zum Preiſe don RM. 2 durch 
unſeren Buch- und Zeitſchriftenvertrieb „Volkspreſſe“, Per 
eg 109 (Adminiſtration der L. Volkszeitung) zu be⸗ 
ziehen. 


Geſchichte von Roda Rode, 
Der Geduldige. h 
„Gehen Sie heute in den Tanzabend der Petrowa z 
fragt man den Roda Roda. r 
„Die iſt doch ſchon ganz alt..." 
„Was fält Ihnen ein? Die Zeitungen ſchreißeu: fe 
wird jeden Tag junger.“ 
„Na, dann wart' ich noch ein paar Tage.“ 


Das Beiſpiel. 

Jemand wirft Rogo vor, er produziere zu viel, zu 
wahllos und ſchade dadurch ſeinem Ruf. 

„Mein Lieber“, antwortete Roo, „ich halte mich an 
das Beiſpiel Gottes: was hat Gott nicht alles geſchaſſen 
— wieviel Miſt iſt darunter — und was hat Golt für einen 
Namen!“ ! 


a Nadio⸗Stimme. 


Sonntag, den 14. Juni. 
Polen. 

Lodz (233,8 M.). 
12.10, 17.15 und 19.20 Schallplatten, 15.20 Mufit, 16.40 
Kinderſtunde, 17.40 und 20.15 Orcheſterkonzert, 19 Ver⸗ 
ſchiedenes, 22.15 Konzert, 23 Tanzmuſik. 

Warſchau und Krakau. 
Lodzer Programm. 

Kojen (896 kHz, 335 M.). 
9 Konzert, 16 Kinderſtunde, 19.15 Ruſſiſche Lieder, 20.15 
Orcheſterkonzert, 22.15 Tanzmuſik. 

. Ausland. 

Berlin (716 195, 418 M.). 
8.55 Morgenfeier, 11.30 Bach⸗Kantate, 12.30 und 16 
Konzert, 14.30 Soliſtenkonzert, 18.45 Trios, 20.15 
Mafalda Salvatini und Walterkirchhoff ſingen, 22.30 
Tanzmuſik. 

Breslau (923 kHz, 325 M.). 
7 und 9 Schallplatten, 11.30 Bach⸗Kankate, 13 Konzert, 
16.05 Unterhaltungskonzert, 20.35 Von der Gaillarde bis 
zum Boſton, 23 Tanzmuſik. 

ſtönigswuſterhauſen (983,5 kHz, 1635 M.). 
7 Hafenkonzert, 11.30 Bach⸗Kantate, 13 Schallplatten 
14.30 Soliſtenkonzert, 20 Operette: „der Zigeunerbaron“. 

Prag (617 195, 487 M.). 
7 Hafenkonzert, 8.30 Orgelkonzert, 10.30 und 13.05 
Schallplatten, 12.05 Blasmuſik, 16 und 18 Konzert, 19 
Polniſche Volkslieder, 19.25 Populäres Sinfoniekonzert, 
21 Konzert, 22.20 Jazzmuſik. 

Wien (581 183, 517 ..). 
10 Neue Wiener Madrigal⸗Vereinigung, 11.05 Konzert, 
13.10 Zitherkonzert, 15.15 und 22.30 Orcheſterkonzert, 
17.30 ammermuſik, 19.40 Violincellovorträge, 20 25 

Luſtſpiel: „Der Vielgeliebte“. 


Montag, den 15. Juni. 


olen. 

Lodz (233,8 M.) 8 
12.05, 16, 17,15 und 19.20 Schallplatten, 18 Unterhal⸗ 
tungsmuffk, 19 Verſchiedenes, 20.30 Operette: „Die Fle⸗ 
dermaus“, 23 Tanzmuſik. 

Warſchau und Krakau. 
Lodzer Programm 

Poſen (896 153, 335 M.). 
13.05 Schallplaten, 18 Militärkonzert, 20.30 Operette: 
„Die Fledermaus“. 

Ausland. 

Berlin (716 183, 418 M.) 
11.15 und 14 Schallplatten, 16.55 Blindenkonzert, 17.30 
Jugendſtunde, 18.45 Konzert, 20 Orcheſterkonzerk, 23 
Tanzmuſt k. 

Breslau (923155, 325 M.) 
6.45, 11.35, 18.50 und 14.50 platten, 16 Lieder, 
16.30 Unterhaltungsmuſik, 19 Balalaikakonzert, 20 Or⸗ 
1 21.10 Hörſpiel: „Der Kampf um den Him⸗ 
mel“. 

ſtönigswuſterhauſen (983,5 lz, 325 M.) 
6.50 Frühlingskonzert, 12.30 und 14 Schallplatten, 16.30 
Konzert, 20 Unterhaltungsmuſik, 21 en 16 

Prag (617 158, 487 M.) 
11.30, 14.10 und 17.20 Schallplatten, 13.05, 14.30 und 
21 Konzert, 19.05 Kabarett aus Brünn, 20.25 Balalafka⸗ 
Orcheſter, 21.25 Tanzmuſik. 

Wien (581 103, 517 M) 
11 Schallplatten, 15.20 Konzert, 17 Kinderſtunde, 17.30 
Augen ſtunde, 20.05 Mandofinen⸗Orcheſterkonzert, 20 40 

ns Leo Falls Werken, 22.40 Konzert. 1 


Die Antenne. 


Zunächſt einmal eine Definition: die Antenne iſt ein 
Draht oder ein Drahtnetz, das möglichſt hoch in der Luft 
ſo angebracht wird, daß es von den Gegenſtänden, an denen 
und vermittels deren es aufgehängt iſt, gut iſoliert iſt. 
Die Sendeantenne en die Nulgabe Energie in Form elek⸗ 
tromagnetiſcher Wellensſtrahlungen zu verbreiten, die Emp⸗ 
fangsantenne — dieſe Energie aufzufangen. Es gibt aijo 
zwei Arten von Antennen; aber es gib tleine weſentlichen 
Unterſchiede zwiſchen ihnen. Grundsätzlich kann die Sende⸗ 
antenne auch als Empfänger, die Empfangsantenne als 
Sender arbeiten, ebenſo wie ein Körper ſowohl Wärme 
aufzunehmen, als auch auszuſtrahlen vermag. „Unweſent⸗ 


Lichhpplel - Theater 
Jeromſtieao 74176 
Tramzufahrt: Nrn. 
5, 6, 8, 9, 16. 
Anfang der Vorſtel · 
lungen um 4 Uhr. 
Sonn- u. Feiertags 
L Uhr, letzten 15 Uhr 
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liche“, techniſche Unterſchiede zwiſchen Empfangs⸗ und 
Sendeantenne ren natürlich. Die beiden Typen wei⸗ 
chen ſchon deshalb voneinander ab, weil ſie mit verſchieden 
ftarfen Energien arbeiten, aber auch weil jede der beiden 
1 anderen elektriſchen Anforderungen zu genügen 
at. 8 

Die Sendeantenne iſt gewiſſermaßen die Endſtation 
eines Arbeitsprozeſſes: ſie hat hergeſtellte Energie zu be⸗ 
fördern. Dieſe Energie wird von den ſogenannken Gene⸗ 
ratoren in Form von Hochfrequenzwechſelſtrömen erzeugt. 
Dieſe Ströme werden „moduliert“, d. h. das bagwiſchen⸗ 
geſchaltete Mikrophon verwandelt ſich in Mikrophonſtröme, 
und ſo zubereitet werden ſie der Antenne zugeführt, die ſie 
in die Luft hinausſendet. Die elektromagnetiſchen Wellen 
wandern, e unterwegs auf elektromagnetiſche Ener⸗ 
gie in den Empfangsgeräken und erzeugen hier dieſelben 
elektromagneliſchen Ströme, die im Sender erzeugt wurden, 
nur ſind dieſe Ströme erheblich ſchwächer. 7 

Die Antenne allein iſt jedoch noch nicht dazu geeignet, 
zu „ſtrahlen“, bezw. ſelbſt Ströme zu erzeugen: erſt in Ver⸗ 
bindung mit einer Erdungsanlage oder mit einem unter⸗ 
halb der Antenne über dem Erdboden aufgehängten Gegen⸗ 
gewicht ift fie imſtande, ihre Aufgabe zu erfüllen, auf die 
ſie umgebenden Aethermaſſen einzuwirken (Sender) oder 
in ſich Energie zu erwecken (Empfänger). 

Den Vorgang der Ausſtrahlung der Antenne können 
wir uns jo vorſtellen: wenn die Antenne aus dem Sender 
Energie erhält, d. h. wenn ſie mit Elektrizität geladen 
wird, die unaufhörlich ihren Wert ändert, gerät der ſie um⸗ 
gebende Raum in den Einfluß des fog. elektromagnetiſchen 
Feldes der Antenne, das durch die in die Antenne geſchleu⸗ 
derten Hochfrequenzſtröme (ſchnell wechſelnde Ströme) ent⸗ 
ſteht. Der die Antenne umgebende Raum wird von unauf⸗ 
hörlich ſchnell aufeinander folgenden elektromagnetiſchen 
Erſcheinungen in Mitleidenſchaft gezogen, der Aekher wird 
in „Unruhe“ verſetzt. Es entſtehen wellenförmige Bewe⸗ 
gungen des Aethers, die ſich erſt nach einer gewiſſen Ent⸗ 
fernung, in Abhängigkeit bon der Sendeenergie, verlieren: 
die Antenne wirft wie ein ins Waſſer geworfener Stein, 
der kreisförmige Wellenbewegungen des Waſſers verur⸗ 
ſacht, die allmählig in Abhängigkeit von der Größe des 
Steines, ſchwächer werden, um ſchließlich ganz zu ver⸗ 
ſchwinden. Jene wellenförmigen Bewegungen des Aethers 
nennen wir dann „Funkwellen“, elektromagnetiſche Strah⸗ 
lungen. Die Sendeſtärke einer Funkſtation hängt jedoch 


nicht allein von der Sendenergie ab, ſondern auch von der 


Konſtruktion der Antenne, ihren Ausmaßen, der Höhe ihrer 
Aufhängung uf. 

Und nun einige Angaben über die Sendeanlage des 
Raszyner Großſenders. Eine ſehr große Sendeenergie 
(165 k W) geſtatten einen Detektorempfang der Darbie⸗ 
tungen des Senders in einem Umkreis von 400 qm, ſofern 
der Empfänger über eine gute Hochantenne verfügt. Die 
Raszyner Antenne beſteht aus vier parallel laufenden, je 
100 Meter langen Drahkleitungen, die an zwei 215 Meter⸗ 
hohen eiſernen Maften aufgehängt find. Sur Erdung der 
Antenne wurden 30 Waggonladungen Draht und Kuͤpfer⸗ 
blech verwendet. 


PD 
NRätfelede. 
Rätſel. 

Mein erſtes iſt nicht wenig, 

Min Zweites iſt nicht ſchwer, 

Mein Ganzes läßt dich hoffen, 

Doch trauen nicht zu ſehr. 

Swhörnheitsſehler. 

Man pflegt den „1—2“ viel zu n., 
Die „2—4“ oftmals eee l 
Das „Ganze“ iſt in unſerm Geſicht 
Ein Schönſetsſahter (beim „12“ nicht). 
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Buchſtabenrätſel. 
Mit und a im Innern iſt's 
Von Afrika zu ſehen, 
Mit o und e läßt Kranke es 
Geheilt oft von ſich gehen, 
Mit i und o lag groß und ſtolz 
Es einſt am Mittelmeere, 
Mit e und a bracht' unſerm Voll 
Es einſtens Sieg und Ehre. 
e 


Die letzten 2 Tage! Das große erotiſche Drama 


„Der Kuß“ 


Mächtiger Film, welcher den Wein mi deb Frau widerſpiegelt, dle 


Als Programmbeſgaben eine Farce??? u. Filmaktualltät. 
Muſik genau dem Bilde angepaßt v. A. Czudnowſkt. — Preife der Plätze: 
zu 00 Groschen z — Berglnfihungstartn zu 75 Gel dale 


Heute auherordentuche Brentiene! 


Der erſte ariechiſche Ilm in Polen. — Ein Genuß fie Kinoltebhaber. 


„der Pfeil des Eros 


Das ſchönſte LiebesivyN, aufgebaut auf eln Konflikt d. erwachendensinne. = 


Die letzten 2 Tage! 


Auflöſung der Aufgaben vom vorigen sonntag: 
Schieberätſel. 


1E N 


Anagramm: Ernte — Rente. 
Scherzrätſel: Bon — Bonbon. 


Veranſtaltungen. 
Großes Arbeitergartenſeſt. 


Heute veranſtaltet die Deutſche Abteilung des 
Textilarbeiterverbandes im Garten „Zacisze“, Rzgowila 
Nr. 56, ein großes Arbeitergartenfeſt, zu dem die deutſcher 
Werktätigen herzlichſt eingeladen werden. 

Näheres in der Anzeige. 

Frauenſektion der DS AP. Am Sonntag, den 21. 
d. Mt3., veranſtaltet die Frauenſektion einen Ausflug nach 

elenowek, der ſchon am 7 d. Mis, angekündigt geweſen, 
iſt und infolge ſchlechten Wetters nicht ſtattfinden konnte. 
Sammelpunkt um 8 Uhr früh am Baluter Ring. Die Ans 
gehörigen unſerer Mitglieder ſowie Gäſte find willkommen. 
Proviant iſt mitzubringen. 


Deutſcher Sozial. Jugendbund Polens. 


Bezirksvorſtand. Sonntag, den 14. Juni, um 9 Uhr 
vormittags, findet Petrikauer Straße 109 eine Sitzung des 
Bezirksvorſtandes des Jugendbundes ſtatt, auf der die 
Teilnahme und die Veranſtaltungen des Jugendbundes auf 
dem Parteigartenfeſt in Chojny am 28. Juni 1931 beſpro⸗ 
chen werden ſoll. Um rege Anteilnahme aller Delegierten 
wird gebeten. 

Schachſektion. Sonntag, 14. Juni, vormittags 11 Uhr, 
Vorſtandsſitzung. > 

Die Mitglieder unſerer Schachſektion, welche gleiche 
zeitig Mitglieder des Lodzer Bezirksſchachverbandes ſind, 
werden erſucht, am Sonntag, den 14. d. Mts. vormittags, 
im Lokale Petrikauer 109 zu erſcheinen, zwecks Unterzeich⸗ 
nung der Deklarationen des L. B. Sch. V. 


Nutſcher Kultur. und Illdungs⸗ Verein „sortiieitt“, 


Männerchor Lodz⸗Zentrum. Da unſer Chor auf dem 
Gartenfeſt der Gewerkſchaft, das morgen, Sonntag, ab 
4 Uhr nachm. im Garten „Zacisze“, Rzgowſka 56, ſtatt⸗ 
findet, auftreten wird, werden die Sänger dringend en 
ten, am Feſt vollzählig teilnehmen zu wollen. — Gleich⸗ 
zeitig wird allen Sängern bekanntgegeben, daß unſere 
Sommerferien erſt mit dem 1. Juli beginnen, Die Sing⸗ 
ſtunden werden alſo vorläufig noch weiterhin jeden Freitag 
abgehalten werden. 


Gemiſchter Chor Lodz⸗Zentrum. Allen Sängerinnen 
und Sängern wird hierdurch mitgeteilt, daß der Beginn 
unſerer Sommerferien bis zum 1. Juli verſchoben iſt. 
Nächſte Singſtunde Montag, den 15. Juni. Um vollzähli⸗ 
ges Erſcheinen wird gebeten. 

1 Chor Lodz⸗Zentrum. Die Singſtunden des 
gemiſchten Chores finden jeden Montag um 148 BR abends 
ſtatt. An dieſen Abenden werden auch neue Mitglieder aufe 
genommen. Der Vorſtand. 


Aaddaddaduaduaaaaamuannmadn una 


Der Andere. 


Ein Verleger hat an Roda Roda geſchrieben: 
Rogio wohl ein Buch öſterreichiſcher Anekdoten 
Verleger ſchreiben könnte. 

RR. antwortet: „Schreiben könnte ich das Buch ſchon, abet 
ich will nicht. Wenden Sie ſich doch an meinen Kollegen 
N. Er kann es zwar nicht, wird es aber gern tun.“ 


PPP 


Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe“ m. b. H. — Verantwortlich für 
den Verlag: Otto A bel. — Verantwortlicher Schriftleiter: Otte 
Heike. — Druck: «Prasas, Lodz, Petrikauer Straße Nr. 101 


ob 
für den 


In der Hauptrolle die beliebte Künſtlerin der Welt 


GRETA GARBO 
und an ihrer Seite ihr beſter Partner 
Conrad Nagel. 


— Nächſtes Programm: „Die Frau“ 
25 Zl. 90 Gr. u. 60 Gr. Zur erften Vorſtellung alle Plätze 


2,26 3 
ſchen für alle Plätze und Tage gültig, außer Sonnabends und Sonntags 


Lesbos, das Land der verfeinerten Lich: 
au bee teibenichaflichen elementacen 


Liebestunft, — Die Licbesiehre. 
Die Aufklärung in der Piobeokunft. 


Beginn der Vorführungen um 5 Uhr nachm. an 

Sonnabenden und Sonntagen um 12 Uhr mittags. 

Preiſe der Plätze bedeutend ermö — An Sonn⸗ 

abenden und Sonntagen von 3 Uhr alle 
Plätze zu 50 Groſchen und 1 Zloty. 


Fi Ba ig a er 2 en An Sa a Ein 
ur. 10 Lodzer Volkszeſtung — Sonntag, den 14. Junk 1081. a 
er 


. 
N 


H. SAURER 


Für die 
heihen Tage 


Alpacta⸗ 
Nba 19.78 


Kammgarnanzüge 
in verſch. Farben 59, 2 


1 und Muſtern ab 
Negenmäntel, imprügu. 27.50 
59.— 


in beſter Ausführung ab 
Gabardinemüntel 


In verſchlenenen Farben ab 


„WIDZEWSKA MANUFAKTURA” S.A, 


ROKICINSKA 54. "Zufahrt ih Strassenbahnen 0 16 


Dr. A. S.TENENBAUM 


Innere Krankheiten 
it Uingezogen nas ber 


Petrilauer Ste. 109 


Tel. 220.25 Sprechſtunden v. 67.80 abends 


Zabnarzt 4 


Dr, med, raff, approb. 


Mundchirurgie, Zahnheilkunde, künſtliche Bühne 
etulkauer Straße Nr. 6. 


o 
BETEN 
N 


Wohnen weiß 


in guter Qualttät ab 


ughemden, bunt 


mitZoledojtidereien ab 


STachtemden, weiß 
mit Spitzen und 
Einſatz ab 


Hachthemden, Batift 


mit Handarbeit ab 


Kombinationen, wels 
Nanſug, mit Toledo ab 


Kombinationen, bunt 
Opal, mit Einſatz ab 9.18 


eaten en an 


der Speztalmarle 


Warum 
schlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter günſtigſten 
Aesch un bet wöchentl. 
Abgahlung von B Jlotd an, 
0 A, e soo 
tote bei Darsadlang, 
Matrugen haben können. 
(ir alte Kundschaft und 
von ihnen empfohlenen 
Su ee Siefönnte, 
Aus „ > 
Zopısans und Gtüdle 
bekommen Sie in Kane 
und foltdefter Ausführung 
Bitte zu beſichtigen, ohne 
Kaufzwang! 


Apezlerer P. Weiß 
Beachten Sie geuan 
die Adreſſe: 


Stentietoienn 18 
Beont, im aden. 


Kinder⸗Wagen. 

Metal- vetiſtellen. 

Polſter⸗ Matratzen. 
Weingmaſchinen (amer.) 

Waſchtiſche. 

Ainberitühle 

im Habriks⸗ Lager 


„DOBROPOL“ 


11 won 78 


Wir befigen auf Lager eine große Auswahl in 


Hecunda, ausſortlerte Waren und Kofler 


Wir machen unfere geſchätzte Kundſchaft auf bie 


Widzewer Erzeugniſſe 


Wir empfehlen Bademäntel in erſtklaſſiger Ausführung. 


Dr. Heller 


Gbepialarzt für Haut- 
u. Goſchlechtotrauthelten 


zurückgekehrt 


Nawrotitrahe 2, 
Tel. 170480. 
Gmpfängt bis 10 Uhr früh 
und 4A— g abends. Sonntag 
von 12—2. Für Jrauen 
ſpeztell v. 4—5 Uhr nachm 
Für Unbemittelte 
Hellanſtaltspreiſe. 


Venerologiſche 
Heilanſtalt 


der Spegialärzte 
Yawadsta Nr. 1 

von 8 Uhr früh bis 9 Uhr 
abends, Sonn- u. Jeler⸗ 
tags von 9—2 Uhr nachm. 
Jrauen werden von 11—12 
u. 2—8 von ſpez. Frauen⸗ 

aͤrztinnen empfangen. 


Konfuftation 3 Jlotv. 


Dr. med. 


Michael Geller 


Abſolvent der Wiener Unk⸗ 
verſität, hat ſich a.d.Nawrot 
ſtraße 2, Wohn. 21, nieder ⸗ 
gelaſſen. Homeopathie und 
Naturheilverfahren. Empf. 
v. 10—1 zu Haus, Nawrot 
ſtraße 2 u. v. 7 in d. homeo 
pathiſch. Apotheke Gluwnab 


aufmerkfam, — 


STOFFE 


Baumwoll-doile 


5 Bal i Bedeu Muſtern ab 1.30 
atift, bedrudt 5 
in brober Auswahl ab 2.33 


Moujfeltne de leine 
22 0. Muſtern ab 3.60 
oiſe ve Jolie 
in allen 1 5 ab 2.95 
Caſha, veinwollene 
farbig ab 4.— 


eee. 


Ehemaliger Affiftent der Berliner Univerſitätsklinit 


Dr. med. M. Starker 


Gpezlalarzt für Haut⸗ und Gelchlechtstrantheiten 
Piotrkowska 84, Tel. 148-23 


Sprechſtunden von 8-11 Uhr vormittags und von 
4—8 Uhr nachmittags. 


Dr. med. 


Albert Mazur 


Facharzt für Hals., Nasen-, Ohren u. Kehlkopflelden 


ordinlert von 1259 —15 u. 5—7 
Sonn- u. Felertags von 12—1 


Wschodniastr. 65 (1g fro) 


Ziichdeden, weiß 4,74 


in höchſter Qualitt 


zihdeden, bunt 6.30 


geſchmackvolle Muſter ab 


Gervistten, weiß 1,08 
in großer Auswahl a 71 
Servietten, bunt 56 


in verſchiedener e 


al 
e 12.06 


el 
a... ua 


goldene decken 


Rips, neueſte N.— 
Muſter ab 
Gobelln⸗Kappen 
m. Seide durchw. 16.— 


ab 


3 — 3 


Weg mit der heutigen 
Nännerlleidung! 


Arbeits ⸗ und Sportkleidung erzwingen Reform, 


Es gibt zweifellos kaum eine unbequemere, unzweck⸗ 
mäßigere und unpraktiſchere Kleidung als die heutige Män⸗ 
nerkleidung. Selbſt die Mediziner haben durch genau⸗ 
Meſſungen und Beobachtungen feſtgeſtellt, daß die Männer⸗ 
kleidung außerordentlich ungeſund it. Da die Verdunstung 
durch die enge und vollkommen abgeſchloſſene Kleidung 
tark behindert wird, ſo entſteht um den Körper eine Dunſt⸗ 
chicht, die etwa dem tropiſchen Klima entſpricht, und frag⸗ 
los viel ungeſünder iſt als der Zustand, den die leichte Klei⸗ 
dung unſerer Frauen zur Folge hat. Es iſt ſeltſam, daß 
unſere Aerzte nicht mit größerer Energie gegen ſolche Klei⸗ 


Ungewöhnlich aber prattiſch. 


Ein Reformer der n der bei ſich angefangen 
at. 


bung Sturm laufen und daß ſie vor allen Dingen felber 
nicht den Mut aufbringen, ſich von einer jo ungefunben Klei⸗ 
dung loszuſagen. 

Am en treten die Nachteile der modernen Herren ⸗ 
Heibung im Sommer in Erſcheinung. Wenn die Hiße noch 
zur Unerkräglichleit geſteigert wird durch läſtige enge Kra⸗ 

jen, durch Hoſentröger, eſten und Jaketts. Die daß 
fürn Proleſte, bie entſtehen, find nicht immer ſchön, jo daß 
te der i der Herrenkleidung häufig genug 
Abbruch tun, Die Beſtrebungen einer Reform der moder⸗ 
nen Hetrenkleidung ſind ziemlich zahlreich. Von Wien, von 
Amerika aus, ja auch in Deutſchland find Verſuche unter⸗ 
nommen worden, der Sinnloſigkeit der Herrenmode ein 
Ende zu bereiten und praktiſche, angenehme, hygieniſche 
Formen einer modernen Herrenkleidung zu finden. Man 
hat ſich über die 96 Köpfe der Männer Hallig gemacht, man 
hat feinen ſteſſen Kragen kritiſtert, fein Aerger beim Kra⸗ 
genknopf bildet einen ſtändigen Gegenſtand des Humors 
in unſeren Wipblättern, Troßdem find bisher alle Ver⸗ 


Unterhalt 


ſuche einer durchgreifenden Reform oder einer Revolution 
der Herrenkleidung fehl gegangen. 

Die Reform der Herrenkleidung wird deshalb von einer 
905 anderen Seite kommen müſſen, nämlich von der Ar⸗ 
eitskleidung her und vom Sport. Bei den breiten Schich⸗ 
ten der arbeitenden Bevölkerung hat ſich langſam eine ein⸗ 
fache zweckmäßige Arbeitskleidung durchgeſetzt, die heute 
in der Hauptſache noch auf die Arbeit und den Arbeitspfaß 
beſchränkt bleibt, die aber in ähnlichen Formen auch ſchon 
in der Freizeit oder ſonſt im täglichen Leben in Erſchei⸗ 
nung getreten iſt. Dieſe Kleidung wird ſich ſchon deshalb 


ung ⸗ Wiſſen - Kumft 65 


auf die Dauer durchſetzen müſſen, weil fie hygieniſcher, bes 
quemer, einfacher und praktiſcher iſt. Den ſtärkſten Ute 
trieb zur Reform der Herrenkleidung bringt aber fraglos 
der Sport mit ſich. Hier hängt die N nämlich in 
außerordentlichem Maße von der Zweckmäßigkeit der Klei⸗ 
dung ab. Hier kann man infolgedeſſen keine Konzeſſionen 
an die Mode machen. Unſere in den letzten Jahren ſchnell 
erwachſene Sportkleidung beginnt lagſam über die Sport⸗ 
plätze hinauszuwachſen. Sie wird een mit der Ars 
beitskleidung die Reform der heutigen unzweckmäßigen und 
ungeſunden Herrenmode erzwingen. 


Moderne Gchmerzbetäubung. 


100 Jahre Chloroform. 


Im Jahre 1831, alſo vor einem Jahrhundert, 
wurde pon dem Deutſchen Juſtus Liebig und un⸗ 
söpängig davon von dem franzöſiſchen Chemiker 
Soubeiran das Chloroform enkdeckt. 

Zwei große Entdeckungen bilden die Grundlage der 
modernen Chirurgie und ihrer unerhörten Leiſtungsmö⸗ 
glichkeiten. Die eine iſt die 1 Baden die ander 
die Aſeptik, d. h. die Möglichkeit, Bakterien von der Wunde 
fernzuhalten und jo Eiterungen zu verhindern. Was eine 
Operakion bedeutet hat zu jener Zeit, als dieſe Entdeckungen 
noch nicht bekannt waren, läßt ſich heute kaum noch vor⸗ 
ſtellen. Faſt au jede Operation folgte eine Eiterung, die, 
wenn es gut ablief, mindeſtens zu länger dauerndem Fie⸗ 
ber und Krankenbett führte, häufig genug aber auch eine 
an ſich harmlose Operation zum tödlichen dlüsgang brachte 
Selbſtverſtändlich hat man von jeher verſucht, die Schmer⸗ 
zen bei der Operation herabzufegen. Vor allem diente da⸗ 
zu der Alkohol. Die Kranken wurden vor der Operation 
vollſtändig betrunken gemacht, und die unerhörte Qual 
einer Operation konnte jo immerhin etwas vermindert wer⸗ 
den. Ferner bediente man ſich der Betäubung durch Druck! 
auf Nerven, indem man die Glieder, an denen man ope⸗ 
rierte, feſt abſchnürte. Auch die Kälte, die ja die ſchmerz⸗ 
empfindung herabſetzt, hat man herangezogen. Troß alle 
dem war eine Operation in früheren ji eine unerhörte 
Qual, und zahlreiche Bilder aus früheren Jahrhunderten 
ſtellen das in anſchaulicher Weiſe dar. 

ne 9 in dieſer Richtung wurden erſt im 19. 
Jahrhundert 11 8 Ein Apotheker hat in jahrelanger 
Arbeit das Morphium hergeſtellt, das eins ber wich⸗ 
ligſten Mittel zur Schmerzbetäubung, vor allem bei lang⸗ 
dauerndem © da enen iſt. Es wirkt im Gehirn, 
wo es, ohne das Vermehtfein zu trüben, die bewußte 
Schmerzempfindung Hate Zur Ausführung einer 
Operation reicht dieſe Wirkung aber nicht aus, dier hat 
erſt die Narkoſe die Möglichkeiten geſchafſen, die uns 
1900 zur Verfügung ſtehen. Die Grundlagen für die Nar⸗ 
'oſe waren eigentlich ſchon am Anfang des vorigen Jahr⸗ 
hunderts gegeben, als das Lachgas und ſeine merkwürdige 
Eigenſchaft, eine kurzdauernde Betäubung hervorzurufen, 
enkdeckt wurde. Sonderbarerweiſe iſt damals die Trag⸗ 
weite dieſer Entdeckung nicht erfaßt worden. Erſt 40 
Jahre ſpäter wurden die erſten Narkoſen mit Aether 


und Chloroform ausgeführt. Heute findet auch dal 
Lachgas für kleinere Operationen wieder ſehr viel Ver / 
wendung und hat 95 ſenüber anderen Narkoſen bedeutende 
Vorteile. Die Nar I beruht darauf, daß das Betäubungs 
mittel, das mit der Atemluft in die Lunge gelangt, dort 
ins Blut aufgenommen wird und mit bien ins Gehirn 
gelangt. Dort lähmt es auf Grund feiner beſonderen che / 
miſchen Eigenſchaften mehr oder 0 alle Nervenzellen 
jo daß nicht nur bie Schmerzempfindlichkeit, ſondern aue 
die meiften anderen Funktionen deschehirns, vor allem daf 
Bewußtſein, aufgehoben werden und der Menſch in tiefer 
Schlaf verfällt. Das beſondere an dieſer 9 4e 
über anderen Giſtwirkungen beruht darin, daß das Ye 
täubungsmittel auf dem Wege der Atmung ſehr ſchnell und 
vollſtändig wieder ausgeſchieden werden kann. In kurzen 
a gibt das Gehirn das Betäubungsmittel wieder an 

lut und dieſes an die Außenluft ab, ſobald kein weiteret 
Narkotium mehr von außen zugeführt wird. Die beider. 
wichtigſten Betäubungsmittel für die 511105 find Aether 
und Chloroform, von denen der Aether unſchädlicher iſt und 
daher das Chloroform verdrängt hat. 

Heute iſt die Technik der e 
gebaute Wiſenſchaſt geworden, in der die ört 
käubung, d. h. die En nur desjenigen Körpers 
teils, an dem operiert wird, die Narkofe mehr und mehr in 
den Hintergrund gedrängt hat, fo daß heute ſelbſt Opera 
tionen am Gehirn in Amerika in örtlicher Betäubung aus: 
geführt werden. Der Patient iſt dabei alſo bel vollem 
Bewußtſein und unterhält ſich häufig ſogar während 
der Operation mit dem Arzte. Die örtliche Betäubung 
fängt den Schmerz gewiſſermaßen ſchon auf ſeinem Wege 
ins Gehirn ab. Auf dieſem Wege von den feinſten Auf⸗ 
n der Nerven in der Haut über die größeren 

ſervenſtämme zum Rückenmark und von da ins Gehlen. 
übt es kaum eine Stelle, an der man nicht ſchon mit Er⸗ 
Bi 1 hätte, die Schmerzleitung zu unterbrechen, 
Schon an der Haut gelingt dieſe durch Auſpinſelung von 
Kokain, das die Nerbenendigungen lähmt. Ferner kann 
man rings um das Gebiet der Operation das ganze Gewebe 
mit Betäubungsmitteln durchtränken, ſo daß alle Nerven⸗ 
leitungen, die von hier fortführen, unterbrochen werden, 
Man kann auch die größeren Nervenftämme weiter na 
dem Rückenmark zu Bekäuben, kann ſo z. B. durch Eine 


eine aus 


iche Be 
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Frühlings rauſchen 
bis zur Verzweiflung. 
Von Alfred Polgar, 


Es gibt ein Klavierſtück von Sinding: „Frühlings ⸗ 
rauſchen “, ein gefälliges Stück, überall zu Haufe. Eine 
klapieriſtiſche Bütterblume, ealtha palustris pianof, comm. 
Heimpianiſten werten die Nummer hoch; fie verſetzt Ellbo⸗ 
gen wie Gemüt in beglückend weiche Schwingungen. An⸗ 
genehm flutſcht das von oben nach unten und von unter 
nach oben, ſchwillt an, ſchwillt ab, jäufelt, ſtürmt, verhauchl 
und brauſt daher und dahin... alfo kurz: Frühlingsrau⸗ 
fer 


n, 

Schwer iſt die Nummer nicht. Immerhin muß man 
ſchon ſpielen können, um fie ſpielen zu können. Irgendwo 
in meiner 5 Nähe hauſt ein Weſen, das ſpielt manch⸗ 
mal in der Morgenſtunde „Frühlingsrauſchen“. Halbe 
Monate hält ſich das Weſen ganz ſtill. Dann kommt eine 
Tagereihe, da Morgen für Morgen der Frühling über die 
nachbarlichen Taſten rauſcht. Ein paar Wochen Pauſe 
plötzlich, acht Uhr Ei das bekannte Rauſchen ... und 
dann wieder viele Tage nichts. et 

Es iſt, als ob das unheimliche Geſchöpf nur manchmal 
auftauchte, einen tichtigen Schluck Frühlingsrauſchen zu 
ſich 1 nehmen, und dann wieder für längere Zeit ver⸗ 
ſchwände. A 
10 Beunruhigend und verwirrend an dem Tun der ſelt⸗ 
jamen Menſchen iſt, daß er nie etwas anderes ſpielt als 
jenes Seihlmgsraufgien, Er bringt nur dieſes einzige 
Stück hervor. Er gibt keinen anderen Klavierlaut von ſich. 
And könnte es doch (da er dieſes kann), wenn er nur wollte 
Welcher Fluch laſtet auf der beklagenswerten Kreatur, daß 
ihren Taſten taftenben Fingern alles zu Frühlingsrauſchen 
wird? 

Ich kann nicht genau beſtimmen, woher der Klavier⸗ 
fang kommt. Jedenfalls aus einer Wohnſtatt unter der 
meinen. Die rechts von mir hegt einen europabekannten 


Dichter, der nicht Klavier ſpielt, der nur die Leier ſchlägt, 
und dies mit Recht. Und links gibt es kein Quarkfer 
mehr. Erſt zwei Stockwerke tiefer ſtößt das Haus an 
Nachbarhaus. Ueber meiner Wohnung das Dach, drüber 
Dunſt und Rauch, drüber atmoſphäriſche Luft, drüber der 
reine Aether, und über ihm, Brüder, muß ein guter Vater 
wohnen. Dieſe Gegenden alſo kommen nicht in Frage. 
Der ſpieler ſitzt tiefer, erdnäher. Vielleicht, wahrſcheinlich, 
iſt es eine Frau. Oder ein Irrer. Ein Geſchöpf, durch 
schreckliches, durch ſüßes Erlebnis verfallen der Piece... 

Warum, Unfaßbarer immer nur das eine Stück? Wa⸗ 
rum niemals „Die Mühle im Schwarzwald“? Ober „Träu⸗ 
merei“? Oder „Blümlein trant ſprich für mich“ 

Der Fall iſt, wie immer betrachtet, problematiſch. Es 
wird Leute geben, die ſagen, er ſei überhaupt nicht zu be⸗ 
trachten, er jet unbeträchklich. 

Aber ift das nicht gruselig, ſchmerzhaft, das Weltbild 
trübend, daß einer ein Klavier hat, ſpfelen kann und jeit 
acht Jahren niemals etwas anderes ſpielt als „Frühlings⸗ 
rauſchen“? Die Welt ſteckt gewiß voll Monomanen, bc 
Beiſpiel Verdienern, die mit ihrem Geld alles mögliche 
machen könnten, und doch mit ihm nichts machen, als wie⸗ 
der Geld verdienen, oder Liebende, die ihre Phantajte 
Jahrzehntelang zur Verklärung ein und derſelben Ganz 
mißbrauchen. Aber dieſe Traurigen expliziert zur Not 
das Wort: Leidenſchaft. 

Wie jedoch verſtehe ich den muſikaliſchen Dämon, der 
in Menſchenhülle gebannt, als einzige Nahrung die Butter⸗ 
blume kaut und wiederkaut? 1 

Ich verſtehe ihn ganz und gar Hehe \ 

Er iſt eine Pointe, zu der die Geſchichte durchaus fehlt. 

Sie hinzuzuerfinden wäre leicht. Aber die Entwick⸗ 
bend get jg dahin, den Leſer von Bevormundung durch 
den Schriftſteller zu befreien. Dies iſt weſentliche, viel⸗ 
leicht weſentlichſte 


derung neuer Geiftöfonomie, 


Emil Ludwig⸗Cohn. Emil Ludwig hat an den Ame⸗ 
rican Hebrew einen Brief gerichtet, den die Chronik der 


ſeurakademie eröffnet werden. 


Menſchheit (VI., 58. Verlag Chronik der Menſchheit, 
e wiedergibt. In dieſem Briefe heißt es? 
„% dieſer Nahme Cohn iſt vornehm und ehrwürdig, und 
niemand, der dieſen Namen trägt, hat Grund ſich ſeiner 
zu 0 Leider habe ich ihn in meinem Kindesalter 
verloren, da mein Vater ſich entſchloſſen hatte, feine Kine 
der taufen zu laſſen. Mein Vater glaubte, durch meine 
in meinem Intereſſe zu handeln und gab mir deshalb den 
Namen Emil Ludwig. Vor dem Kriege hat mich die Re⸗ 
ligionsfrage nicht intereſſtert. Die Zeiten find vorbei. 
Die 5 Revolution hat mich umgekrempelt, obzwar 
mir perſönlich nichts Uebles widerfahren iſt. Mit Ent⸗ 
rüſtung und Beüngſtigung habe ich das Anwachſen der 
deutſchen antifemikt en etmegung verfolgt. Als man aber 
Rathenau ermordet hatte, weil er Jude war, hat mich das 
mit ſo elementarer Kraft gepackt, daß ich mich Wan 
habe, wieder zum e e So habe ich 
mich entſchloſſen, wieder den Namen Kohn zu tragen. Man 
wird mich von nun an nicht mehr Emil Ludwig, ſondern 
Kohn wie bei meiner Geburt nennen.“ 

Pudowkin fährt nach Hamburg. Der ruſſiſche Film. 
regiſſeur Pudowlin iſt in Begleitung ſeines Operakeurz 
nach Hamburg abgereiſt, um im Hamburger Hafen und 
in den den Schiffswerften Aufnahmen für feinen 
Tonfilm „Dieſelmotorſchiff Piatiletka“ zu drehen. Pu⸗ 
dowkin wird ſich einen Monat in Hamburg aufhalten. 

Eine Regiſſeurakademie in Moskau. In den Räumen 
des Moskauer Theaterklubs wird Anfang Juli eine 10 

Das Programm der Afa⸗ 
demie iſt von der Theaterſektion der kommuniſtiſchen Aka 
demie ausgearbeitet worden und legt das Schwergewicht 
auf die Fe e der Kenntniſſe der Regiſſeure auf dem 
Gebiete der Markismus und Leninismus. 

Bernard Shaw reift nach Rußland. Bernard Sham 
wird in dieſem Sommer nach Moskau kommen und eing 
Studienreiſe durch die Sowjetunion unternehmen. Shaw 
reiſt in Begleitung mehrerer engliſcher Gelehrter un 
Schriftſteller 


Ei gern 


ſpritzung am Ellenbogen gewiſſe Teile der Hand gefühllos 
machen, und man kann ſchließlich auch die Nerven direlt 
vor ihrem Eintritt ins Rückenmark oder auch noch im 
Rückenmark ſelbſt betäuben, indem man das Betäubungs⸗ 
mittel in den Wirbelkanal einſpritzt. Unterſtützt werden 
alle dieſe Verfahren durch allgemeine körperliche und ſee⸗ 
liſche Beruhigungsmittel, unter denen die wichtigſten Mor⸗ 
phium und das Scopolamin darſtellen. All dies be⸗ 
deutet nicht nur eine Annehmlichkeit für den Patienten, 
ſondern auch eine Herabſetzung der Operationsgefahr, da 
bei völlig gewährleiſteter körperlicher und ſeeliſcher Ruhe 
des Patienten mit viel größerer Sicherheit als früher ope⸗ 
riert werden kann. 0 


Gröteste Namen. 


Der Schöpfer der weltberühmten Micky⸗Maus, der in 
Philadelphia wohnhafte Maler Desney, hat ſein Werk da⸗ 
durch gekrönt, daß er nun Vater einer lebendigen Michy⸗ 
Maus geworden iſt. Er hat nämlich ein Töchterchen be⸗ 
kommen und es beim Standesamt auf den Namen Micky⸗ 
Maus eintragen laſſen. Es kommt öfter vor, daß Eltern 
in dem Beſtreben, ihren Kindern originelle Namen zu ge⸗ 
ben, ein bißchen zu weit gehen. Manchmal ſpielen da wohl 
auch Modeſtrömungen mit, die bald wieder vorübergehen, 
aber die einmal gegebenen Namen haften ihren Trägern 
lebenslang an. So findet man heute in Frankreich zahl⸗ 
reiche Mädchen mit dem Namen Joffrine, während viele 
engliſche Kriegsjungen auf die Vornamen Kitchener oder 
French hören. In Rußland find alle bolſchewiſtiſchen Füh⸗ 
ternamen zu Vornamen geworden, wohingegen in der 
Schweiz vor einiger Zeit einem Arbeiter von der Behörde 
verboten wurde, ſeinem Sohne den Namen Lenin zu ge⸗ 
ben. In der Vegründung heißt es, daß Eltern nicht das 
Recht hätten, ihrer politiſchen Ueberzeugung auf dieſe Weiſe 
Ausdruck zu verleihen. Ein engliſcher Verwaltungsbeam⸗ 
ter in Bombay machte bei der Namensgebung ſeiner Spröß⸗ 
Uinge keine Umſtände, er nannte ſeine Söhne One und 
Two (Eins und Zwei) und ſeine Tochter Firſt (Erſte). 
Ein Amerikaner war noch kurioſer; als ſein Stammhalter 
ankam, nannte er ihn — er ſollte das einzige Kind bleiben 
— Finis (Schluß). Als aber eines Tages dennoch ein wei⸗ 
terer Familienzuwachs eintrat, lam der Mann keinen Mo⸗ 
ment lang in Verlegenheit, und ganz ſachlich ließ er das 
Kind einfach als Supplement (Nachtrag) taufen. 


der Bruder. 

Jahre 1930 ſteht ein 92jähriger Mann als Zeuge 
dor Gericht und wida feinen Perſonalien und Fami⸗ 
Itenverhälmiffen befragt, wobei er auch unter anderen nach 
etwaigen Geſchwiſtern gefragt wurde. Darauf der Zeuge: 
„Ich hatte einen Bruder, der 1 aber ſchon lange tot.“ 

Richter: „Wann 1 15 Id 
1. Jahre 1793.0 
„Ste meinen wohl 1999 
9 „Nein, 1793.“ BR, 
% Mann, das find ja 137 Jahre her, wie iſt das 
möglich? 


8: „Wenn ich erzählen darfs“ 
/ : „Bitte!“ z 
3: „Mein Vater heiratete ſehr jung; als er 19 Jahre 
alt war, wurde mein Bruder geboren. Doch dieſer ſowie 
feine Mutter ſtarben einige Tage darauf. Mein Paler 
mahm ſich dies fo zu Herzen, daß er ſich ganz von der Welt 
kurückzog und an eine zweite Heirat auch nicht mehr dachte. 
mählig verlor ſich aber doch ſeine Weltſcheuheit, und mit 
63 Jahren heiratete er zum zweiten Male, und ein Jahr 
ſpäter wurde ich geboren. Nun rechnen ſie bitte Io nach: 
Als ich geboren wurde, war mein Bruder 45 Jahre tot, 
ich bin jetzt 92 Jahre alt, alſo iſt mein Bruder vor 137 
Jahren geſtorben, das iſt aber im Jahre 1793.“ 


Wiſſenswertes Allerlei. 


Auſtralien hat mehr als die zehnfache Zahl Schafe 
als Einwohner und zwar ſind etwa hundert Millionen 
Schafe vorhanden. 8 


Der ſchwediſche Phyſiker Arrhenius ſchäßt die Dur che 
ſchnittstemperatur aufdem Mars auf minus 
40 Grad, alſo auf weit unter dem Gefrierpunkt des Mais 
ſers liegend. Nach feiner Anſicht find die rogelben Teile 
der Oberfläche des Mars öde, unfruchtbare Wiſtenſtrecken, 
und die früher als „Seen“ und Meere“ Ahe e Steis 
len Salzfümpfe, deren Salzmaſſen in früheren Perioden 
durch das Waſſer aus den Erdſchichten des Planeten aus⸗ 
gewaſchen wurden. Durch die Einwirkung der Kälte im 
Winter kriſtalliſiert ſich das Salz in großen Mengen, im 
Sommer, aber ſaugt es Feuchtigkeit auf, wodurch ſich all⸗ 
mählig wieder dunkle Lachen von Salzbrei bilden. Arrhe⸗ 
nius vertritt den Standpunkt, daß der Mars viel zu kalt 
ſei, als daß es ein höheres organiſches Leben dort geben 
könnte; es iſt aber möglich, daß es niedrigere Formen des 
Pflanzen⸗ und Tierlebens gibt, die unter den rauhen Be⸗ 
dingungen gedeihen können. Nach Arrhenius Annahme 
hat das Leben auf dem Mars von Jahrmillionen ſeine 
Blütezeit gehabt. 


Zwei Neuyorker haben ein lenkbares Spiel⸗ 
eugluftſchiff gebaut. Es ift etwa fünf Meter 
ea und hat fünf Motoren. Man nimmt an, daß es ſich 
wirklich in der Luft halten und bewegen lann. Es hat den 
Namen „American Boy“. 


Die ſogenannten Betelnäſſe, die von den Ein⸗ 
gebssenen Indiens und Süd⸗Chinas gekaut werden und 
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Das Genie unter dem Meſſer. 


Eröffnung des ersten Inftitus für Hirnſorſchumg. 


Der große Chirug Rudolf Virchow ſoll einmal gejagt 
haben: „Seele? Es gibt keine Seele, yonſt hätte ich fie 
ſchon einmal unter dem Meſſer gehabt!“ Mit dem Genie 
wird ſich ähnliches kaum ereignen, denn man iſt gerade da⸗ 
bei, es gehörig zu ſezieren. Und natürlich nicht nur das 
Genie, ſondern auch den Normalmenſchen, den Verbrecher, 
den Pſhchopathen. In Berlins nördlichem Vorort Buch 
hat die Kaiſer⸗Wilhelm⸗Geſellſchaft einen Gebäudekomplex 
mit 150 Zimmer aufgeſtellt, der mehr einer Fabrik ähnelt 
als einem wiſſenſchafklichen Inſtitut. Hier wird das Ge⸗ 
hirn der Tiere und Menſchen unterſucht, hier werden Ge⸗ 
danken unter das Mikroskop genommen und regiſtriert. 
Von den tauſenden von Gehirnen, die in Spiritus aufbe⸗ 
wahrt ſind, erſcheinen manche wert, auseinandergenommen 
zu werden. 

Zu dieſem Zweck erhalten ſie ein Formalinbad, ein 
Alkohol⸗ und ein Chloroformbad — nach einigen Tagen 
iſt es dann ſo weit, daß die urſprünglich weiche Maſſe der 
Hirnſubſtanz mit Paraffin imprägniert werden kann. Hier 
wird ſie von 24 Seiten photographiert, in drei bis vier 
Teile geſchnitten. Und nun tut das Mikrotom feine Ars 
beit. Das Mikrotom iſt eine Schneidemaſchine, die vom 
Gehirn hauchrünne Blättchen von einem hunderſtel Milli⸗ 
meter Stärke abſchneiden kann. Ein Gehirn iſt durch⸗ 
ſchnittlich 18 Zentimeter lang. 

Ein einziges Gehirn ergibt alſo 25 000 bis 35 000 
Schnitte. Die Hauchdünnen Scheiben werden gefärbt, un⸗ 
ter Glasblättchen getan und numeriert. Das alles iſt Vor⸗ 
arbeit. Die eigentliche Forſchungstätigkeit beginnt erſt jetzt. 
Unter dem Mikroskop kammt man nämlich zu der endgül⸗ 
tigen Unterſuchung der Gehirnzellen und Faſern. Aus 
den unendlich vielen Gehirnſchnitten ſucht man den Sitz 


der Zentren des Lebenslaufes zu beſtimmen. Schon Ver 


ſuche an — lebenden — Tieren ergaben, daß jeder kleinſte 
Teil der Gehirns ſeine eigene Funktion zu erfüllen hat. 
Ein Hund, dem man das Gleichgewichtsvermögen unker⸗ 
band, torkelte immer im Kreiſe. 

Hier hofft man auf Grund mikroſkopiſcher Unterſu⸗ 
chungen, ohne die unmenſchliche Tiergälerei, zu denſelben 
Ergebniſſen zu kommen, den Sitz jeder Begabung, Cha⸗ 
raktereigenſchaft ausfindig zu ma“ zen, die Grenzen zwiſchen 
Irrſinn, Genie und Verbrechen anatomiſch ſeſtzulegen, die 
Einflüſſe der Vererbung aufzudecken. Natürlich ſteckt das 
alles noch in den erſten Anfängen. Aber ſoviel glaubt Pro⸗ 
feſſor Oskar Vogt, der von einem großen Gelehrtenſtab 
umgeben, dieſes Inſtitut leitet, ausſagen zu können: daß 
die Geſtaltung der Hirnrinde in Verbindung mit beſtimm⸗ 
ten Charaktereigenſchaften des Menſchen ſteht. 

Als irrig hat ſich erwieſen, die Intelligenz des Men⸗ 
178 nach dem Gewicht ſeines Hirns zu meſſen, das zwi⸗ 

hen 1300 und 1600 Gramm ſchwankt. Bekanntlich haben 
Frauen meiſt ein leichteres Gehirn — und das Lehen 
hat die Wiſſenſchaft ſchon längſt eines beſſeren belehrt. Eine 
Frau, die im Kampf ums Daſein an erſter Stelle ſteht, 
kann nicht inferiorer fein als z. B. ein notoriſcher Gäufer, 


nur weil ihr Gehirn 200 Gramm leichter iſt! 


Die Schwierigkeiten, die das Inſtitut für Hirnfor⸗ 
ang durchzumachen hat, ſind nicht nur wiſſenſchaftlicher 
rt. Auch hier wie überall macht fich die Wirtſchaftskriſe be⸗ 
merkbar, und wenn man hört, daß die Kl der Präpa⸗ 
rierung für ein einziges Gehirn 6000 Mark betragen, wird 
man ſich vorſtellen können, wie vorſichtig die Gelehrten 
dort ihren Etat ausbalancieren müſſen! Höchſtes Ziel der 
Arbeit iſt natürlich die Eigenſchaften des Gehirns nicht nur 
zu erforſchen, ſondern auch zu beeinfluſſen! Dann kann 
man aus einem Verbrecher, durch eine kleine Operation 
oder durch richtige Ernährung (mit irgendwelchen geheim⸗ 


2 


nisvollen Pillen) vielleicht einen Heiligen machen, und aus 
Dummköpfen Genies. Bis dahin wird jeder mit feiner 
Portion Dummheit zufrieden ſein müſſen. H. E. 


das Ohr des Verbrechers. 
Der Darwinzipfel. 


Aus dem Naturwiſſen der vorigen Generation hat ſich 
in weiteſten Kreiſen die Anſicht befeſtigt, daß es zu den 
Entartungsmerkmalen der Menſchen gehöre, auf dem äuße⸗ 
ren Wulſt des Ohres ein kleines, zipfelförmiges Wülſtchen 
zu tragen, das als „Darwinzipfel“ bezeichnet wird, weil 
der große Naturforſcher Darwin als erſter darauf aufmerk⸗ 
ſam gemacht hat, daß es bei gewiſſen Affen, z. B. den 
Pavianen, ganz allgemein vorkomme, bei dem Menſchen 
alſo einen Anklang an die Tierform darſtelle. Nicht alle 
Menſchen beſitzen dieſen Zipfel. Und als man darauſthin 
eine große Anzahl von Menſchentypen unterſuchte, glaubte 
man feſtſtellen zu können, daß namentlich Schwachſinnige, 
Verbrecher, überhaupt Entartete dieſes eigenartige Merk⸗ 
mal regelmäßig an ſich tragen. Von da ab ſtand es felſen⸗ 


jet, 

Der Darwinzipfel deute auf Minderwertigkeit. 
Wer ihn beſaß, ſchämte ſich deſſen und hielt ſich gewiſſer⸗ 
maſſen gebrandmarkt. 

Nun ſtellt es ſich heraus, daß ſich die Sache doch aus 
ders verhält. Zunächſt kam man von der Tierforſchung 
her zu der Ueberzeugung, daß auch das Affenohr nur aus⸗ 
nahmsweiſe auf 10 Art geſtaltet ſei, vor allem, daß dieſer 
Zipfel keineswegs der Spitze des Tierohres, wie man ſie 
beim Pferd oder Hund ausgeprägt ſieht, entſpricht. Dann 
aber wendete ſich die Statiſtik Teint gegen das „Verbrecher⸗ 
ohr“. Wenn man Zehntauſende von Menſchenohren vers 
gleicht, Ben! ſich heraus, daß dieſes angebliche Entartungs⸗ 
merkmal gerade bei normalen und gulgearteten Menſchen 
viel häufiger iſt als bei krankhaften und Verbrechern. Wohl 
iſt gerade deren Ohr beſonders oft abnorm geſtaltet, aber 
nicht in dieſer Richtung. 

Den letzten Entſcheid hierüber bringt eine kürzlich er 
ſchienene grobangefsgte Arbeit des finniſchen Menſchenfor⸗ 
1 2 Kaarlo Hilden. Nachdem andere gezeigt hatten, dißß 

ie niedrigeren Menſchenraſſen (wie die Ainos auf Sacha⸗ 
lin oder die auf Baumneſtern lebenden Orang⸗Kubas von 
Sumatra) weit ſeltener ’ 


die fogenannten Tierohren beſitzen als die hochkultk⸗ 
vierten Europäer, 

ſtellte Hilden jet, daß gerade in Finnland, wo ER 
Schweden, mit primitiven Finnen zuſammenleben, das 
Tierohr“ bei den Schweden häufiger iſt, ferner, daß die 
Frauen es weit ſeltener beſißen, als die Männer, und 
schließlich — was das Merkwürdigſte iſt — daß die beiden 
Ohren des Menſchen hierin nicht gleich ſind. Das rechte 
Ohr trägt den Zipfel weit häufiger als das linke. Von 
einem „Entartungsmerkmal“ oder gar einem „Verbrecher⸗ 
lennzeichen“ kann überhaupt keine Rede ſein. 

Damit ſind wohl die Akten über das Verbrecherohr 
abgeſchloſſen. Der Ohrenzipfel iſt ein für Abſtammungs⸗ 
fragen und Charakter gleichzültiges Raſſenmerkmal. Der 
inniſche Forſcher glaubt, es gehöre zum „nordiſchen Men⸗ 
hen”. Dieſe Annahme wird vielleicht durch ähnliche Uns 
lerſunchungen in anderen Ländern noch revidiert werden. 
Sicher aber it, daß niemand mehr wegen feine Darwin⸗ 
zipfels ein Gefühl von Beunruhigung zu haben braucht, 

Dr. R. France. 


Einedererſten Beſprechungen Indiens 
lieferte um das Jahr 400 vor unſerer Ag der 
Leibarzt des Königs Artaxerxes Mnemon, Kteſias aus Kni⸗ 
dos in Karien. 


durch deren Saft ſich die Lippen ziegelrot färben, ſtammen 


von der in Oſtindien heimiſchen Kakechupalme und bilden 
einen wichtigen Handelsartikel. 


Im ganzen Mittelalter nahm man an, daß die Ente 
fernung der Sonne von der Erde neunzehnntal 
größer ſei als die des Mondes. Dieſe Lehre ging auf Ari⸗ 
ſtarchus von Samos zurück, der als Aſtronom im dritten 


Jahrhundert vor unſerer Zeitrechnung lebte. Er war 
übrigens der erſte, der die Bewegung der Sonne um die 
Erde lehrte. 


Auf der Himmelfahrtsinſel werden Sildkröten 
gefangen, die bis zu ſiebenhundert Pfund ſchwer find. 


Das Porzellan iſt in Europa erſt feit dem An⸗ 
fang des ſechzehnten Jahrhundert bekannt; damals brachten 
es die Portugieſen aus China mit. 

* 


Die oft zitierten Botokuden ſind zwar in aller 
Munde, aber die wenigſten kennen die Bedeutung dieſes 
Wortes. Die Botokuden nämlich find ein braſilianiſcher 
Indianerſtamm, deſſen Mitglieder ſich Holzſcheiben, die ſo⸗ 
genannten bokoques, was porkugieſiſch Spund heißt, 
in die Lippen zwängen. 


Die noch heute in England e Bezeichnung 
Pfund Sterling hat einen lieh an den man nicht 
jo leicht erraten kann. Die Münze hieß anfänglich Eaſter⸗ 
ling = Oeſterling, weil fie von Münzmeiſtern aus dem 
Oſten in London geprägt wurde. Das Wort hat ſich dann 
ſpäter verwiſcht. 


Schon im Jahre 1875 unterſuchte der italieniſche 
Afrikareiſende Antinori die auch heute wieder erwogene 
Möglichkeit, Teile der Sahara unter Waſſer und mit dem 
Mittelmeer in Verbindung zu ſetzen. Dieſer Plan ſtammte 
urſprünglich von Roudaire. 7 


Prof. Piccard auf der Bühne. Charlie Roellinghoff 
hat zuſammen mit Felix Breſſart eine Komödie vollendet, 
die das Luftabenteuer des Prof. Piccard zum Thema Hat. 
Das Stück wird ſich „Hoch ſoll er leben“ betiteln. Am 
Landestheater Braunſchweig gelangt in Kürze eine neues 
Schauspiel „Rembrand“ von E. Winkelmann zur Urauf⸗ 
führung. 

Ein neues Werk von Galsworthy. Im Paul Zſolnay⸗ 
Verlag, Wien-Berlin, WER ſoeben ein neuer Roman 
„Villa Rubein“ von John Galsworthy. Das Werk ſtellt 
einen leidenſchaftlichen Liebesroman acer d einer ſchönen 
Engländerin und einem deutſchen Künſtler dar, der in ſei⸗ 
ner Menſchlichkeit und Gefühlsſtärke erſchüttert. 


Unbekannte Brieſſchätze von Diderot. Was bisher 
von Briefen Diderots an die Oeffentlichkeit gelangt war, 
entſtammte dem von der Kaiſerin Katharina erworbenen 
Nachlaß, den ihr jedoch Diderots Tochter nur in entſtellten 
Abſchriſten übergeben hatte. Die im Beſitz der Familie 
gebliebenen Originale ſind erſt vor kurzem von Andre Ba⸗ 
belon im Archiv des Schloſſes Orgueveaux entdeckt worden. 
Die drei Bände umfaſſende endgültige Ausgaben der Briefe 
des Philoſophen an ſeine Freundin Sophie Volland wird 
Babelon, wie die „Lit. Welt“ berichtet, jetzt zwei Bände 
bisher gänzlich unveröffentlichter Briefe Diderots an ſeine 
Zeitgenoſſen, darunter an Grimm und Frau Epinay, fol⸗ 
gen laſſen, durch welche die Perſönlichkeit Diderots erſt in 
ihrem ganzen Umfang erſchloſſen wird. 


Techn 


isches Beiblatt 


der „Lodzer Volkszeitung“ 


Was iſt Kunftieide, 


Von Dr.-Ing. Alfred Heinemann, Köln a. Rh. 
Die wiſſenſchaftliche Antwork auf die Frage: Was iſt 


Nunſtſeide? lautet: Künſtſeide iſt Zellſtoff oder ellulofe, 
Alſo eine Verbindung aus Kohlenſtoff, Waſſerſtoff und 
Sauerſtoff, in dem Waſſerſtoff und Sauerſtoff in demſelben 
Verhältnis vorhanden ſind wie im Waſſer. Man nennt 
ſolche Verbindungen Kohlehydrate. Eine verhältnismäßig 
einfach zuſammengeſetzte Verbindung dieſer Klaſſe iſt der 
Traubenzucker. Durch Zuſammenſchluß zahlreicher Zucker⸗ 
moleküle baut ſich die Stärke auf und auf dieſer die Zelln⸗ 
loſe. 

„Die Zelluloſe iſt das wichtigſte Baumaterial des 
geſamten Pflanzenreiches. Unſere bedeutſamſten pflanz⸗ 
lichen Texkilfaſern, Leinen und Baumwolle, beſtehen aus 
reiner Zelluloſe. Papier iſt eine Zelluloſe, die wir durch 
energiſche chemiſche Prozeſſe aus Holz rein gewinnen. Die 
70 5 Faſern dagegen beſtehen aus Eiweißſtoffen; fie 
enthalten Stickſtoff und manchmal Phosphor und Schwe⸗ 
ſel. Ein HL Verſuch zeigt den Unterſchied: Ein 
Baumwoll-, Leinen⸗ oder Kunſtſeidenfaden brennt ſchnell 
ab, ohne einen bemerkenswerten Geruch zu hinkerlaſſon, 
wobei allerdings die Azetatſeide eine Ausnahmeſtellung 
einnimmt; ſie iſt ſchwer verbrennlich. Wolle und Seite 
brennen nur langſam und riechen wie verſenkte Haare. 
Dieſer Unterſchied im chemiſchen Aufbau hat der Ausbrei⸗ 
tung der Kunſtſeide nur wenig Abbruch getan; denn der 
Vorteil der Nalurſeide, den fie mit der Wolle gemeinſam 
hat, daß ſie für den menſchlichen Körper einen beſſeren 
Wärmeſchutz bietet, tritt ſehr in den Hintergrund. 

Chemiſch iſt alſo die Kunſtſeide der Baumwolle nahe 
verwandt; aber für die Spinnverfahren hat die Seiden⸗ 
raupe Vorbild und Anregung gegeben. Wie unfere Kreuz⸗ 
ſpinne, 1 erzeugt auch die Raupe der Seidenmotte in einer 
Drüſe ihres Hinterkörpers ein zähflilſſiges Sekret, das aus 
feinen Oeffnungen austritt und an der Luft zu einem feſten, 
elaſtiſchen Faden erſtarrt. Auf demselben Prinzip beruhen 
1 die komplizierten Spinnmaſchinen der Kunſtſeidefa⸗ 
briken. Nachdem die Zelluloſe in Geſtalt von Baumwol⸗ 
abfällen oder Holzzellſtoff in eine lösliche Form übergeführt 
iſt, wird dieſe dickflüß ige, zähe Löſung unter hohem Druck 
durch feine Düſen (Glas⸗ oder Plakinröhrchen) gedrückt. 
Um den Faden zu härten, genügt aber meiſtens nicht die 
Berührung mit der Luft wie bei der Naturſeide; ſondern 
5 iſt noch eine Nachbehandlung mit Chemikalien erforder⸗ 


Die erſten praktiſchen Reſultate wurden erzielt bei 
dem Beſtreben, Kohlenfäden für elektriſche Glühlampen 
gan . Als Ausgangsmaterial diente die 1846 von 

önbaum 1 Schleßbaumwolle; ſie wurde in ſei⸗ 
nem Aether⸗Alkoholgemiſch gelöſt, und aus 1 65 Löſung 
wurden feine Fäden hergeſtellt. Dieſe erſten Erzeuguiſſe 
beſtanden alſo aus Schießbeinwolle und waren ſeuergefähr⸗ 
lich, ja explosiv. Doch bald fand man ein Verfahren, 
die Schießbeinwolle, die „Nitrozelluloſe“, zu „deni⸗ 
trieren“, d. h. ihr ihre heimtülckiſchen Eigenſchaften 
zu nehmen und ſie in die harmloſe Zelluloſe zurückzuver⸗ 
wandeln. Grundſäßlich waren damit die Bedingungen für 
die Herſtellung der Kunſtſeide gegeben. Doch war das Ver⸗ 
ae noch zu teuer, Es ift das bleibende Verdienſt des 
fen Charbonnet, mit der dem wirklichen Erfinder eige 
nen Zähigkeit die Verwirklichung ſeiner Ideen durchgeführt 
zu haben. Im Jahre 1884 gründete er in Beſancon mit 
6 Millionen Francs eine Geſellſchaft zur en der 
Chardonnetſeide. Auf der Pariſer Weltausſtellung 
1889 wurden die glänzenden Fäden einem größeren Kreiſe 
geacigt, Aber es vergingen noch einige Jahre, bis die Kin⸗ 
erfranfheiten überwunden waren; doch dann nahm die 
Industrie einen raſchen Auſſchwung. Neue Unternehmen 
wurden re { 

Ein ap far die Naturſeide waren die erſten Er⸗ 
zeugniſſe der Kunſtſeideninduſtrie allerdings noch nicht; ſie 
waren hart und ſpröde, und vor allem war ihre Feſtigkeit 
weit unterlegen. Dafür bot der brillante Glanz der neuen 
Fäden und eine bisher nicht gekannte Leuchtkraft der Tee⸗ 
farbſtoffe auf ihnen der Phantaſie der Modeinduſtrie neue 
Möglichkeiten, und die Kunſtſeide wurde begierig aufge⸗ 
nommen. Dieſer Erfolg regte wieder andere Erfinder an, 
die die Fabrikation zu bervollkommnen und zu verbilligen 
ſuchten. An Stelle der Löſung der explosiven Nitrozellu⸗ 
loſe in dem teuren Alkohol⸗Aethergemiſch verwendeten Fre⸗ 
mery und Urban eine Löſung von Zelluloſe in Kupferoxyd⸗ 
ammoniak (Schweizers Reagens). Dieſes Verfahren bil⸗ 
dete die Fabrikationsgrundlage des größten deutſchen Kunſt⸗ 
ſeideunternehmens, der Vereinigten 1 Die 
Kupferſeide wurde auch als Glanzſtoff bezeichnet. 

Noch im Jahre 1909 wurden 84 Prozent der Kunſt⸗ 
ſeidenerzeugung nach dem Chardonnetſchen und nach dem 
Glanzſtoff⸗Verfahren hergeſtellt. Doch heute ſind dieſe 
ſtark zurückgetrenen gegenüber dem „Viskoſeverfah⸗ 
ren“, das im Jahre 1891 von den engliſchen Chemikern 
Croß und Bevan entdeckt wurde. Wenn Zelluloſe mit 
Natronlauge einen Schwefelkohlenſtoff behandelt wird, ent⸗ 
ſteht eine ſalzartige Verbindung, das ſogenannte Zelluloſe⸗ 
exanthogentt. Dieſes ift in Waſſer zu einer dickflüſſigen 
Maſſe löslich, und daher rührt auch der Name „Viskoſe“. 


der Seide mehr erforderlich. 


fänger, Tonſchreiber Schallplatte, wiederum Tonabnehmer, 


Um ein möglichſt geſchmeidiges Gewebe zu a 
werden die Spinndüſen ſehr fein gewählt. Der Einzelfaden 
der Naturſeide mißt nur 0.01 bis 0,02 mm im Durchmeſſer, 
und es gelingt heute auch Kunſtſeidenfäden von ſolcher 
Feinheit herzuſtellen. Dieſe dünnen Einzelfäden ſind aber 
zu ſchwach und würden beim Verweben reißen. Deshalb 
bereinigt man mehrere Einzelfäden zu einem Hauptfaden. 
auf verwendet man dabei Spinnbraufen, die ebenfobie: 

effnungen haben, wie nachher Eineffüben zu einem 

en verzwirnt werden ſollen. Um eine genügende 

eſtigkeit zu erzielen, dürfen die Einzelfäden nämlich nicht 
einfach nebeneinander liegen, ſondern müſſen feſt umein⸗ 
ander gedreht, d. h. gezwirnt ſein. 

Nach dem Spinnprozeß findet die reſtliche Umwand⸗ 
lung der Fäden in Zelluloſe ſtatt: Die Nitroſeide wird 
denitriert, die Kupferſeide entkupfert und die Viskoſe eut⸗ 
ſchwefelt. Dann wird gründlich mit Waſſer gewaſchen uud 
getrocknet. Auch ein Bleichprozeß wird angeſchloſſen, um 
einen reinweißen Faden zu gewinnen. Die weitere Ver⸗ 
arbeitung der Kunſtſeide gleicht im weſentlichen der der 
natürlichen Textilfaſern. 

Seit dem Weltkriege tritt eine vierte Art der Kunſt⸗ 
ſeide in den Wettbewerb mit ihren älteren EN es 
iſt die Azetatſeide. Sie iſt ſchwerer brennbar, wo⸗ 
raus zu erſehen iſt, daß ſie chemiſch anders zuſammengeſetzt 
iſt. die Azetatſeide beſteht aus Azetylzelluloſe, eine Ver 
bindung von ea und Eſſigſäure. Sie hat vor den 
andren Kunſeidearten den Vorteil, daß ſie auch in naſſem 
Zuſtande eine gute Feſtigleit zeigt; der Hauptnachteil der 
erſten Erzeugniſſe der Kunſtſeideninduſtrie war nämlich, 
daß ſie im Waſſer an Feſtigleit verloren. . 

Der Herſtellungsprozeß iſt theoretiſch bei der Azekat⸗ 
ſeide einfacher, da man ohne das Fällbad aus koma 
Wenn der Faden die Spinndüſe verläßt und die Löſungs⸗ 
mittel verdunſtet ſind, iſt keine weitere chemiſche Behandlung 
Große Schwierigkeiten be⸗ 
reitete jedoch zuerſt das Färben der Azetatſeide. Ihre 
hohe Widerſtandsfähigkeit gegen chemiſche Einflüſſe macht 
ſie auch wenig aufnamefähig für Farbſtoffe. Heute find 
dieſe Schwierigkeiten überwunden, und in allen nur dent. 
. Nuanzen wird Azetatſeide licht⸗ und waſchecht ge⸗ 
ärbt. 

Den Löwenanteil, über die Hälfte der geſamten Pro⸗ 
duktion der Kunſtſeide, verbraucht die Wirkwareninduſtrie 
für Strümpfe und andere Trikotgewebe. 

Die Weltproduktion an Runfteibe betrug l. J. 1909. 
5000 Tonnen, 1921: 20 000 To., 1926: 100 000 To. und 
1929: 190 000 To., davon allein 157000 To. Viskoſe 
und 17000 To. Acetatſeide. Dagegen belief ſich die Er⸗ 
zeugung von Naturſeide i. J. 1909 auf 24000 To. und 
i. J. 1926 auf 44000 To. Die Naturſeide iſt alſo weit 
hinter der gewaltigen Entwicklung der Kunſtſeide zurück⸗ 
geblieben, aber fie wurde leineswegs vom Marktverdrängt, 
Vielmehr hat die Mode für leichte und Glänzende Stoffe, 
die durch die Kunſtſeide geſchaffen wurden, auch der Natur“ 
ſeidenerzeugung einen Auftrieb gegeben. 


Drahtlos aufgenommene Schallpiatle. 


Ein Amateur, der ſich damit beſchäftigt, Schallplatten 
von den Rundfunkdarbietungen ſelbſt aufzunehmen, machte 
kürzlich folgendes intereſſantes Experiment: Da an ſeinem 
Empfangsort (Karlsruhe) der Sender Mühlacker in beſon⸗ 
ders guter Tonqualität und konſtanter Lautſtärcke zu emp⸗ 
fangen war, zeichnete er vom Sender Mühlacker geſendete 
Schallplattenmuſik hinter ſeinem Empfangsgeräk wieder 
auf Schallplatten auf. Dann beſchaffte er ſich die von ihm 
drahtlos aufgenommenen Schallplatten im Original und 
führte Unbefangenen beide Platten vor, mit dem Nejultat,s 
daß die Hörer überhaupt keinen Unterſchied feſtſtellen kom:⸗ 
ten. Die vielfachen Energieumformungen von der Schall⸗ 
platte über den Tonabnehmer, Verſtärker, Sender, Emp⸗ 


Empfänger, Verſtärker und Lautſprecher waren alſo mit 
einer ſolchen Verzerrungsfreiheit durchgeführt, daß das 
menſchliche Ohr zwiſchen Originalmuſik und Wiedergabe 
leine Unterſchiede mehr feſtſtellen konnte. Intereſſank iſt 
es, daß für dieſe Verſuche nicht etwa ein hierfür beſonders 
hergeſtellter Spezialverſtärker benutzt wurde, ſondern ein 
normaler Wechſelſtrom-⸗Empfänger, Telefunken 40⸗Spezial. 
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der Berg der Afttonomen. 


Es iſt gar nicht jo einfach, den Telegraphenberg bel 
Potsdam zu finden. Auf der Karte ſteht er zwar wohl ver⸗ 
zeichnet, aber es führt nur eine richtige Straße hinauf und 
auch die beſitzt einen jo unſcheinbaren Anfang, daß man, 
nicht glauben kann, daß dieſe Zugangsſtraße zu den wiſſen⸗ 
Mel ba Inſtituten auf dem Telegraphenberge führt. 
Aber das iſt nun einmal jo: die Wiſſenſchaft ſcheut die Oeſ⸗ 
fentlichkeit. In Amerika iſts längſt nicht 111 Dort weiß 
auch die Wiſſenſchaft den Wert der Oeffentlichkeit und die 
Bedeutung der Reklame zu ſchätzen. Das Erſtere lernt 
man nun langsam auch in Deutſchland. Von einigen 
Ausnahmen abgeſehen und zu dieſen Ausnahmen gehören 
die Aſtronomen. Aſtronomen halten offenbar nicht viel, 
von den Menſchen, weil ſie bd zu wenig mit ihnen und 
zuviel mit den außerirdiſchen Dingen beſchäftigen. Des⸗ 
halb leben ſie auch auf dem Telegraphenberge in einer 
radezu beneidenswerten wlollh andi Ruhe und Eine 
ſamkeit. Wär einmal wirklich Erholung ſeiner Nerven 
vom Lärm des Alltags, der Arbeit und der Großſtadt ſucht, 
der ſuche nicht etwa irgend ein verlaſſenes Tal des deutſchen 
Alpengebietes. Er wird keins finden, denn der Verkehr 
dringt überall hin. Er gehe lieber auf den Telegraphen⸗ 
berg bei Potsdam zu den Aſtronomen. Dort kann er wo⸗ 
chenlang im Park oder in den weiten Räumen der Inſtitute 
ſpazieren gehen, ohne befürchten zu müſſen, einem läſtigen 
Mikbewohner dieſer Erde, einem Menſchen zu begegnen. 

Eine ganze Gruppe von wiſſenſchaftlichen Inſtituten 
tft dort oben verſammelt. Da iſt das Geodätiſche Inſtitut, 
das ſich ebenſo mit den Problemen des Erdumfangs und 
der Einteilung der Erdoberfläche beſch wie mit der 


— . — 


Zeichen der neuen Zeit bei Potsdam, 


Der Einſteinturm, dem ein Laboratorium angefügt werden 
ſoll. 


Erdbebenfrage. Die Geodäten waren es, die uns das Me⸗ 
termaß beſchert haben — allerdings nicht die vom Tele⸗ 
graphenberg, ſondern ihre Pariſer Kollegen nach der fran⸗ 
zöſiſchen Revolution, die damals ausgerechnet haben, wie 
lang der millionſte Teil eines Erdquadranten oder der 
viermillionſte Teil des Erdumfangs iſt und die dann bee 
hauptet haben, daß das ein Meter ſei. Wir mußten es 
glauben und glauben es noch heute. Nur die Kollegen auf 
dem Telegraphenberge haben es nicht geglaubt, haben es 
nachgerechnet und haben gefunden, daß die Pariſer Kolle. 
gen nicht ordentlich rechnen ader meſſen konnten, was auf 
dasſelbe hinaus kommt. Aber es hat ihnen nichts gehol⸗ 
fen, es iſt beim Meter geblieben. 3 

Da ift das Aſtrophyſikaliſche Inſtitut ſchon intereſſan⸗ 
ter. Wenn man nun auf die Kuppel des Rieſenfernrohrs 
dieſes Inſtituts zeigt und nicht nach oben zu den Sternen, 
ſondern nach unten ſieht, ſo ſieht man plötzlich auf den 
e der inmitten grüner Wälder wie eine Art 
weißer Zylinder daſteht. Dieſer Einſteinturm iſt in Wirk⸗ 
lichkeit ein ſenkrecht ſtehendes Fernrohr und zwar ein gang 
modernes — nämlich eins ohne den Ballaſt der Umkleidueg, 
das alſo nur aus den Linſen und einer Art Skelett befteht, 
Da man nun durch dieſes Fernrohr, das unentwegt ſenk⸗ 
recht auf den Zenith ſtarrt, die Sterne wie die Sonne beobs 
achten will und da man in unſeren Breiten vergeblich war⸗ 
ten würde, daß die Sonne im Zenith erſcheint, ſo hat man 
an der Spitze des Einſtein⸗Turms ein paar Spiegel ange 
bracht, durch die man nach Belieben Sonne und Sterne 
auf die Linſen zaubert. Der ganze Einſtein⸗Turm hat nun 
den Zweck, die Theorie Einſteins auf aſtronomiſchem Ger 
biete nachzuprüfen. 

Es kommt auf irgendeinen für uns arme Lajen ns 
verſtändlichen Strich im Spektum an. Wenn der 6 Tau⸗ 
ſendſtel Millimeter weiter links iſt, als er eigentlich jem 
müßte, jo hat Einſtein recht und wenn nicht, fo hat er un⸗ 
recht. Es kann übrigens auch genau umgekehrt fein. Ader 
darauf kommt es gar nicht an. Jedenfalls iſt der Einſtein⸗ 
Turm für dieſe Beobachtungen jetzt plötzlich zu klein ge⸗ 
worden und der weiße Zylinderhut muß vergrößert wer⸗ 
den, weil Wiſſenſchaftler aus aller Welt dort oben wohnen 
und arbeiten wollen, um Einſtein nachzuprüfen. Deshalb 
plant der preußiſche Staat den Anbau eines Laborato⸗ 


riums. * 


entſpricht. 


doppelt und dreifach ſo groß wird. Damit waren alle bis⸗ 
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Stratoſphüre im Laboratorium. 
Verſuche in einem luftdichten Raum auf dem Pariſer Flug⸗ 
platz. — Unterdruck von 13 000 m hergeſtellt. 
Profeſſor Piccard äußerte ſich nach ſeinem 1 

n Luft⸗ 


chen Höheflug dahin, daß er die Ausſichten für eine: 
verkehr in den von ihm ausgeſuchten Höhen für ſehr gz 
ftig halte. Dieſer Luftverkehr kann natürlich nur ftatt 
den, wenn der Bau der Flugzeuge den beſonderen atmo⸗ 
phäriſchen Verhältniſſen in der Stratoſphäre entſpricht. 
Das Hauptproblem dabei iſt der Sauerſtoff, ſowohl für 
den Motor, wie für die im Flugzeug befindlichen Men⸗ 
ſchen. Der Erplofionsmotor iſt ein Verbrennungsmotor 
und zu jedem Verbrennungsprozeß gehört bekanntlich 
Eauertoff, Die techniſchen Verſuche zur Löſung des Pro⸗ 
blems gehen deshalb dahin, dem Motor durch beſondere 
Pumpen den notwendigen Sauerſtoff aus mitgenommenen 
Sauerſtoffvorräten zuzuführen. Das zweite Problem ii 
nun die Frage, mit welchem Mindeſtmaß von Sauerſtoff 
ein Menſch auskommen kann. Zu dieſem Zweck hat man 
vor allem auf dem Paxiſer Flugplatz Le Bourget unter 
Leitung des Chefarztes Carſaux eingehende Verſuche ange: 
ſtellt. Der Flugplatz beſitzt einen luftdicht verſchließba 
Raum, den ſogenannten Pavillon Paul Bert. In dieſem 
Behälter kann man beliebig jeden Ueber- und Unterdrud 
erzeugen. Er iſt mit der Außenwelt durch Fernſprecher 
verbunden. Da jedoch bei ſehr niedrigem atmoſphär 
Druck der Schall bereits als Verſtändigungsmittel vera 
ſo ſind beſondere Signale mit Hilfe verſchiedenfarbige⸗ 
Lampen verabredet worden. Kleine Glasluken ermöglichen 
außerdem dem Experimentator die ſtändige Beobachtung 
der in der Vacuumzelle befindlichen Verſuchsperſon. Durch 
eine beſondere Einrichtung — Verdunſten von Methylo⸗ 
chlorid — kann die Temperatur des Raumes bis auf minus 
50 Grag abgekühlt werden. 

Der franzöſiſche Phyſtologe Paul Bert, nach dem der 
Bacuumraum jeinen Namen trägt, hatte angenommen, daß 
der abſolute Sauerſtoffgehalt der Luft dafür maßgebend 
ſei, ob ein Lebeweſen darin atmen könne oder nicht. Die⸗ 
ſen Grenzpunkt, den man den kritiſchen Sauerſtoffdruck 
nennt, glaubte er bei 33 mm gefunden zu haben. Bert war 
alſo der Anſicht, daß es ganz gleichgültig ſei, welche anderen 
indifferenten Gaſe noch in der Atemluft enthalten ſeien, 
venn nur 33 mm Druck Sauerſtoff vorhanden war, - 


Die Verſuche, die man jüngſt in Le Burget unternom⸗ 
men. hat, haben aber ganz andere Reſultate ergeben. Pro⸗ 
ſeſſor Bert hatte ſeine Verſuche unter kleinen Glasglocken 
vornehmen können, wo die ausgeatmete Kohlenſäure eine 
außerordentlich große Rolle ſpielte und den Erſtickungstod 
der Verſuchstiere beſchleunigte. In dem großen Vacuua⸗ 
behälter in Le Bourget zeigte es ſich aber, daß ein Kanin⸗ 
chen noch gem bequem bei 20 mm Sauerſtoff und 87 mm 
Stickſtoff leben könnte. Die weiteren Verſuche ergaben, 


daß, wenn man 60 Prozent Sauerſtoff und 40 Prozent. 


Stickſtoff nimmt, der kritiſche Sauerſtofſdruck auf 50 mm 
ſinkt, was einen Geſamtdruck des Gemiſchs von 83 mm 
Alle Verſuche ergaben, daß in ſehr ſauerſtoff⸗ 
reichen Gemiſchen der kritiſche Sauerſtoffdruck hoch liegt, 
ſo daß es alſo nicht genügt, den Sauerſtoffgehalt zu ver⸗ 
doppeln oder zu verdreifachen, wenn die Luftverdünnung 


herigen Berechnungen über den Haufen geworfen. Die 
Flieger konnten mit Hilfe einer Sauerſtoffmaske leines⸗ 


Kleingarten. 


Kupſerkalkbrühe und Kupferſodabrühe. 

Nach dem Flugplatz Nr. 74 der Deutſchen Biologi⸗ 
ſchen Reichsanſtalt für Land⸗ und Forſtwirtſchaft wird eine 
einprogentige Kupferkalkbrühe (Bordeauxbrühe) folgender⸗ 
weiſe hergeſtellt: In einem paſſenden Holzkübel wird ein 
Kilogramm Kupferbitriol in fünfzig Liter Waſſer durch 
Einhängen in einem Sack oder Korb über Nacht gelöft, Iſt 
die Zeit knapp, jo löſt man die Kupfervitriolkriſtalle in 
inigen Litern heißen Waſſers und füllt mit kaltem Waſſer 


fünfzig Liter auf. In einem kleinen Kübel oder Eimer 
wird ein halbes Kilogramm friſch gebrannter Kalk aan 
abgelöſcht und mit mehr Waſſer zu einem dünnen Brei 
verrührt. Steht nur Speck⸗ oder Grubenkalk zur Verfügung, 
fo nimmt man davon 1,2 bis 1,5 Kilogramm. Den Kalk⸗ 
brei läßt man durch ein feines Sieb oder Tuch in einen 
mindeſtens hundert Liter faſſenden Holzbottich fließen und 
füllt mit dem Waſſer auf Bus Liter auf. Unmitteld 
vor der Verwendung der Brühe gießt man die Kupfer! 


triollöſung langſam unter ſtändigem Umrühren in die 
Kalkmilch und prüft mit Phenolphtaleinpapier, ob die 


Brühe allaliſch reagiert (Rotfärbung). Die fertige Brühe 

ſoll ſofort verſpritzt werden; wenn nötig, läßt fie ſich durch 

gu von hundert Gramm Zucker zu je hundert Liter 
rühe einige Zeit in ſpritzfähigem Zuſtand erhalten. 

Durch Spritzen mit Kupferkalkbrühe werden 1 
Krankheiten bekämpft: die Blattfallkrankheit der Reben 
(Peronoſpora), der rote Brenner der Reben, die Kraur⸗ 
fäule der Kartoffeln, der Schorf der Aepfel, Birnen und 
Kirſchen, die Kräuſelkrankheit des Pfirſichs, die Schrotſchuß⸗ 
krankheit des Steinobſtes, die Blattfallkrankheit der Sta⸗ 
chel⸗ und Johannisbeeren, die Schüttelkrankheit der Kiefer, 
der falſche Mehltau der Gemüſe⸗ und Zierpflanzen, einige 
Blattfleckkrankheiten der Obſtbäume, Beerenſträucher und 
Zierpflanzen. 

Gegen dieſe Krankheiten kann an Stelle von Kupfer⸗ 
kallbrühe auch Kupferſodabrühe (Burgunderbrühe) ange, 
wendet werden. Herſtellung: Ein Kilogramm Kupferbr⸗ 
triol wird in der beſchriebenen Weiſe in fünfzig Liter Mais 
ſer gelöſt. In einem zweiten Gefäß werden 1,2 Kilogramm 
lriſtalliſterte Soda oder 425 Gramm waſſerfreie kalzinierte 
Soda in fünfzig Liter Waſſer gelöſt. Beide Löſungen wer⸗ 
den zuſammengegoſſen. Durch Zuſatz von fünfzig bis Ki 
dert Gramm Seignetteſalz oder Weinſtein zur Sodalöſung 
kann die Brühe für Monate haltbar gemacht werden. Vor⸗ 
teile egen Kupferkalkbrühe: einfachere ereitung, 
kein Verſtopfen der Spritzköpfe; Soda iſt im Gegenſatz zu 
Kalk ſtets in guter Wesch ene zu haben, Da die Spriß⸗ 
flecke kaum ſichtbar find, 2 Kupferſodabrühe zur Behand⸗ 
lung von Zierpflanzen beſonders geeignet. Nachteile: 


wegs die Höhen erreichen, die man nach der Bert'ſchen 
Theorie errechnet hatte. Als Ergebnis ihrer Arbeit ftellien 
Chefarzt Garſaux und ſeine Mitarbeiter feſt, daß ein Flie⸗ 
ger mit einem von ihm eingeatmeten Gasgemiſch von 90 
Prozent Sauerſtoffgehalt höchſtens bis zu 17000 m auf⸗ 
ſteigen kann. Aber auch dieſer Wert it rein theoretiſch, 
praktiſch muß ein viel niedrigerer eingeſetzt werden, da die 
geiſtige und körperliche Erſchöpfung ſchon vorher ſo groß 


Kupferſodabrühe bewirkt leichter Verbrennung als Kupfer 
kaltbrühe, ſetzt raſcher ab und darf nicht mit Arſenmitteln 
zur gleichzeitigen Bekämpfung ſchädlicher Inſekten gemiſcht 


werden. 
Endivien. 


Um die Endivie — den Salat des Herbſtes und des 
Winters — rechtzeitig ernten zu können, muß ſie auch recht⸗ 
Aua geſät werden. Dies kann von Anfang Juni an bis 

uguft geſchehen, anderſeits wird aber auch empfohlen, daß 
man Endivie nicht vor Ende Juni und nicht nach Mitte 
Juli ſäen ſoll, da bei zu früher Ausſaat die Pflanzen in 
Samen ſchießen und bei zu ſpäter Ausſaat ſich nicht 5 ent⸗ 
wickeln können, daß ſie zur Winterszeit mit genügender 
e ausgerüſtet find. Etwa vier bis fünf 
Wochen nach der Ausſaat, wenn ſie etwa fünf bis ſieben 
Blätter haben, werden die jungen Endivien in Reih, 
ausgepflanzt. Für ausgiebiges Gießen ſind ſie dankbar. 
Hie und da kann man auch verdünnke Jauchegüſſe geben. 
In ſechs bis acht Wochen ſind ſie ausgewachſen. 

Nun folgt die wichtige Arbeit des Bleichens. Man 

darf aber die Blätter nicht feſt zuſammenpreſſen. Nach 
110 drei Wochen ſind die ſogenannten Herzblätter ge⸗ 
leicht. Sie werden weißlichgelb und entſprechend zart, 
um verwendet werden zu können. Nach Mitte Oktober 
werden fie entweder ausgehoben und im Keller (nicht zu ⸗ 
fammengebunden!) untergebracht oder fie können bei ent⸗ 
ſprechendem Winterſchutz ſtehengelaſſen werden. Das Boe: 
bekommt eine Bretterumrahmung mit Erdumhüllung. Die 
Bretterumrahmung wird mit Stangen oder Brettern zu⸗ 
gedeckt. Hierauf kommt Stroh oder Laub. 

Hühnerläuſe. Jeder weiß, daß Läuſe ganz gefährliche 
Tiere find. Will man ſich davon überzeugen, jo muß man 
Sie. gad een durch eine Vergrößerung betrachten. 
Wie ſchädlich beſonders die Blattläuſe auf Roſen find, kann 
man in einem jeden Garten beobachten. Ganz gefährlich 
können auch die Hühnerläuſe werden, denen die Tiere zum 
Opfer fallen. So bemerkte eine Hausfrau, daß eine Henne 
mit jedem Tage ſchwächer wurde, der frühere rote Kamm 
war ganz blaß geworden. Die Henne legte ſich bereits 
langſam auf die Seite, obgleich ſie fraß, wenn man ihr in 
der Hand Futter reichte. Die betreffende Frau nahm die 
Federn etwas auseinander, da ſah fie unzählige ſchwarze 

unfte, beim Zerreiben ſah man die ſchwarzen Tierchen 
ſich bewegen. Sofort ſtreute die Frau Inſektenpulver zwi⸗ 
ſchen die Federn; in drei Tagen war die Henne wieder 
friſch und munter. Hoffentlich wird dieſer Vorfall mau⸗ 
chen Hühnerbeſitzer zur Nachſchau veranlaſſen, mit wenigen 
Groſchen kann man gute Hühner retten und erhalten. 

10 man 
iſt, daß weder Geiſtes⸗ noch Muskelarbeit geleiftet werden 
kann. Als größte wirklich erreichbare Höhe ſind etwa 
15 000 m anzusetzen. Die Verſuche, die man mit geſchul⸗ 
ten Höhenfliegern gemacht, haben denn auch ergeben, daß 
dieſe etwa bis zu einem Unterdruck aushalten konnten, der 
einer Höhe von etwa 13 000 m entſprach. Dann machten 
ſich Schwindelanfälle bemerkbar, die den Abbruch der Ver⸗ 
ſuche erforderte. 
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Luiſe. 


Wir wollen fie Luiſe nennen. Luiſe iſt ein ſchöner 
Name und es iſt ein ſchönes Mädchen, von dem ich hie 
erzählen will. Luiſe iſt bei einem Photographen beſchaf⸗ 
tigt. Jeden Morgen von acht bis elf, manchmal auch noch 
eine Stunde darüber, ſteht ſie in einem feuchten Keller 
hinter einem Kopierapparat. Platte um Platte, Film um 
Film legt ſie da hinein. Ein Stück glänzendes Papier 
darüber. Einen Augenblick flammt das Licht auf, daß die 
Augen ſchmerzen, dann ſchiebt fie die belichteten Bogen 
weiter zu ihrer Kollegin, die die Bogen entwickelt. Wenn 
um 12 Uhr das Mädchen, das im Laden die Aufträge der 
Kundſchaft entgegennimmt, nach Haufe geht, kommt Luiſe 
aus dem feuchten Keller herauf, um 2 Stunden lang im 
Laden zu warten, ob nicht jemand, der am Morgen oder 
Nachmittag leine Zeit hat, ein paar Platten oder Filme ⸗ 
bringt, von denen er gern einen Abzug oder eine Vergcö⸗ 
erung haben möchte. Das iſt leine ſchwere Arbeit und 
Luiſe freut ſich ſchon immer auf dieſe zwei Stunden, die 
fie im Lichte des Tages verbringen kann, nachdem ſie jo 
lange im Keller geſeſſen. Dann geht auch fie nach Haufe 
um zu eſſen. Wenn ſie um 3 Uhr kommt, wartet ein gan⸗ 
zer Haufen Arbeit auf ſie. Die Bilder, die ſie am Morgen 
belichtet hat, ſind inzwiſchen entwickelt, fixiert und gem 
ſert worden. Jetzt müſſen ſie getrocknet und geſchnitten 
werden. Das Trocknen geht ſchnell, Ein blanker Apparat, 
der elektriſch geheizt wird, nimmt 10 bis 20 Bilder gleich⸗ 
zeitig auf. Der Strom wird eingeſchaltet, ein wenig 
Dampf ſteigt auf und ſchon können die trockenen Bilder 
herausgenommen werden. Viel zeit zum Nachdenken iſt 
nicht und je nach dem ob am letzten Sonntag die Sonne 
ſchön geſchienen hat oder ob viele Kunden aus der Som⸗ 
merfriſche zurückgekommen find, liegt nach einer Stun de 
ein hoher Haufen Bilder vor Luiſe. Jetzt beginnt ſie, die 
Bilder auszuſortieren und wenn auch das getan ift, kommt 
die letzte Arbeit, das Beſchneiden. Da hockt ſie dann vor 
einem Geſtell, das ausſieht wie eine lange Nähmaſchine. 
Ein Bild nach dem andern legt ſie unter eine breite 
Schneide, ſo daß eben ein ganz kleiner weißer Rand ſtehen 


lann untergelegt werden. Das iſt die eintönigſte Arbeit 
in Luiſens Leben. Immer wieder ein neues Bild, unter? 
legen, ſchmaler weißer Streifen, Tritt mit dem Fuß, He⸗ 
rumlegen, wieder ein Tritt mit dem Fuß und fo fort. 
Stundenlang. Aber gerade weil die Arbeit ſo eintönig 
iſt, wirft Luiſe manchmal einen Blick auf die Bilder. Und 
da ſieht ſie denn, was die Menſchen ſich am Sonntag ein⸗ 
efangen oder was ſie von der Reife mitgebracht haben. 
nem mit Freunden, acht, zehn, zwölf nebeneinan⸗ 
der. Lachende Menſchen in leuchtender Landſchaft. Oft 
auch Berge. Schneebedeckt oder das Meer. Und jedesmal, 
wenn das Meſſer heruntergeht und der Futz ſich hebt, um 
einen neuen Streifen von den Bildern abzugquetſchen, iſt 
es Luiſe, als hebe ſie den Fuß um noch weiter fortzugehen 
von all dieſen Herrlichkeiten, die die Kunden ihres Chefs 
ſich eingefangen haben. Sehnſüchte fliegen auf. Aber ſie 
muß treten. kaum kann fie die Schönheit all der Bilder 
auskoſten, denn es iſt die Stunde, wo die erſten Kunden 
ſchon im Laden ſtehen und nach ihren Bildern fragen. 
Nr. 1786 fertig? ruft der Chef. Gleich antwortet Luise 
und ſucht den Packen heraus. Nr. 1794 geht's gleich d 
rauf. Die Bilder für Frau Müller. Und die Vergröße 
rung für Herrn Knipsnichtgut. Alles muß Luiſe im Koßſe 
haben und zwiſchendurch ſchneidet fie die überflüſſigen wei⸗ 
ßen Ränder ab. Sie blickt ſchon gar nicht mehr auf die 
Bilder. Mechaniſch dreht ſie die Bilder. Gleichförmig 
tritt ſie die Maſchine. Da, dieſer junge Burſche, dieſes 
ſtrahlende Geſicht. Dieſe herrlichen Berge im Hinter⸗ 
grund. Einen Augenblick bleibt ihr Herz ſtehen. Ihre 
Sehnſucht fliegt auf . Einmal auch die Welt ſehen. Nicht 
nur ihren Abklatſch beneiden, nicht nur ſchlecht belichtete 
Bilder entwickeln. Nein, wirklich ſelbſt im Zuge ſitzen, 
ſelbſt einen kleinen Apparat in der Hand haben und keine 
Sorgen als ob das Bild, das ſie geknipſt, auch gut belichtet 
iſt. Wie gut es dieſe Menſchen haben. Und wieſo ſie im⸗ 
mer ſo viel Zeit haben, daß ſie berreiſen können. Und ſo 
viel Geld, um im Hotel leben zu können, wo ein Tag ſo⸗ 
viel koſtet, wie ſie nur in einer ganzen Woche für ſich aus⸗ 
zugeben hat. Und wie dieſes Volk ſich dann auch noch in 
die Natur hineinſtellt und mit ſeinen gemeinen Geſichtern 
die Schönheit der Welt verhunzt. Das iſt ſchon eine 


bleibt, dan ein Tritt mit dem Fuß und die nächſte Seite 


Schande. Und in plötzlicher Wut ſchneidet ſie ein Bild. 


auf dem vor einem wunderbaren Baum die gar nicht wun⸗ 
dervolle Frau Maier zu ſehen iſt, mitten durch. Da liegt 
nun der Kopf der Frau Maier auf der Erde, während ihr 
beleibter Rumpf mit dem Stumpf des Baumes die er⸗ 
ſchreckte Luiſe anſtarrt. Sie läuft, um einen neuen Abzug 
zu machen, aber Frau Maier ſteht ſchon im Laden und 
wartet auf ihre Abzüge. Sie werden gerade beſchnitten, 
ſagt der Chef. Luiſe ruft er dann, die Abzüge für Frau 
Maier. 

Welche Nummer, fragt Luiſe zurück, aber ſie weil 
De daß es gerade dieſe Abzüge find, die fie gerjchnittem 
at. 


Frau Maier wird nervös. 

Ich werde gleich mal nachſehen, ſagt der Chef. 

Als er zurückkommt, vertröſtet er die Frau Mater. 
Morgen um dieſe Zeit ſeien die Abzüge beſtimmt fertig. 
Ein kleines Verſehen, er bitte um Entſchuldigung. Es! 
ſchon wahr, ſelbſt ein ſo gewaltiger Herr wie ein Laden⸗ 
beſitzer muß ſich manchmal demütigen. Frau Maier iſt 
jedoch nicht ſo leicht zu befriedigen. Sie verlangt ihre 
Filme zurück. Sie iſt die Bummelei leid. Der 99 zückt 
die Achſeln. Frau Maier verläßt ſchimpfend den Laden. 
Kaum iſt die Ladentür hinter ihr zugeſchlagen, da ſtürzt 
er in den Arbeitsraum. Er ſagt nicht viel, aber was er 
ſagt, iſt für Luiſe von der größten Wichtigkeit. Schließlich 
iſt es nicht fo einfach in dieſer Zeit, wo Tauſende auf eine 
Stellung warten, ſein Brot zu verlieren. Es darum zu 
verlieren, weil ſie nur einen Augenblick ſich von ihrer 
Sehnſucht tragen ließ, weil fie ſich hinreißen ließ, von 
ihrem Haß gegen Menſchen, für die alles Schöne auf der 
Welt iſt, während das Leben für ſie immer nur Arbeit 
bereithält. Und ſie noch dankbar ſein muß, wenn ſie Ar⸗ 
beit behält. Aber fo ift das Leben. Für den Reichen hält 
es alle Genüſſe und alle Schönheiten bereit, aber der Arme 
darf nicht einmal das, was durch den Fleiß ſeiner eigenen 
Hände entſtanden iſt, zerſtören, wenn er nicht ſich ſelbſt 
zerſtören will. Der Arme ſollte keine Seele haben. Oder, 


da er ſie nun einmal hat, wie der Reiche, ſollte es keine 
Armen geben. Das wäre das Beſte für alle Luiſen. Aber 
wer wäre dann höflich zu Frau Maier?” 

Erich Griſar. 


An der Brandſtätte des Münchener Glaspalaſtes. 
Blick auf die Trümmer der großen Münchener Ausſtellungs⸗ 
halle, in deren Flammenmeer nahezu 3000 Gemälde im 
Werte von etwa 20 Millionen Reichsmark vernichtet wur⸗ 
den, darunter die 110 Bilder umfaſſende Abteilung der 
deutſchen Romantiker. Im Vordergrund eine der durch 

das Feuer ebenfalls zerſtörten Plastiken. 


Naturſchönheften im deulſchen Saarland: Saarſchleife bei 
Mettlach. 


D 2000 über London. 5 
Vas deutſche Rieſenflugzeug über dem Flugplaz 
von Croydon. 

Das von der Deutſchen Luft⸗Hanſa in den fahrplan⸗ 
mäßigen Dienſt eingeſtellte Junkers⸗Großflugzeug D 2000 
flog am 11. Juni zum erſtenmal nach London. Zum 
Empfang hatten ſich zahlreiche Preſſevertreter und Lifte 
fahrt⸗Sachverſtändige eingefunden. 


Die Ehrenpromotion des deutſchen Botſchafters in Amerika. 
Der deutſchen Botſchafter in Waſhington, Freiherr von 
Prittwitz und Gaffron 0 und der Rektor der Co⸗ 
lumbia⸗Univerſität, Dr. Nicholas Murray Butler, nach der 
Feier, in der der deutſche Botſchafter zum Ehrendoktor der 
juriſtiſchen Fakultät der Univerfität ernannt wurde. 


Abſchied für immer 
Mitglieder der Beſatzung des englischen U⸗Booles 
Poſeidon“, das in den chineſiſchen Gewäſſern mit 18 
Mann geſunken ift, vor Antritt ihrer letzten Reiſe im Ha⸗ 
fen von Portsmouth, wo ſie ſich nichtsahnend von Frau 
und Kind trennten. 


700 Jahre deutſches Ordensland. 
Die Marienburg, der ehemalige Sitz der Deutſchen Ordens⸗ 
ritter. 


Zur Erinnerung an die Zeit vor nunmehr 700 Jahren, 

als die Ritter des Deutſchen Ordens in das Land öſtlech 

der Weichſel drangen, um es dem deutſchen Mutterland zu 

gewinnen, findet am 14. Juni auf der Marienburg in An⸗ 

weſenheit des Reichspräſidenten von Hindenburg eine große 
Gedenkfeier ſtatt. 


Die Wel 


Beilage zur 


Die kritiſchen Jahre des Kindes. 
Mehr Rücksicht vor Gericht und bei der Erziehung. 


Das gefährliche Alter des Kindes ift ſeine Pubertät, 
jenes Entwicklungsſtadium, in dem die An e be⸗ 
ai und die ſpeziſiſche Tätigkeit der Keimdrüſen beider 
Geſchlechter einſetz. Bei den Mädchen ſetzt die Puberrät 
früher als bei den Knaben, nämlich ſchon zwiſchen dem 
13. und 14. Lebensjahr ein, bei dem Knaben liegt der Be⸗ 
ginn der geſchlechtlichen Entwicklung in der Regel nicht 
vor dem 15. Jahre. Die Pubertätsperiode jelbit hält bei 
den Mädchen zwei Jahre und bei den Knaben ſogar brei 
Jahre an. Alſo mit dem vollendeten 17. oder bei den 
Knaben mit dem 18. Lebensjahre kann dieſe Entwicklung 
normalerweiſe als abgeſchloſſen angeſehen werden. 

Rein äußerlich zeigt 7 dieſe Reifung, die ja charal⸗ 
teriſtiſch iſt durch die einſchneidenden Veränderungen des 
Körpers, wie keine andere Zeit vor⸗ oder nachher, durch 
erhebliche Vermehrung der Körpergröße und des Gewichte. 
Der Bruſtkorb und der Knochenbau im allgemeinen ent⸗ 
wickeln ſich ſtärker. Auch die inneren Organe nehmen eine 
rapide Entwicklung, beſonders das Herz, das bisher dez 
ſonſtigen Körperenkwicklung nicht entſprechend geweſen ift, 
Auffallend iſt auch, beſonders bei den Mädchen, die prall 
Füllung der Schilddrüſe, der man, wahrſcheinli 
Recht, einen gewiſſen Einfluß auf die Geſchlechtsentn 
lung zuschreibt. Ebenſo frappant und auch bekannt 
Veränderung der Stimme, hervorgerufen durch das raſche 
Wachstum des Kehlkopfes. 5 

Einhergehend mit dieſen Wachstumsveränderungen 
und wahrſcheinlich bedingt durch fie kreten bisweilen Ma 
ſenbluten, Kopfſchmerzen, Schwindel, Herzklopfen und Kos 
Hemmungen auf. Doch das weſentliche find dabei weniger 
die körperlichen als auch die ſeeliſche Beſchwerden. In deu 
Jahren der Pubertät iſt das Gefühlsleben offenbar. geſtol⸗ 
gert. Schwanken und Wechſel der Anſchauungen, man⸗ 
ame Konzentrationsfähigleit. Uebermaß der Gefüh:e, 

ab ch lan wechſeln ab und gehen ineinander über. Him⸗ 
melhock 1 Nen zu Tode betrübt, das iſt die Stimmungs⸗ 
lage dieſes Alters, das man nicht zu Unrecht auch mit Pu; 
bektätskriſe bezeichnet hat. Es iſt ein kritſches Alter. Aber 
die alle Schranken überwindende, faſt genial angelegte Les 
bendigkeit gi t den Uebergang von dem normalen zum 
abnormen fühle, und Seelenleben. Es iſt ein Grenz ⸗ 
zuſtand, bei dem ein Schritt bereits den Uebergang in dat 
eine oder das andere bedeutet. Deshalb zeigt ſich in die⸗ 
ſen Zeiten die ſchwere eifige Erkrankung am leichteſten, 
wie die daf und ihre orſpiele beweiſen, mit denen 
uch die Oeffentlichkeit immer wieder beſchäftigen wird. Die 
mit Aga 10 beladene Gehzeit ber 
Pubertätsſa re ift ſelbſt bei Sachverſtändigen nicht immer 
eine bekannte Erſcheinung. Lügen» und Triebhaftigkeit 
gehören zur Pubertät. Auch vor Gericht macht das Ge⸗ 
fühlsleben der Jugendlichen darin keine Ausnahme. Dabei 
kann man keineswegs von bewußten Unwahrheiten ſprechen. 
Gedachtes und Geträumtes wird als Wirklichkeit empfun⸗ 
den und mit dem Mute der Ueberzeugung ausgeſprochen. 
Die Pſychoanalyſe lehrt uns dieſe Vorgänge des Seelen⸗ 


lebens kennen. 


Durch alle dieſe Irrungen und Wirrungen, durch 
Sturm und Drang muß der jugendliche Menſch hindurch, 
um ſich zu einer Perſönlichkeit zu entwickeln. Vom Mi⸗ 
lien und dem Einfluß der Eltern, Lehrer und der Umge⸗ 


Wer kehrt als Siegerin heim? 

Die europäiſchen Schönheitsköniginnen nach ihrer 

Ankunft in Neuyork; die zweite von links iſt Miß Ger⸗ 

many“, Daiſy d Ora. Von Neuyork geht die Fahrt nach 

Galpeſtone, wo demnächſt die Welkſchönheitskonkurrenz 
Pattfindet. 


1 hergeſtellt ſind. 


bung überhaupt hängt es ab, wieviel dem Kinde von dieſen 
inneren Kämpfen erſpart bleibt, und vor allem, welche E 
fahrungen er daraus für ſeine Lebenslinie und feine Ein⸗ 
ſtellung zum Leben zieht. Dieſe Pubertätszeit iſt unter 
Umſtänden für das ganze Leben entſcheidend. Kriſen gibt 
es in ihr ſaſt immer, auch wenn fie nicht in Form von 
Senſationsaffären an die Oeffentlichkeit kommen. Die Er⸗ 
wachſenen, nicht nur die berufenen Erzieher, können mit 
Talt und Verſtändnis in jedem Falle zu ihrer Ueberwin⸗ 
dung beitragen. Sie würden es noch leichter tun, wenn ſie 
nicht in fpäterem Alter ihre eigenen Kriſen meiſt ſchon 
längſt und völlig vergeſſen hätten. Dr. med. H. 


eee 


Eine Mutter ſitzt und ſingt 


Eine Mutter ſitzt und ſingt ihr Kind zur Ruh, 
ſtreſchelt leiſe ſeine blaſſen Hände, 
und ſie träumt ſich ſeine Zukunft aus: 
ell und ſtark, froh und licht und gut! 
lle Schätze dieſer Erde 
möchte ſie ihm in die Hände legen, 
über alle ſonnenhellen Höhen 
ſollen ſeine ſtarken Füße ſchreiten 
und ſein Herz Toll jubelnd und erzitternd 
alle Schönheik dieſer Erde koſten! 


Eine Mutter träumt von ihres Kindes Glück. 
Da bewegt das Kind die mageren 
lächelt leicht, mit ſchmalem, blaſſem 9 
und die Mutter ahnt, ihr Kind wird niemals 
Hart und froh guf jenen Höhen wandern. 
Armut ſchließt das goldne Tor ihm zu, 
wird voll Not fein kärglich Daſein frijten, 
leine Sonne wird den jungen Körper ſtählen, 
der ſchon früh an die Maſchine muß. 

Und den ſtarken Wiſſensdrang des Knaben 
lähmt die Armut und zerſtört die Not. 


Proletgrierſchickſall. Denkt fie bitter, 
Tränen fropfen in den Schoß. f 
Eine Mutter weint an ihres Kindes Bett... 
Ruth Blumenſte ia, 
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Kinderſegen und Gorgen. 
Keine Not ift fo bitter wie jene, die man von ber 
Geſichtern feiner Lieben ableſen muß, leine Entbehrung 
b deprimierend wie jene, die unfere Nächſten mit uns lei⸗ 
en müſſen. 
Wenn in all den Familien, denen es gelungen iſt, 
ihren wohlgeordneten Hausſtand durch die Stürme der 
Jahre zu bewahren, friſche, fröhliche Kinder um die Tiiche 
tollen, wenn die Eltern an den Betten ihrer ſchlafenden 
Lieblinge ſtehen, ſie in ihren Träumen zu betrachten und 
u belauſchen, dann geht ein froher Friede durch die 
äume, Und wenn die vom Tollen auf der Straße ſchmußi⸗ 
gen Bälger ſich nach aufgezwungener Reinigung plappe rad 
und lärmend um die dampfenden Mittagsſchüſſeln v 


fſammeln, dann fühlen die Eltern ſtolz ihres Lebens ſchönſte 


Freude. 

Wenn aber ſtatt der Wohnung ein kärgliches Zimmes 
nur, wenn ſtatt des regelmäßigen Lohnes nur knappe and 
unzulängliche Unterſtüzung, wenn nichts zur Genüge da 
iſt, dann ſteigern die armen, blaſſen, dürren Kinder die 
Sorgen ins Unermeßliche, Unerkrägliche. Von Pontius zu 
Pilatus laufen dann die Leute, unſchlüſſig in ihrer Ver⸗ 
zweiflung. 

In und aus dieſer Not haben ſich die Bünde der 
Kinderreichen gegründet, die faſt in jeder Stadt vertreten 
find. Was ſich da in einem engen Raume jeden Vormil⸗ 
tag in einer Sprechſtunde abſpielt, läßt einem oft das Blut 
in den Adern erſtarren. 

Eine kleine, verhärmte Frau rutſcht nervös auf dem 
Stuhle herum. Sie hat es nicht mit anſehen können, Das 
Ungezieſer plagte die Kinder furchtbar. Da hat ſie auf 
eigene Faust das Zimmer neu machen laſſen. Und jetzt iſt 
die Rechnung da. Sie kann ſie nicht bezahlen. Niemand 
will ſie a Schönheitsreparatur! Was ſoll geſchehen? 
Mittel und Mege werden erwogen. 

Ein Arbeitsloſer hat eine neue Wohnung bekommen. 
Endlich haben feine ſieben Kinder ein Heim. Die Woh⸗ 
nung gehört der Stadt. Aber er kann die Miete nicht auf⸗ 
bringen. Jetzt will ihn die Stadt wieder auf die Straße 
ſetzen. Wo ſoll er hin? 

Neue Leute kommen. Jeder hat ein gerüttelt Maß 
don Sorgen. Schulfragen werden geklärt. Erziehungs⸗ 
fragen werden besprochen. 

„Haben Sie keine Idee,“ fragt mich der junge Ge⸗ 
ſchäftsführer, als die Sprechſtunde zu Ende iſt, „wie ich zu 
zehntauſend Betten kommen kann?“ 

Zehntauſende von Menſchen, Kinder, Väter, Mütier 
haben lein Bekt! Mario Mohr. 


Nierengerichie. 
Von guten Dingen in der Küche läßt ſich auch gut 
plaudern, beſonders wenn fie mit wenig Geld und Mühe 
Leckeren Fleiſchgerichten braucht keines⸗ 


er Frau 
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wegs immer ein tiefer Griff in den Geldbeutel vorauszu. 
gehen. So kann man au sden billigen Nieren vieleklei 
Gerichte herſtellen, die direkt delikat 155 

Probieren Sie's mal mit gefüllten Nieren! 
Hanh werden die Nieren gereinigt und dann auf der 
leineren Seite eingeschnitten, % daß ſie ſich wie eine M 
ſchel aufklappen laſſen. Die groben Adern paſſen nicht 
dem zarten ae deshalb werden ſie entfernt. Wenn 
wir nun nochmals gründlich geſpült Haben, jo lönnen wir 
das Innere leicht ſalzen und pfeffern, um darauf unsre 
Füllung einzubringen. Ein Teelöffel voll gehackter Peters 
filie vereinigt ſich mit zwei Tomakenſcheiben, denen Lleb⸗ 
haber eines kräftigen Gesc mac noch einen halben Tee⸗ 
löffel voll Senf und einige Zwiebelwürfel beifügen. Die 
Gaskocherbackform wird mit ein wenig Waſſer gefüllt und 
der Roſt mit dünnen Speckſcheiben abgedeckt, damit die 
Nieren eine geeignete Unterlage vorfinden. Wir umhin ⸗ 
den die Nieren mit einem Faden, packen fie auf den Roſt 
Und überſtreichen fie noch fckrſorglich mit ezwas Butter. 
Nun geben wir große Flamme und haben bereits nach einer 
Viertelſtunde ein ſchmackhaftes Gericht. T 

Auch gebratene Nierenſchnitten finden 
viel Beifall und paſſen einer geplagten Hausfrau beſonders 
in ihr Programm, wenn die Zeit knapp iſt. Zunächſt wer⸗ 
den die friichen Kalbsnieren in einer Brühe ſpeich gekocht 
und ſollen dann erkalten. Ueberflüſſiges Fett wird abge⸗ 

ip Nieren werden, in Scheiben zerlegt, die aber 
in ausfallen dürfen, damit ſie auch hinterher 
iſchig bleiben. Pfeffer und Salz bemißt man 
n die Schnitten werden noch in Ei mit 
zel getaucht und können nun in Butter 
5 un gebraten werden. j 

Oder möchten: Sie lieber, die Nieren dämpfend 
Dann trennen Sie von den friſchen Nieren zunächſt das 
Fett ab, zerlegen fie in. Scheiben und laſſen ſie in heißer 
— nicht gebräunter— Butter wälzen! Jetzt erſt werden 
fte leicht gepfeffert und geſalzen, und auch etwas feingehackte 
lie paßt gut dazu. Unter ſtändigem Umſchwenken 
in, wenigen Minuten gar. Nun müſſen wir ihnen 
aber auch zu einem pikanten Geſchmack verhelfen. Etwas 
Mehl wird darüber geſtäubt, einige Tropfen Zitronenſafl 
werden hinzugeträufelt und dann drei Löffel Apfelwein 
darüber gegoſſen. Hierin laſſen wir die Nieren einige Mi⸗ 
nuten laug dämpfen. Inzwiſchen bereiten wir eine dunkle 
Mehlſchwiße, löſchen mit wenig Brühe ab und kochen alles 
gut auf. Haben wir mit dieſer Tunke die 5 
itbergoffen, jo ſollen fie nicht noch einmal aufkochen, 
dern dürfen nur heiß werden. 

Bei ſauren Nieren wird meiſtens der Fehler gen 
macht, daß fie nicht pakant genug ſchmecken. Wir mähen 
zu dieſem Gericht Schweinänieren, würfeln fie, um fie dann 
in zerlaſſener Butter zu dämpfen. Ueberſtreut werden ſie 
hierbei mit ganz fein gehackter Zitronenſchale und dann mit 
einigen Zwiebelſcheiben belegt. Je feiner die Zitronen⸗ 
schale abgetrennt wird, um ſo mehr wird ſie den Geſchmack 
der Nieren beeinfluſſen. So, nun löſchen wir eine dunkle 
Mehlſchwitze mit etwas Brühe ab, fügen Wurzelwerk in 
Scheiben hinzu und geben einige Gewürzkörner, etwas Zi⸗ 
tronenſaft oder guten g, eine kleine Priſe Zucker und 
endlich noch zwei Eßlöffel Apfelwein darüber, um dieſes 
ſorgſam zuſammengeſtellte Gemiſch bei kleiner Flamme eine 
halbe Stunde lang zu kochen. Hat hierauf die Tunke eig 
Sieb paſſiert, jo wird fie nach und nach den geſchwitzten 
Nieren beigegeben. Laſſen wir ſie noch etwa drei Viertel“ 
ſtunden ſchmoren, ſo ſind ſie weich und ſollen erſt zun 
Schluß mit Salz und Fſeffer abgeſchmeckt werden. 


Sonja Henie ſtartet als Leichtathletin. 
Die norwegiſche Weltmeiſterin im 1 en hat 
ſich in aller Stille von dem berühmten Stabhochſpringer 


Charles Hoff zur Sprinterin ausbilden laſſen und 
am kommenden Sonntag zum erſten Male an einem -öffente 
üchen Wettkampf in Oslo teilnehmen. 
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Nun wurde Eberhard die beiden Damen Faber gewahr 
und grüßte ſie ſehr höflich, und da Frau Irma einfach 
auch ſtehenblieb und die Jungen betrachtete, jo mußte ſich 
der junge Mann natürlich vorſtellen. Frau Irma ver⸗ 
wickelte ihn ſofort eifrig in ein Geſpräch, ſo daß er nicht 
mehr zu Blandine hinſehen konnte, die jetzt eilig fort⸗ 
ſtrebte. Er ſah auch nicht, daß ſie im Torweg des Faber⸗ 
ſchen Hauſes verſchwand; und erſt, als ſie nicht mehr zu 
ſehen war, ſuchten ſeine Augen nach ihr. 

Enttäuſcht ließ er den Redeſchwall Frau Irmas über 
ſich ergehen, die krampfhaft bemüht war, den jungen 
Fürſten recht lange an ihre Seite zu feſſeln, denn hinter 
den Spionen der Fenſter ſah ſie verſchiedene Geſichter. 
Wie würden ſie die lieben Nächſten jetzt beneiden, daß ſie 
mit ihrer Tochter neben dem jungen Fürſten durch die 
Lindenſtraße ging! Sicher würde dieſe Neuigkeit im Laufe 
des Tages ſchon in verſchiedenen Kränzchen eingehend be⸗ 
ſprochen werden. In dieſem Hochgefühl wurde Frau 
Irmas Stimme recht laut, ſo daß ſie weithin zu hören 
war. Die lieben Nachbarinnen ſollten ſich blau und grün 
ärgern. 

Blandine eilte wie gehetzt durch den Torbogen, über 
den leeren Hof, und ſtürzte in Tante Franziskas Wohn⸗ 
zimmer. Das alte Fräulein ſah von ihrer Strickarbeit 
auf, und ihr faltiges, verſchloſſenes Geſicht erhellte ſich, als 
fie das junge, bildſchöne Mädchen in der Tür erblickte. 

„Nun, mein liebes Kind“, ſagte ſie erwartungsvoll, 
„wie war es? Nimmt der menſchenſcheue Gregori dich 
als Schülerin an?“ 

Blandine trat zu ihr ans Fenſter. „Ach, Tantchen, er 
war entzückt von meiner Stimme und verſpricht mir eine 
große Zukunft. Gregori und feine Schweſter find reizende, 
alte Leute, die dir gewiß auch ſehr gefallen werden. Du 
kommſt doch öfter mit, wenn ich zur Stunde hingehe, nicht 
wahr, liebes Tantchen?“ 

„Nun ja, wenn ich dich dadurch nicht ſtöre, Blandine, 
dann komme ich ſchon gern dann und wann mit.“ 

„Denk' dir, Tante Franziska“, fuhr Blandine fort, und 
erzählte nun ihr kleines, unbedeutendes Erlebnis auf der 
Straße. „Tante Irma und Dora haben mich nicht beachtet, 
ſondern haben ſogleich eine ſehr lebhafte Unterhaltung 
mit dem freundlichen jungen Herrn angefangen. Dora 
betrachtet mich noch immer, als wäre ich nur geduldet hier 
und als ſtehe ich tief unter ihr. Ich habe ihr doch wirklich 
nichts getan.“ 

„Mach' dir darum keine Gedanken, Blandine! Dora tft 
ein wenig nettes Mädchen, ſie kann dir nicht das Waſſer 
reichen und hat dir auch nichts zu ſagen. Du biſt unter 
meinem Schutz, und ich möchte den ſehen, der es wagen 
ſollte, dir zu nahe zu treten Da bin ich auch noch da.“ 

Am nächſten Sonntag machten ſich Tante Franziska 
und Blandine auf den Weg zum Vorderhauſe, um das 
Mittagsmahl mit den Verwandten einzunehmen, trotzdem 
fie beide viel lieber in ihrer gemütlichen Wohnung ge⸗ 
blieben wären, Aber ſie taten es nur dem Kommerzienrat 
zuliebe, weil er extra darum gebeten hatte, 

„Paſſ' einmal auf, Tante“, ſagte Blandine bedrückt, 
„wir werden uns ſicher beide ärgern. Kuſine Dora wird 
keinen Frieden halten.“ 

„Mach' dir deshalb teine Gedanken, liebes Kind“, er⸗ 
widerte die alte Dame, „ich bin ja auch noch da.“ 

Hermann empfing fie im Wohnzimmer, Er war allein. 
„Die anderen kommen immer erſt in der letzten Minute“, 
entſchuldigte er ſie. „Es iſt mir ſogar ſehr angenehm, daß 
ich euch erſt allein ſpreche. Vor allen Dingen: Wie tft 
dein Beſuch bei Profeſſor Gregori ausgefallen, Blandine?“ 

„Gregori iſt einfach ven ihrer Stimme entzückt, Her⸗ 
mann“, ſagte Franzista. „Du müßteſt Blandine ſelbſt 
einmal hören, dann wäreſt auch du begeiſtert.“ 

„Nun, das freut mich!“, lächelte er liebenswürdig. 
„Gregori würde feine talentloſe Schülerin ausbilden. 
Vielleicht ſingſt du uns gelegentlich mal ein Liedchen vor. 
Ich höre Muſik jo gern.“ 

„Gewiß, lieber Onkel“, erwiderte Blandine, „wenn du 
es geſtatteſt, finge ich dir nachher vor. Ich brauche keine 
Noten dazu, denn ich ſinge meiſt auswendig und begleite 
mich auch ſelbſt auf dem Flügel dazu.“ 

„Schön, ſchön!“ Der Kommerzienrat ſchien etwas zer⸗ 
ſtreut. „Noch eins, liebe Blandine. Neulich haben dich 
Tante Irma und Dora auf der Straße geſehen und beob⸗ 
achtet, wie du dich von einem dir fremden Herrn anſprechen 
ließeſt und ihn auch angelacht haft. Ich perſönlich finde ja 
nichts dabei, aber hier in der Stadt mußt du dich in acht 
nehmen; wir ſind zu bekannt, und die Klatſchbaſen hier 
haben gar jcharfe Zungen.“ 

„Na, da haben wir es ja“, fiel Franziska ihm ent⸗ 
rüſtet ins Wort. „Blandine hat mir erzählt, wie alles ge⸗ 
kommen war. Es war wirklich eine ganz kleine, harmloſe 
Geſchichte. Kaum drei Worte hat jeder in bezug auf die 
kleinen Straßenrangen gejagt, und da macht Irma wieder 
eine Staatsaktion daraus. Ihre Tochter ſollte ſich man 
lieber mehr mit ihrer Zunge in acht nehmen!“ 

„Nun rege dich nur nicht ſo auf, Franzista“, beſchwich⸗ 
tigte ihr Bruder ſie. „Ich habe ja gleich betont, daß ich 
dieſem Vorfall kein Gewicht beilege, und die Sache foll 
jetzt für uns erledigt ſein. Mache auch du wieder ein 
freundliches Geſicht, Blandine.“ 

„Am beſten wird es ſein, wir kommen des Sonntags 
nicht mehr herüber, dann haben wir vor den Sticheleien 
Ruhe.“ 

Tante Franzista hatte vor Aerger ein hochrotes Geficht 
bekommen. 

„Kommt doch meinetwegen, Franziska“, bat ihr 
Bruder ſie, „ſonſt kommen wir noch ganz auseinander.“ 

In der Tür zum Nebenzimmer erſchien jetzt Richard 
und begrüßte Tante und Kuſine aufs herzlichſte. 

Ich habe dich die ganze Woche nicht geſehen, Blan⸗ 
dine“, ſagte er, fie bewundernd anſchauend. „Du ſcheinſt 
un- Loch ſchön enn e ein “ z 


Blandine lachte ihn freundlich an, aber Tante Fran⸗ 
ziska meinte etwas boshaft, mit dem Finger drohend: 


„Na, na, Jungchen! Halt' nur dein Herz feſt, ſonſt 


weint ſich ein gewiſſes Gretelein die ſchönen, hellblauen 
Vergißmeinnichtäugelein aus. Brauchſt aber deshalb nicht 
ſo rot zu werden, biſt ja ein ganz ſtattlicher, junger Mann. 
Warum ſollen die Mägdelein nicht in dich verliebt ſein?“ 

Das Mahl verlief ziemlich ruhig, aber auch höchſt ein⸗ 
ſeitig. Meiſt ſprachen Franziska, Hermann und Richard, 
während ſich die Damen in Schweigen hüllten. 

„Vater, ich möchte Geſangſtunde nehmen“, ſagte Dora 
plötzlich. „Der junge Fürſt fragte mich vor wenigen Tagen, 
ob ich ſingen könnte; auch die Fürſtin ſchien ſich ſehr für 
Geſang zu intereſſieren.“ 

„Haſt du denn auf einmal deine Stimme entdeckt?“ 

„Ja, Vater. Ich habe in der Schule immer eine Eins 
bekommen. Soll ich dir etwas vorſingen?“ 

Der Bankier lachte. 

„Gut — ſinge mir vor. Auch Blandine ſoll es tun.“ 

„Aber zuerſt ſinge ich“, ſagte Dora und warf ihren 
Kopf zurück. 

„Da haben wir heute ja einen beſonderen Genuß“, 
lachte Richard. „Schließlich gebe ich auch noch etwas zum 
beſten und ſinge eine Arie vor.“ 7 

„Ich habe gehört, daß du bei Gregori Unterricht 
nimmſt“, ließ Frau Irma ſich herab, Blandine anzureden. 
„Da könnte Dora vielleicht auch zu ihm gehen.“ 

„Nein, Mama, ich gehe zu Fräulein Perls; da nehmen 
viele Damen, und ſogar die beſten aus unſerer Stadt, 
Unterricht. Gregori kennt niemand.“ 

Geringſchätzig verzog Dora ihre Lippen. 

„Proſeſſor Gregori nimmt auch nur ganz große 
Talente zum Ausbilden an“, meinte Franziska trocken. 

„Na, ſoviel wie Blandine vom Singen verſteht, ſoviel 
kann ich auch noch.“ h — 

Damit ſtand Dora auf und ging ins Nebenzimmer, wo 
ſie den Deckel des Flügels geräuſchvoll aufſchlug. 

Räuſpernd ſetzte fie ſich vor das Inſtrument. 

Ungeſchult, hoch und etwas ſchrill, manchmal auch 
heiſer und nicht tragend, ſang ſie ein modernes Liebeslied 
mit viel Kraftaufwand. Sie mußte aber ſelbſt von ihrem 
Talent ſeſt überzeugt fein, denn mit ſtolzer Siegermiene 
kam fie nach Beendigung des Liedes wieder ins Eßzimmer 
und blickte triumphierend im Kreiſe herum. Natürlich war 
Frau Irma begeiſtert und lobte ihre Tochter ſehr, während 
der Kommerzienrat nur bedächtig nickte. Tante Fran⸗ 
zista lächelte gutmütig und ſagte: 

„Nimm nur ein bißchen Unterricht, Dora; fürs Haus 
iſt es ganz nett.“ ö 0 

Blandine ſagte nichts. Sie hoffte, man würde ſie jetzt 
nicht zum Singen auffordern, denn ſie wußte, daß Doras 
Stimme gegen ihre nichts war, und wollte ihr einen Ver⸗ 
gleich erſparen. Aber gerade Dora war es, die Blandine 
dazu veranlaßte; ſie ſah dabei das junge Mädchen höhniſch 
an und ſagte anzüglich : me. in \ 

„Jetzt getrauſt du dich wohl nich hr zu fingen — 
nicht wahr?, um dich nicht zu blamieren. Aber es ſoll dir 
nicht geſchentt werden Nun mußt du gerade fingen.“ 

„Wenn du es geſtatteſt, Tante Irma“, wandte ſich 
Blandine höflich an die Hausfrau. 

Frau Irma nickte wohlwollend. 

Aber die Mienen der beiden Damen wurden zuerſt 
erſtaunt, dann überraſcht und zuletzt eiſern, als die wunder⸗ 
volle, warme Stimme, die im Ton wie ein dunkles Rem⸗ 
brandt-Bild anmutete, durch den Raum klang. Zart, weich, 
anſchmiegend und doch wieder kraftvoll und klar. Tante 
Franziska ſaß mit andächtigem Geſicht auf ihrem Platz 
und blickte nur einmal den Bruder an, auf den dieſe ſchöne 
Stimme mächtig wirkte. Richards Augen ſpiegelten feine 
ehrliche Begeiſterung wider, aber Frau Irma und Dora 
waren bleich und ihre Augen flimmerten eiſig kalt. 

Als Blandine wieder in das Zimmer kam, ſagte der 
Onkel anerkennend: 

„Du haſt wirklich eine Wundergabe mitbekommen, und 
es wäre ein Verbrechen geweſen, hätte ich gegen deine Aus⸗ 
bildung Bedenken gehabt.“ 

„Du ſingſt göttlich ſchön, Blandine“, ſagte auch Richard 
entzückt. Aber die beiden Damen waren ſtill. Frau Irma 
ſpielte nervös mit ihrem Meſſerbänkchen, und Dora zer⸗ 
pflückte eine der zarten Blüten, die verſtreut auf dem 
Damaſttiſchtuch lagen. 

„Na ja — Blandine hat ſchon ſtudiert. Wenn ich erſt 
einige Stunden hinter mir habe, ſinge ich genau ſo, viel⸗ 
leicht ſogar noch beſſer.“ 

„Sicher“, meinte die Tante trocken. 

Als etwas ſpäter Blandine mit der alten Dame den 
Weg durch den Seitenflügel nahm, um ihr Häuschen zu 
erreichen, ſchloß ſich Richard ihnen an und ſagte bittend: 

„Darf ich nachher zum Kaffeeſtündchen zu dir kommen, 
Tante Franzista?“ 

Die Alte blickte ihn zuerſt verwundert an, denn ihr 
Neffe hatte dieſen Wunſch noch nie zu ihr geäußert; aber 
dann erwiderte ſie freundlich: N 

„Gewiß, mein Junge, wenn dich die Sehnſucht zu 
mir treibt, dann kannſt du jederzeit kommen. Aber ich 
glaube“, hierbei zwinkerte fie mit den Augen, „Dich zieht 
noch etwas anderes zu mir. Sicher ſoll mein Herzens kind 
dir noch einige Lieder vorſingen. Na.. 2“ 

Richard wurde rot, aber er lachte vergnügt, indem er 
ſagte: 1 
„Du haft es wirklich erraten, Tantchen.“ Und ſich an 
Blandine wendend: „Nicht wahr, Kuſinchen, du tuft mir 
den Gefallen und ſingſt noch einige deiner reizenden Lieder. 
Ich werde dich auch zum Dank vorher durch unſer ganzes 
altes Familienhaus führen, und dir die ſogenannte Ahnen» 
galerie zeigen, denn ich nehme an, daß du noch nichts da⸗ 
von geſehen haſt.“ 

„Ja, das tue nur“, nickte die alte Dame; „indeſſen halte 
ich mein Nickerchen.“ a 
* 


“_ 


Durch hallende, weite Säle gingen die beiden jungen 
Menſchen in einem Gefühl, als ſchritten fie durch eine längſt 
entſchwundene Zeit. Die alten Truhen und Schränke er⸗ 
zählten Geſchichten von den blühenden Menſchen, die einſt 
mit ihnen gelebt hatten und die jetzt nur noch aus ihren 
breiten Rahmen auf die verblichene Pracht hernieder „ 
ſahen. Die warme Sonne wanderte unverdroſſen mit und 
beleuchtete hier einen geharniſchten Mann mit düſterem 
Geſicht und böſen Augen, dort eine ſüße Schönheit, die 
lächelnd mit ihrem Fächer kokettierte, dort wieder einen 
Knaben in Samtwams, mit breitem Spitzenkragen und 
blonden Locken, einen großen Schäferhund zur Seite. 

Andächtig gingen Blandines Augen von einem Bild 
zum anderen. 

„Ja, ſiehſt du“, nickte Richard, der ihre Gedanken er⸗ 
raten hatte, „dieſe Menſchen haben alle gelebt, haben hier 
in dem Hauſe ihre Jugendzeit verbracht, vielleicht auch ihr 
ganzes Leben, und ſind dann auch hier geſtorben. Und fo 
wie wir jetzt hier durch das Stückchen Vergangenheit wan⸗ 
dern, ſo gehen vielleicht auch ſpäter unſere Nachkommen 
an unſeren Bildern vorbei und ſprechen über die gleichen 
Dinge wie wir. So iſt nun einmal das Leben. Ich emp 
finde in dieſer Beziehung ganz anders wie Dora, die ſehr 
wahrſcheinlich über meine Gedanken ſpotten würde. Ich 
bin viel ernſter als ſie und die Mutter, die beide über das 
Leben nicht nachdenken. Und das hat mich gleich zu dir 
hingezogen, Blandine; du biſt mir ähnlich. Ich freue mich, 
daß du in unſer Haus gekommen biſt. Nicht wahr, wir. 
halten gute Freundſchaft miteinander?“ 

Er hielt dem jungen Mädchen ſeine Rechte entgegen. 

„Aber natürlich! Ich habe dich ſehr gern, Richard. Du 
haft mir auch ſofort beim erſten Sehen gefallen“, erwiderte 
Blandine harmlos und ſchlug in ſeine Hand ein. Er drückte 
ſeine Lippen auf die kühle Haut und blickte ihr tief in die 
Augen. Blandine ſchien es plötzlich, als wäre die Sonne 
ſchnell weiter gezogen, denn der Raum, in dem ſie ſich 
gerade befanden, war düſter, und die Ahnen an den ge⸗ 
täfelten Wänden hatten ftrenge, finftere Geſichter. 

„Wir müſſen zur Tante“, ſagte Blandine beklommen. 
„Es iſt viel Zeit vergangen, und ich muß den Kaffee auf⸗ 
brühen. Tante muß Ruhe haben.“ Richard konnte kaum 
ſo ſchnell folgen, wie ſie durch die hallenden Zimmer eilte. 

Es wurde ein ſelten gemütliches Kaffeeſtündchen. 

„Du ſiehſt mich von heute ab jeden Sonntag bei dir, 
Tantchen“, ſcherzte der junge Mann, „denn jo gemütlich, 
wie hier, iſt es noch nie bei uns drüben geweſen.“ 

Später ſang Blandine einfache Schubert⸗Lieder, aber ſo 
reizend und mit ſolch beſeeltem Ausdruck, daß die beiden 
Zuhörer nicht genug hören konnten. 1 

0 L 


Nun war es Frühling geworden, warmer, blühenden 
Frühling, wie er ſelten über das Land kommt. Ueberall 
keimte, grünte und blühte es. Der ſtille Hof war jetzt ganz 
voller Gänſeblümchen, und die Linde hatte ein hellgrünes 
Dach bekommen. Da drinnen lärmten jetzt die Spatzen 
und ſangen die Finken und andere Vögel. Der große 
Garten des Faberſchen Grundftüds war ein einziges 
Blütenmeer, und in ihm verbrachte Blandine jetzt ihre 
ganze freie Zeit. 

Sie hatte ſich vollkommen eingelebt in die für ſie neuen 
Verhältniſſe und lernte mit Feuereifer und begeiſtertem 
Herzen. Und Tante Franziska, die oft mitging und ein 
gern geſehener Gaſt im Hauſe des Proſeſſors Gregori ge⸗ 
worden war, verfolgte mit ebenſo großem Intereſſe wie 
Fräulein Gregori die Fortſchritte ihrer geliebten Nichte. 

Einmal war Blandine allein. Sie machten gerade 
eine Pauſe, und das junge Mädchen erzählte dem Lehrer 
vom Vaterhauſe. Wie gemütlich und ſchön es dort ge⸗ 
weſen war. Die Fenſter waren weit geöffnet; eine warme 
Welle flutete mit der Sonne in das Zimmer. 

„Nun bin ich wieder ganz ausgeruht“, ſagte Blandine 
nach einer Weile, „und kann nun mit friſchen Kräften 
anfangen. Darf ich Ihnen das Lieblingslied meiner 
Mutter einmal vorſingen, Herr Proſeſſor. Mein Vatey 
hat es ſelbſt komponiert.“ 

„Aber gewiß, liebes Kind! Ich bin ſogar ſehr geſpannt 
darauf.“ 

Und dann ſang das Mädchen wieder jene entzückende 
Melodie, die Fürſt Eberhard viele ſchlafloſe Nächte bereitet 
hatte. Weit drang die weiche Stimme über die Gärten, 
bis zum nahen Waldesrande. 

Dort ſtand zufällig Eberhard und hob jetzt wie elek⸗ 
triſiert den Kopf, als er die Stimme wiedererkannte, 
Er hatte ſich für ſein Sanatorium, das er bauen wollte, 
ein paſſendes Terrain angeſehen. Erfreut ging er dem 
Schall der Stimme nach und ſtand endlich vor dem Zaun 
von Profeſſor Gregoris Landhaus, aus dem er nun ganz 
deutlich dieſe berückende Stimme hörte. 

Freude und Glück zuckten zugleich durch ſein Herz, denn 
jetzt ſollte ihm die Sängerin nicht entgehen. Jetzt mußte 
er fie ſehen und ſprechen. Denn was er ſich ſelbſt noch nicht 
eingeſtanden, ja, vielleicht noch nicht einmal geahnt hatte, 
das kam ihm jetzt, als er wie verzaubert an dem Garten⸗ 
gitter lehnte, erſt zum vollen Bewußtſein, daß er dieſes 
Mädchen durch ſeine Stimme liebte. Und im Herzen hatte 
er ſich ein Bild von ihm gemacht, das genau fo ausſah wil 
jenes junge Mädchen, das vor dem Faberſchen Haufe 
geſtanden und über die kleinen Raufbolde gelacht hatte. 

Das Lied war zu Ende. Eifriges Sprechen erſcholl 
jetzt; Eberhard konnte einzelne Worte verſtehen. Und dann 
ſetzte wieder die Stimme ein. Jetzt hörte der junge Fürſt, 
daß es eine regelrechte Geſanglettion war, die gegeben 
wurde. Er wunderte ſich, daß der Lehrer oft unterbrach 
und es immer noch beſſer haben wollte, denn nach Eber⸗ 
hards Meinung konnte ſelbſt ein Engel nicht ſchöner und 
vollendeter ſingen. 

Die Stunde war aus. Nach einer Weile trat Blandine 
durch die Tür des Gartens auf die einſame Straße, winkte 
nochmals zur erſten Etage hinauf und ſchritt dann gemüt⸗ 
Lach ihren Was den Steh au W . 
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Ne 161 (Beiblatt) 


die Handwerker „Neſſource“ 


n Ruda⸗Pabfanicka veranftaltet am heutigen 
Sonntag, den 14. Juni im Garten der Frau 
Piech, Halteſtelle Maryfin, ein 


Gartenfeſt | 


wozu ale Lodzer Innungen mit ihren Mit- |5 
gliedern höfl. eingeladen werden. 3 


Die betwallung. 
Me mr «| 
HIEHIAIBLINUIEIIEANBSONEIKN 
Derein deubſchſprochender Meifter u. Fiebeiter 


Am Sonnabend, den 
20. Junt dſs. Is. findet im 
eigenen Lokale, Andrzeja 17 
unſere 


1.Quartalfigung 


im erften Termin um 7 uhr 8 
oder im zweiten Termin um 8 Uhr abend 8 
ſtatt, wozu die werten Mitglieder erſucht = 


numme enen 


werben, zahlreich und pünktlich zu erſcheinen. 


8 Ae Bertwaltung. 
Tanga 


deutſches Knaben⸗ und 
Nüdchen⸗Gymnaſium z, 


Aleje Rosciuogti Nr. 65. Tel. 141-78. N 


Aufnahme⸗ 
Prüfungen 


finden ſtatt: 
im 2. Termin am 22. u. 28. Juni 
um 8.90 Uhr früh. 
+ 


Anmeldungen werden täglich in der Gymmnaflal- 
kanzlei von 9—2 Uhr entgegengenommen. 


+ 


Mitzubringen find: 1. Geburts- bezw. Taufe 
ſchein, 2. Impfſchein der zweiten Impfung, 3. f 
das letzte Schulzeugnis. 


Radio» Elełtrotechniſche Werlſtatt 


J. M. CVBART& Ce Lob, Santa 135 


empfiehlt zu d. niedrigften Preiſen u. in erſtkl. Ausführung 


Rabioapparate eigener Hanert. 
Aden don Apparaten Zl. 35.— 


Neparaturen u. Laden v. Attumulatoren i. 3.— 


Verheirateter junger Mann 
87 Jahrr alt, mit guten Referenzen, ſeit zirka 20 Jah⸗ 
ren in größerer Aktiengeſellſchaft als Expedient tätig, 

ſucht Stellung als 


Portier oder Vereins bote. 
Adreſſe zu erfragen in der Exped. ds. Blattes. 


Zahnürziliches Kabine 


Gintona 51 Tonbotwſla vel. 74⸗93 


Empfangsſtunden: von 9—2 und 3—7. 


Dr. med. Z. RAKOWSKI 


Spezlialarzt für Ohren-, Nasen-, Hals- U. Lungenkranke 
11 Sittopada Nr. 9 Lel. 12761 
Sprechſtunden von 12—2 u. 5—7; 

im ber Heilanfialt Gaierſia 17 v. 10/11 ½ u. 2-8 


Frau Dr. med. 


Sustawa Zand- Tenenbaum 
Ieanenteantheiten und Geburtshilfe 

it umgezogen nac der Petrflauer 109 

Tel. 220.25. Sprechſtunden von 12—1 und 3—5 Uhr 

ETTTTTTILITLLLLLLETELTTTILEITITSTETELSILITLILLTELTTSTTLTTITTL IT TTTG 


1 haben in der „Lodzer Dolte« 
Anzeigen 


zeitung“ ſtets auten Erfolg! 


RTITITTTTTTTTTTTTLTTTLTI TITLE III III TTTTTETTTTTTTTTTTT UT E 


Jahrräder 
Zawadzki, Kamfuſkt j 


Z u. verſch. bekannter 
& ausländ. Jabriken 


kauft man am 
billigsten u. zu den % 
= beſten Bedingungen 3 
im Fabrikslager 8 


„DOBROPOL“ 


Lodz. Petrilauer 73 
im Hofe „ Tel. 158-601 


Helmolt's 
Weltgeſchichte 
und Meyers Sexiton 
(24 Bände) abreiſehalber 
ſehr billig abzugeben. Por 
tritauer 209, Wohn. 11. 


Sodawaſſer⸗ 
Bude 


ſofort zu verkaufen. Stara 
ee am en. Fried» 


Ein 


Zadenfcäulein 
evangeliſch, das gut rede 
nen kann, für eine Kolo ⸗ 
nialwarenhandlung geſucht 
Adreffe ſagt die Expedition 
dieſes Blattes. 


Bullover⸗ 
Strickerinnen 

wie auch Wäſchelticerin⸗ 
nen und Hallerinnen ge⸗ 
ſucht. Hirſchmann, Kilin⸗ 
ſklego 14, 2. Stock, täglich 
bis 11 Uhr früh und von 
2 bis 4 Uhr nachmittags. 


eee LIT U ITTT ET 


Wolfohtnd 


Aährig, gut abgerichtet, zu 
verkaufen. Näheres in der 
Exped. dſs. Blattes. 


Sommerwohnung 
10 Minuten von der Halter 
ftelle Iuljanom, Teich, 
Strand, Garten, Gelegen« 
heit zum Angeln, ſofort 
abzugeben. Näheres in der 
Grped. dss. Blattes. 


vom langen 


Abendkleid 


mit allem Zierat, 
vom halblangen 
. Nachmittagskleid 


und von vielem anderen 


80 Modelle 


(davon 20 auf dem 
doppelseitigen 


Gratis- 


Schnittbogen) in 


‚BEYERS 
MODE- 
FÜHRER 


Bd.1. Damenkldg.1.90M 
84. l. Kinderkldg.1.20M 
aber erhältlich 
Verlag Otto Beyer 
Leipzig-Berlin 
a Bezug des „Moben« 
führers“ und aller Beyer» 
ſcher Verlagserſcheinungen 
empfiehlt ſich insbeſondere 
die Buch- u. Zeitſchriften · 
handlung . Voſtsbreſſe“, 
eee d, Lodzer 
zolkszeitung“), Lodz, Per 
trikauer 109. 


Alte Sitarren 
und Geigen 


kaufe und reparlere 
auch ganz zerfallene 
Muſikinſtrumentenbauer 
J. Höhne, 
Alexanbromſta 64. 
Dee 


5 


Dantiagung. 


Für die vielen Beweiſe der Liebe, Opfer und Mühe, die der Chriſtliche 
Commisverein 3.9.0. uns anläßlich des Hinſcheidens unſeres unvergeßlichen Julius 
Weiß dargebracht hat, ſagen wir der Verwaltung und allen Beteiligten nochmals 
unſeren herzlichen dank. 8 

Ganz befonders verdient hervorgehoben zu werben, daß die Verwaltung 
mit Herrn präſes H. Wyrwich durch ihre Intervention bei den verſchledenen Inſti⸗ 
tutionen zur Erlangung der Verſicherungsentſchädigung vom „Zaklad Ubezpieczenia 
Pracowniköw Umyslowych“ beigetragen hat. Der namhafte Betrag iſt uns nun. 
mehr ausgezahlt worden, wodurch uns eln unermeßlicher Dienft erwieſen worden If 


Sean Anna Weiß und Tochter 


eee 


heute, Sonntag, fdr in Garten „ Jatisze“, Monin 56 ein 
Großes 


Arbeitergartenfeſt 


ſtatt. Beginn um 2 Uhr nachmittags 


Reichhaltiges Jeſtbrogramm, wie gang, Anderung 
und Beſcherung, Ballonflug, Scheibenſchießen u. a. Mufit und Tanz 


Das Feit findet bei jedem Wetter ſtatt, da genügend geſchloſſene Räumlichkeiten 
vorhanden find: — Eintritt 1 Zl, für Kinder unt. 11 Jahren freier Eintritt 


Deutſche Werktütige erſcheint in Maſſen zu Eurem Feſt. 
Mulſche Abteilung des Textilarbeſterverbandes. 


EIL 


die Jeilungs, f Verein. Deutiihineeyender Weizer und Mebeiter 
anzeige das nntag, den 28. Junt veranftaltet unſer Verein 
wirtjamfte en E an der Pabianſcer Chauffee 50 
Werbemittel REN 
ir Großes Gartenfeit 


verbunden mit verſchiedenen Ueberraſchungen mie fylobert« 
ſchießen, Kahnfahrt, Glücksrad, Kinderumzug, Ballonſteigen und Tanz. — 
Die Muſtk liefert ein gut 1 Vlasorcheſter unter Leitung von 
Malinowſti. — Der Garten iſt für Ausjllüger ab 10 Uhr vorm. geöffnet, 
Für Speife und Getränke wird beſtens geſorgt. — Die werten Mitglieder, 
deren Angehörige, Gönner und Sympathiker des Vereins ladet hierzu 


herzlichſt eiu der Vorſtand. 
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Dentiche Genoſſenſchaftsban 


30500 1500000, — in Polen, A.⸗G. a 8th 1806600. 

un Lodz, Aleſe Kosciusgti 45/47, Tel. 17m ————— 
25 empfiehlt ſich zur i 

Ausführung jeglicher Bantoperationen 


zu günfiigen Bedingungen ; 
dahrung von 


Sparkonten in Zloty und Dollar 


mit und ohne Kündigung, bei höchſten Tagespinfen. 


= 
mm 


PCC ⁰ AA RS DIN LET ( ( 


Echnoll⸗ und harttrounenden enaliſchen 


Veinöl⸗Zirnis, Terpentin, Benzin. 


Oele, in- und auslündiſche Hochglanzemaillen. 
£) ußbodenlachfarben, ftreichfertige Vellarben 
in allen Wuen. Waſſerfarben für alle Jwelle, Holz⸗ 
belzen für das Kunſthondwerk und den Hausgebrauch, 
Stoff⸗Jarben zum häuslichen Warm“ und Kaltfurben, 
Lederſarben, Pelllan⸗Stoffmalfarben, Pinſel 
tote ſümtliche schul-, Künſtler und Malerbedarionrtitel 


empfiehlt zu Konkurrenzpreiſen die Farbwaren⸗Handlung 


Rudolf Roesner d ec 129 


Zunk Austr. 


— 


